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Allgemeines Wissen über Weltanschauung, Wissenschaft und Kultur

Kirchengeschichte von der Geburt Christi bis 1000

	Zw. 7 von und 4. n. C.
	Jesus von Nazaret wird in der Regierungszeit von Kaiser Augustus und König Herodes in Palästina geboren. Das genaue Geburtsdatum ist nicht bekannt.

	30 n. Chr.
	Jesus wird in Jerusalem gekreuzigt. Kurz darauf verkünden seine Jünger und Jüngerinnen: „Der Herr ist wirklich auferstanden und dem Simon (Petrus) erschienen.“ (Lk 24,34) Erste christliche Gemeinden entstehen.

	64 oder 67?
	Petrus und Paulus sterben als Märtyrer in Rom (lokale Christenverfolgung unter Kaiser Nero)

	70
	Römer (Titus) belagern Jerusalem und zerstören den Jahwe-Tempel.

	96
	Kaiser Domitian beginnt Christenverfolgung / Klemens I. (+ 97?) Bischof von Rom (Klemensbrief)

	um 100
	Schriften des Neuen Testamentes vollendet. / Bischofsamt wird bestimmend für Gemeinden (Nachfolge der Apostel). Christentum verbreitet sich rasch im Römerreich und darüber hinaus (bis Indien, Thomaschristen?). / Früh​christliche Schriften / Autoren: Didache, Polykarp (Apostelschüler), Ignatius von Antiochien (+117). Rabbiner legen Kanon der hebräischen Bibel, von Christen später „Altes Testament“ genannt, fest.

	132 - 135
	Bar-Kochba-Aufstand der Juden, 135 Kaiser Hadrian verbietet Juden Zutritt zu Jerusalem, Juden konzentrieren sich in Galiläa (Tiberias), Beginn der talmudischen Zeit.

	189 - 199
	Victor I.: Konflikt mit Gemeinden Kleinasiens, weil sie zum jüdischen Pascha-Termin Ostern feiern, während sich die übrigen Gemeinden am Brauch Roms orientieren und am Sonntag (!) danach feiern (Osterfeststreit). Irenäus von Lyon vermittelt. Die angesehene, sozial sehr aktive Christengemeinde Roms zählt ca. 30.000 Mitglieder.

	2./3. Jh.
	Bewegungen, die das originale Christentum bedrohen: Gnosis (Erlösung durch esoterische Erkenntnis), Marcio​nismus (Markion verwirft Altes Testament, vertritt „gereinigte“ Paulustheologie, Dualismus), Montanismus (Montanus lehrt rigorose Moral, neue „Offenbarungen“).

Christliche Autoren: Justin der Philosoph (+165), Irenäus von Lyon (+ 202), Klemens von Alexandrien (+ um 215), Origenes (+ 254) entwickeln Theologie im hellenistischen Kontext. Tertullian (+ nach 220) schließt sich später Monatnisten an.

	217 - 222
	Calixtus I.: ehemaliger Sklave. Er nimmt Unzuchtssünder wieder in die Kirche auf und erlaubt Konkubinat zwischen Aristo​kratin und Sklave (da Staat Ehe verbietet). Sein Gegner Hippolyt wirft ihm Laxheit vor.

	226
	Mani (216-277?) tritt in Persien als synkretistischer Prophet auf, begründet leibfeindlichen Manichäismus (Gnosis​Einfluss). Asketische, sexualfeindliche Strömungen werden modern und beeinflussen auch die Kirche.

	231/232
	Kirche in Dura Europos (Syrien) wird erbaut (ältester bekannter Kirchenbau, Ruinen 1931 entdeckt)

	235
	Kaiser Maximinus Thrax beginnt neue Christenverfolgungen.

	246
	Im kleinen Königreich Nisibis an der Ostgrenze des Römerreiches wird Christentum erstmals „Staatsreligion“.

	250
	Kaiser Decius (248-251): allgemeine Christenverfolgung. / Kirchengründungen in Gallien

	251 - 253
	Cornetius: nimmt Gläubige, die in der Decius-Verfolgung abgefallen sind, nach Buße wieder in die Kirche auf. Rigoristische Gegner wählen Novatian zum Gegen-Bischof. Cornetius setzt sich durch. Cyprian von Karthago (+258 als Märty​rer) und viele Bischöfe orientieren sich an der milden Bußpraxis Roms.

	254 - 257
	Stephan I.: erklärt die von Häretikern gespendeten Taufen für gültig (Ketzertaufstreit); Daraus folgen Konflikte mit Bischöfen Nordafrikas (Führer: Cyprian von Karthago) und Kleinasiens. Stephan begründet seine Autorität mit Mt 16,18 (Bischof von Rom = Nachfolger des Petrus).

	257/258
	Kaiser Valerian setzt Christenverfolgung des Decius fort.

	um 270
	Mönchtum entsteht in Ägypten: Antonius verschenkt (nach Mt 19,21) sein Erbe, wird Einsiedler. Pachomius gründet um 320 erstes „Kloster“. Athanasius macht Mönchtum um 335 im Westen bekannt.

	301
	Armenien: Christentum wird Staatsreligion (König Trdt): Gregor der Erleuchter organisiert Armenisch-Apostolische Kirche (geführt vom Katholikos in Edschmiadzin)

	303 - 304
	Kaisers Diokletian veranlasst größte Christenverfolgung der Antike

	306
	Synode von Elvira (Bischöfe Spaniens): strenge Bußordnung; erste Synode, die Klerikerzölibat fordert (verheiratete Kleriker sollen auf Koitus verzichten).

	306 - 337
	Kaiser Konstantin der Große (geb. nach 280): beendet Christenverfolgung, fördert mit Mutter Helena Christentum, greift stark in Kirche ein, lässt Kirchen bauen (Rom, Heiliges Land, Byzanz etc.), wird kurz vor Tod (arianisch) getauft.

	313
	Konstantin der Große: Toleranzedikt von Mailand: Religionsfreiheit (auch für Christentum)

	314 - 335
	Silvester I.: Kirche in Rom wird vom Kaiser für Verfolgung entschädigt: Konstantin schenkt Silvester den Lateran-Palast und lässt Erlöserkirche (heute Silverster Giovanni im Lateran) bauen. Silverster weiht 326 die erste Peterskirche.

	325
	Konzil von Nikaia (1), vom Kaiser einberufen, bekennt „Homoousios“-Fomel (Christus ist mit Gott-Vater „wesens​gleich“) gegen Arianismus (Christus ist geschaffener „Unter-Gott“; Arius +337). Konzil führt Metropoliten-System ein. Athanasius (+373), Bischof von Alexandrien, wird von Konstantin wegen seines Kampfes gegen Arianer nach Trier verbannt, auch später oft vertrieben (in summa 17 Exilsjahre), findet Schutz bei Julius I. (337-352) in Rom. Arianer bleiben einflussreich, auch am Kaiserhof (bis 381). Viele Germanen werden arianisch.

Andere Häresien: Adoptianer: Jesus ist nur Mensch, von Gott adoptiert; Modalisten: Jesus ist nur Modus Gottes.

	330
	Konstantinopel (Byzanz) wird als neue Kaiserstadt geweiht. Spannung mit Rom prägt weitere Geschichte.

	um 350
	Äthiopien (Reich von Aksum, Negus Ezana) wird christlich. / Georgien wird christlich (durch Kriegsgefangene Christiana/Nina?)

	361 - 363
	Kaiser Julian (Apostata), Neffe Konstantins I.: bekämpft Einfluss des Christentums (blutig in Syrien, Ägypten), will alte Götter-Religion beleben und gegen „die Galiläer“ (Christen) jüdischen Tempel in Jerusalem wiedererrichten.

	366 - 384
	Damasus I., Nachfolger des vom arianischen Kaiser Konstantius verbannten und zermürbten Liberius (352-366): an​fangs umstritten (Gegenbischof, blutige Konflikte), muss vor Gericht, Kaiser-Entscheid spricht ihn frei. Damasus tritt klar für Trinitätstehre ein, beruft sich auf Petrus-Primat, beauftragt Hieronymus mit neuer lateinischer Bibelübersetzung (Vulgata).

Kaiser Gratian gibt dem Bischof von Rom den alten Kaisertitel „Pontifex Maximus“.

	4??
	Theologen: Kappadokier Basilius (+379), Gregor von Nyssa, Gregor von Nazianz, aber auch Kyrill von Jerusalem (+386), die Syrer Afrahat (um 340) und Ephraim (+373) vertreten Nikaia-Lehre. Der arianische Bischof Ulfila (+ um 383) übersetzt Bibel ins Gotische.

	380
	Theodosius I. (347-395), seit 379 Kaiser, schreibt Christus-Lehre von Nikaia als allein gültig vor und verbietet Aria​nismus.

	381
	Konzil von Konstantinopel (2) bekräftigt Lehre von Nikaia und erklärt (gegen Arianer, Makedonianer): Der Heilige Geist ist göttlich wie Vater und Sohn. Patriarchen-System: als neue Kaiserstadt soll Konstantinopel Patriarchat werden (im Rang nach Rom, vor Alexandria und Antiochia). Rom lehnt diesen Beschluss ab.

	382
	Synode in Rom (Damasus I.) fixiert Kanon der Heiligen Schrift. / Kaiser Gratian entfernt Göttin Victoria aus Senat.

	4./5. Jh.
	Große Kirchenlehrer: Ambrosius von Mailand (+397), sozial, verteidigt katholischen Glauben (gegen Arianer) und Freiheit der Kirche („Kaiser steht in der Kirche, nicht über der Kirche“), verlangt von Kaiser Theodosius, der Aufstand blutig niedergeschlagen hat, Kirchebuße, überzeugt und tauft Augustinus (354 -430). Dieser, ab 395 Bischof von Hippo wird der große „Theologe der Gnade“ (gegen Pelagianer, Donatisten). Hieronymus (+ 420) übersetzt Bibel neu ins Lateinische (Vulgata). Johannes Chrysostomos (+407), Bischof von Konstantinopel, großer Prediger, errichtet Spitäler und Armenhospize, fördert Goten-Seelsorge. Kritik an Oberschicht bringt ihm Exil.

	386
	Priscillian, Kopf einer strengen Asketen-Bewegung (Priscillianismus; an Festtagen Bußübungen statt Gottes​dienstbesuch), wird von kaiserlichem Gericht in Trier verurteilt und hingerichtet. Gegen diese Gewaltanwendung protes​tieren Papst Siricius (384 -399), Ambrosius, Martin von Tour (selbst großer Asket und Bischof).

	39?
	Kaiser Theodosius I.: Christentum wird einzig erlaubte Religion des Römerreiches; Verbot anderer Kulte folgt.

	410
	Westgoten (Alarich) plündern Rom. Innozenz I. (Sohn d. Anastasius L?) will zwischen Byzanz und Alarich vermitteln.

	417 - 422
	Bonifaz I.: nach Zosimus von Presbyter-Partei gewählt, Diakonen-Partei wählt Eulalius. Bonifaz wird erst ab 419 anerkannt. Bonifaz sichert dem römischen Bischof viele Rechte in der Kirche (Afrika, Gallien).

	429 - 534
	Vandalen herrschen in Nordafrika; als Arianer verfolgen sie katholische Gläubige.

	431
	Konzil von Ephesus (3) erklärt (gegen Nestorius): Maria darf zu Recht „Theotokos“ (Gottesgebärerin) genannt wer​den, weil der Mensch Jesus mit dem Gott-Logos identisch ist. Kyrill von Alexandrien kämpft (nicht fair) gegen Nestorius (Nestorianer); Assyrische Kirche (Apostolische Kirche des Ostens) nimmt Konzil nicht an.

	432
	Patrick (+461) beginnt Irland-Mission; Insel ist bald christianisiert und kirchlich organisiert (Klöster spielen wichtiger(Rolle als Bischöfe).

	440 - 461
	Leo I. der Große: Kirchenlehrer, politisch klug: bewegt Hunnen (Attila) 452 in Mantua zum Rückzug aus Italien, erreicht 455 von plündernden Vandalen (Geiserich) Verzicht auf Brand und Mord in Rom. Ansehen des römischen Bischof wächst. Leo betont Primat Roms (Petrusnachfolge) gegenüber Byzanz, „Petri dignitas etiam in indigno herede non deficit.“ Auch Ostkirche verehrt Leo als Heiligen.

	451
	Konzil von Chalkedon (4) erklärt: Christus ist „zwei Naturen“ (Gott-Sein und Mensch-Sein) in einer Person. Das Konzil bestätigt Lehre Leos I. („Durch Leo hat Petrus gesprochen!“) gegen Monophysitismus (In Christus ist nur eine, die göttliche Natur). Die „Altorientalen“ (Jakobiten, Armenier, Kopten, Äthiopier) lehnen die Redeweise von den „zwei Naturen“ ab und trennen sich von der Reichskirche. Konzil erklärt auch: Bischof von Konstantinopel hat gleiche Rechte wie Papst. Rom lehnt dies ab.

	476
	Ende des weströmischen Reiches: Kaiser Romulus Augustulus wird vom Germanenkönig Odoaker (476-493) abgesetzt. Roms Bevölkerung sucht Schutz beim Papst („heimlicher Kaiser“). Papst-Autorität wächst.

	483 - 492
	Felix II: aus Priesterfamilie, vor Weihe selbst verheiratet, unter Einfluss Odoakers gewählt; Akakios-Schisma

	483 - 519
	Akakios-Schisma: Synode in Rom exkommuniziert Akakios von Konstantinopel wegen „Henotikon“ (neue von Chal​kedon abweichende Glaubensformel, weil Kaiser Zenon Chalkedon-Gegner für Reichspolitik gewinnen will.)

	492 – 496
	Gelasius I.: theologisch hoch gebildet, vertritt „Zweigewaltenlehre“: Kirche und (christlicher) Staat sind nicht identisch sondern haben je eigene Kompetenz („Gewalt“), Kirche braucht Freiheit dem Kaiser gegenüber.

	493 - 552
	Reich der Ostgoten in Italien: Theoderich nimmt 493 Ravenna ein, lässt Odoaker hinrichten, plant germanisches Bündnis und arianisch-germanisches Großreich auf römischen Boden. Frankenkönig Chlodwig hat andere Pläne.

	496 (?)
	Frankenkönig Chlodwig lässt sich von Bischof Remigius katholisch taufen, Adel und Volk folgen (gute Beziehung zur vorfränkischen gallischen Kirche). Germanen unter fränkischer Herrschaft werden katholisch.

	498 - 517
	Symmachus: von Anti-Byzanz-Mehrheit (Akakios-Schisma!) gewählt, Pro-Byzanz-Partei wählt Gegenpapst. 499 beschäftigt sich eine Synode erstmals mit Papstwahl. 501 wird Symmachus bei Theoderich verklagt und vor Gericht zitiert. Anhänger wollen mit fingiertem Constitutum Silvestri („Prima sedes a nemine judicatur“) Symmachus dem Gericht zu entzie​hen. Hintergrund: Konflikte zwischen Klerus und Senat, Rom und Byzanz, katholischen Kirche und Theoderich.

	507 - 711
	Reich der Westgoten in Spanien (24 Könige; ab 589 katholisch)

	525
	Die christlichen Äthiopier erobern Saba (Jemen), wo der arabisch jüdische Fürst Dhu Nuwas Christen verfolgt; Christentum wird Staatsreligion. (100 Jahre später beginnt Islam-Herrschaft, um 1000 erlischt Christentum. Vor den Islam gibt es in Arabien viele Christen. Sie machen Arabisch zur Schriftsprache.)

	527 - 565
	Kaiser Justinian I. (mit Frau Theodora), steht treu zum Konzil von Chalkedon, strebt Reichs- und Glaubenseinheit an; baut Hagia Sophia (532 -537), erlässt Codex (Reichsgesetzbuch), verbietet Juden, christliche Sklaven zu halten und Pessach vor Ostern zu feiern, zerstört 534 Vandalenreich, 536 Ostgotenreich. Seine Generäle: Belizar und Nar​ses.

	535 - 536
	Agapet I.: reist nach Byzanz, will zwischen Theoderich und Justinian vermitteln und byzantinische Eroberung Italiens ver​hindern (erfolglos). Weiht in Byzanz Patriarchen, der treu zum Konzil von Chalkedon steht, und stirbt dort.

	536
	Beginn der byzantinischen Herrschaft in Italien: Belizar beginnt Kampf gegen Ostgotenreich, besetzt Rom, setzt Silverus (536 -537, Sohn von Hormisdas) ab und Vigilius (537 -555) ein.

	480 - 547?
	Benedikt von Nursia: erneuert Mönchtum im Westen (Montecassino 529 ?): Benediktiner (OSB)

	552
	Ende des Ostgotenreiches: Belizar erobert Rom 547 endgültig zurück.

	553
	12. Konzil von Konstantinopel (5): „Drei Kapitel“: drei frühere Theologen werden vom Kaiser als Häretiker verur​teilt, um Chalkedon-Gegner zu gewinnen. Vigilius wehrt sich lange dagegen, Justinian I. zwingt ihn zur Zustim​mung. Mailand und Aquileia geben wegen dieses „Verrates“ an Chalkedon zeitweilig Gemeinschaft mit Rom auf.

	563
	Beginn der Christianisierung Schottlands durch den Iren Kolumban der Ältere (+597)

	568 - 774
	Langobarden-Herrschaft in Italien (577 Zerstörung Montecassinos, 579 Belagerung Roms). Byzanz errichtet Exarchat von Ravenna, aber effektive Verhandlungen mit den Langobarden führen eigentlich die Päpste.

	589
	Spanien: Westgotenreich wird katholisch (vom König geleitete Reichskirche), Arianismus wird untersagt.

	590-604
	Gregor der Große, Urenkel von Felix III. (+530): erster Mönchspapst, ordnet Kirchenbesitz, macht Sozialpolitik in Ita​lien (Hochwasser, Pest), bewegt 592193 Langobarden zum Abzug von Rom, ist für Volk geistlicher und politischer Hirte, protestiert gegen byzantinischen Bischofstitel „Ökumenischer Patriarch“, nennt sich „servus servorum Dei“. Nur römischer Bischof soll künftig „Papa“ heißen. Gregor initiiert Englandmission (Augustinus und 40 Mönche), fördert Seelsorge, Liturgie, Mönchs​tum, tritt gegen antijüdische Politik (z.B. Westgotenreich) auf, verwirft Zwangstaufe und Gewalt gegen Juden (diese solle aber keine christlichen Sklaven haben dürfen). Gregor lehrt „Fegefeuer“. Papst-Autorität wächst.

	591 - 615
	Kolumban der Jüngere (+ 615), einflussreichster irischer Glaubensbote (irische Bußpraxis, eigener Ostertermin), wirkt mit Gefährten am europäischen Festland, zuerst in Gallien, dann in der Schweiz, zuletzt in Bobbio.

	597
	Augustinus von Canterbury beginnt Mission bei Angeln und Sachsen in England; Parallel-Mission: irische Mönche.

	607
	Kaiser Phokas gewährt Kirche von Rom den Titel „caput omnium ecclesiarum“ Papst ist Bonifaz III. (606/607)

	570 - 632
	Muhammad (Mohammed), seit 612 „Koran-Offenbarung”; Zerstrittenheit der Christen (Monophysiten, Nestorianer, Chalkedonier) ist Mitursache für Islam-Erfolg.

	614
	Einfall der Perser in Palästina, unterstützt von jüdischem Aufstand. Kirchenzerstörungen (außer Geburtskirche in Betlehem). Entführung des „Kreuzes Christi“.

	617 - 633
	Byzanz erreicht Union mit Chalkedon-Gegnern (Armenien, Syrien, Ägypten) mit Hilfe einer Kompromissformel („In Christus ist nur eine Energie“). Kaiser braucht breite Unterstützung im Kampf gegen vordringende Perser.

	622
	Hidschra (Flucht Muhammads aus Mekka), Beginn der islamischen Zeitrechnung. / Kaiser Heraklios (610-641) be​ginnt sechsjährigen Perserkrieg (Rückeroberung des Kreuzes).

	625 - 638
	Honorius I.: nimmt, gedrängt von Kaiser Heraklios, verschwommene Glaubensformel (Monotheletismus) an. („Honoriusfrage“). Gegner: Maximus Confessor steht treu zu Chalkedon und wird dafür vom Kaiser verfolgt.

	ab 633
	Rasante Ausbreitung des Islams: 633-644: Araber erobern Perserreich (Assyrische Christen vermitteln Arabern die griechische Kultur). 638: Kalif Umar reitet in Jerusalem ein. Juden dürfen Jerusalem wieder betreten. Araber erobern Babylonien. 641: Alexandria kapituliert, Araber erobern Ägypten. Juden, aber auch Christen, die unter Byzanz lei​den, empfinden arabische Herrschaft (zumindest anfänglich) als Befreiung.

	635
	Der syrische Mönch Alopen (Apostolische Kirche des Ostens) missioniert in China. Ostsyrische (Mission wird im 13. Jh Korea erreichen, vielleicht auch Japan und Indonesien.)

	636
	Erzbischof Isidor von Sevilla, der große Sammler des Gesamtwissens seiner Zeit, stirbt.

	638
	Monotheletismus (Christus hat nur einen gottmenschlicher Wille) wird Reichsgesetz: Erst Kaiser Konstantin III. (668-685) kehrt wird wieder zur vollen Chalkedon-Lehre zurück.

	641 - 655
	Martin I.: verurteilt 649 Monotheletismus und lehrt: Jesus hat menschlichen und göttlichen Willen. Martin wird deshalb vom Kaiser als Hochverräter in die Krim verbannt und stirbt an den erlittenen Misshandlungen.

	641
	Beginn der Christianisierung der Kroaten. Sie nehmen als erstes slawisches Volk das Christentum an.

	652
	Erste Islam-Berührung Italiens: Araber landen in Sizilien. / Kalif Uthman fixiert Koran-Text, vernichtet Varianten.

	661
	Kalif Ali, Cousin und Schwiegersohn Muhammads, Führer der Schiiten, wird in Kufa von Muslimen ermordet

	664
	Synode von Whitby: Englands Kirche (altbritisch, irisch, angelsächsisch) erkennt dem Papst Recht auf Gründung von Bistümern, Bischofsernennungen usw. zu.

	680/681
	3. Konzil von Konstantinopel (6) erklärt (gegen Monotheletismus): Jesus hat als echter Mensch auch eigenen menschlichen Willen (nicht nur göttlichen Willen). Papst Honorius I. wird posthum verurteilt (auch von nachfolgen​den Päpsten). / Islam: Schlacht von Kerbela (680) spaltet endgültig Schiiten von Sunniten

	690
	Willibrord von Utrecht beginnt unter dem Schutz der Franken Friesenmission (692: Missionsvollmacht vom Papst)

	691
	Kaiser Justinian II.; Trullanische Synode / Quinisextum: (antirömische Tendenz) verwirft Priesterzölibat, Petrus​ Autorität Roms usw. Trotz Gewaltandrohung lehnt Sergius I. (686 -701) Beschlüsse ab, entgeht knapp der Deportation.

	692
	(Abd al-Malik errichtet am Tempelplatz in Jerusalem den „Felsendom“.

	710
	Während Papst Konstantin (708-715) zu Kaiser Justinian II. reist, metzelt der Exarch von Ravenna Geistliche im Lateran nieder. Papst und Kaiser einigen sich über Papst-Rechte. Der Kaiser ist in Rom verhasst.

	711/712
	Araber erobern Spanien, besiegen christliche Westgoten-Reich. (Islamisch-christlich jüdische Kultur entsteht.) In Jerusalem: Marienbasilika am Tempelplatz wird zur Masdschid al-Aksa (= „fernste Moschee“, Sure 17,1).

	717 - 843
	Zeit des Ikonoklasmus (Kampf gegen religiöse Bilder) im byzantinischen Osten (mit Unterbrechungen). Viele Mönche bezahlen Einsatz für Ikonen mit dem Leben. 730 erlässt Kaiser Leon III. ein striktes Bilderverbot.

	715 - 731
	Gregor II.: beauftragt 719 Bonifatius mit der Missionierung Deutschlands; stellt sich gegen Ikonoklasmus. Johan​nes von Damaskus (+ um 750) gibt Papst Recht. Die Bewohner Italiens, auch Langobarden-Herzöge, unterstützen Papst gegen ungeliebte byzantinische Herren (Steuerpolitik).

	719 - 754
	Bonifatius (ab 722 Bischof, ab 732 Erzbischof) missioniert erfolgreich in Deutschland und organisiert im Auftrag des Papstes das kirchliche Leben in Deutschland (Gründung von Bistümern, Musterbischofssitz Fulda, starke Bin​dung an Rom), wird auf „Firmreise“ ermordet.

	731 - 741
	Gregor III.: letzter Papst, der für seine Wahl Konsens des byzantinischen Kaisers einholt, verurteilt 731 Bilderstürmer. Kaiser entzieht ihm Kirchen-Jurisdiktion für Unteritalien. Langobarden nützen Schwäche des Papstes für Machtausbau.

	732
	(Karl Marterl (+ 741) besiegt in Tourt und Portiers Araber und stoppt so Vordringen des Islams im Westen.

	747
	Fränkische Reichskirche erkennt (angeregt von Bonifatius) auf Generalsynode Kirchenoberhoheit des Papstes an.

	751
	Zacharias (741-752) lässt Pippin zum Franken-König salben (Merowinger-Ende), sucht Hilfe gegen Langobarden (Aistulf), die Exarchat Ravenna zerstören und Rom bedrohen; Byzanz bietet keinen Schutz.

	752 - 757
	Stephan II.: 754 Bündnis mit Pippin, der verspricht, dem Papsttum die langobardischen Gebiete zu „schenken“. Aus alter Silvesterlegende (5. Jh.) wird Urkunde „Donatio Constantini“ (Konstantinische Schenkung, vom 11.-15. Jh. für echt gehalten) fingiert: Konstantin I. habe Papst Silvester Herrschaft über Westen des Reiches übertragen.

	768 - 814
	Karl der Große (geb. 742), Sohn Pippins, Frankenkönig, seit 800 römischer Kaiser, versteht sich als Schutzherr und Vertei​diger der westlichen Christenheit gegen Islam (Spanien) und andere Gefahren, macht Feldzüge gegen Sachsen, Slawen, Awa​ren, will Einheitsstaat, sieht sich als König David, organisiert Kirche in seinem Reich eigenmächtig: Bistümer, Klös​ter, Synoden. Theologen: Alkuin, Theodulf von Orleans.

	772 - 795
	Hadrian I.: ruft Karl der Große gegen Langobarden zu Hilfe. Karl beendet 773/4 ihre Herrschaft in Italien, übernimmt Lan​gobarden-Krone. 781 erkennt Karl dem Papst selbständigen Herrschaftsbereich zu (Dukat von Rom, Exarchat von Ra​venna, Pentapolis, -Sabina, südl, Tuszien etc.). Der Kirchenstaat ist geboren (dauert bis 1870).

	785
	Sachsen-Führer Widukind unterwirft sich Karl der Große und lässt sich taufen; Karls Sachsen-Kriege (772-804)

	787
	2. Konzil von Nikaia (7) befürwortet Bilderverehrung: Jesus ist auch wahrer Mensch, darf daher dargestellt werden Verehrung gilt nicht Bild an sich, sondern dargestellter Person. Letztes Konzil, das Ost- und Westkirche als öku​menisch (=für alle verbindlich) anerkennen.

	800
	Leo III. (795-816): krönt Karl der Große zum römischen Kaiser (Papst hält byzantinischen Thron für vakant! Regentin Irene, die ihren Sohn blenden ließ, ist Arabern tributpflichtig). Byzanz erkennt Karl erst 812 als West-Kaiser an.

	827 - 844
	Gregor IV.: Karls Reich wird geteilt: Ludwig der Fromme und dessen Söhne bekämpfen einander. 1843: Ende des byzantinischen Ikonoklasmus (Kampf gegen religiöse Bilder)

	83?
	Sarazenen erobern Sizilien.

	844 - 847
	Sergius II.: ohne Kaiser-Treue-Eid konsekriert, daher anfangs Konflikt mit Lothar L; 846 plündern Sarazenen St. Paul und St. Peter in Rom.

	847 - 855
	Leo IV.: baut Vatikan-Mauer (Leostadt) als Schutz vor Sarazenen. In der Region um Reims fingieren einige Bischö​fe Urkunden über Papstrechte (Pseudo-Isidor), um damit die Macht ihrer Metropoliten und Fürsten zu begrenzen; das bewirkt Steigerung der Papstmacht.

	858 - 867
	Nikolaus I, der Große: nennt sich „Stellvertreter Gottes“ (früher Kaisertitel), tritt mutig gegen Herrscher auf („zweiter Elija“), verurteilt Doppelehe König Lothars II. von Lothringen, verbietet Folter; stützt sich auch auf Pseudo-Isidor; Photi​os-Konflikt mit Byzanz. Kyrill (Konstantin) und Method missionieren im Großmährischen Reich (Konkurrenz: Erzbis​tum Salzburg, Liturgiesprachen-Streit), machen Slawisch zur Schriftsprache.

	858 - 880
	Photios-Schisma: Papst ergreift für abgesetzten Patriarchen von Konstantinopel, Ignatios, Partei, gegen neuen Pat​riarchen Photios, der Bräuche der Westkirche verurteilt: Samstagfasten, Filioque, Zölibatpflicht für Priester, bartlos Priester etc. Lateiner seien „Diener des Antichristen, die tausend Tode verdienen“.

	864
	(Michael) Boris, Khan der Bulgaren, lässt sich von Byzantinern taufen, schwankt zwischen Rom und Byzanz.

	865
	Ansgar, der „Apostel des Nordens“ (Norddeutschland, Dänemark, Schweden), stirbt.

	867 - 872
	Hadrian II. Sohn eines späteren Bischofs, vor der Weihe selbst verheiratet: sozial, aber politisch schwach. Gegner entführen und töten Tochter und Exfrau. Hadrian gestattet Slawisch als Liturgiesprache, kann die von Kyrill und Method mis​sionierten Gebiete bei Rom halten, macht Method zu seinem Legaten bei den Slawen.

	869/970
	4. Konzil von Konstantinopel (8, nur vom Westen anerkannt) setzt Photios ab; Rangfolge der fünf Patriarchate wird festgelegt: Rom, Konstantinopel, Alexandria, Antiochia, Jerusalem.

	872 - 882
	Johannes VIII.: große Probleme mit Adelsparteien in Rom und Herrschern im Norden (Zusammenbruch der karolin​gischen Ordnung), kommandiert Flotte gegen Sarazenen (vor Sizilien). Johannes schließt Frieden mit Byzanz und erkennt Photius als Patriarchen an.

	885 - 891
	Stephan V.: verbietet Folter („gegen göttliches und menschliches Gesetz“). Karolinger verlieren Einfluss in Italien, Territorialherren bauen sich auf. Stephan sucht in Byzanz Hilfe gegen Sarazenen. Verbietet Slawisch als Liturgiesprache

	896 - 897
	Stephan VI. schändet auf „Leichensynode“ 897 Leichnam seines Vorgängers Formosus (891-896), wird dann von erbosten Römern erwürgt. Niedergang des Papsttums setzt ein.

	904 - 911
	Sergius III.: Das „saeculum obscurum“ beginnt! Die Adeligen Theophylakt und Theodora und ihre Töchter Theodora II. und Marozzia beherrschen Rom und das Papsttum. Marozzia, Frau des Herzogs von Spoleto, ist Stammmutter der Grafen von Tusculum, die einige Päpste stellen werden.

	909
	Gründung von Cluny (unbeachtet von Rom) durch Odo von Cluny (+ 940). Kluniazensische Reform ist zuerst Mönchsreform (10. Jh.), dann Reform der verweltlichten Kirche überhaupt (11. Jh. Gregor VII.).

	nach 915
	Johannes X.: skrupellos, macht angeblich 5-Jährigen zum Bischof. Marozzia, Diktatorin in Rom, lässt ihn ermorden, ihr Sohn wird Johannes XI. Alberich II. von Tusculum (Anhänger von Cluny), lässt 954 sterbend Papst und Adel von Rom schwören, seinen Sohn zum Fürsten und Papst von Rom zu machen: Johannes XII.

	936 - 973
	Otto I. der Große (seit 962 Kaiser): besiegt 955 Ungarn auf dem Lechfeld. Enttäuscht von treulosen Verwandten macht er Bischöfe zu Stützen des Reiches (Grundstein für geistliche Fürstengewalt). Große Bischofsgestalten: Bruno von Köln (treuer Bruder des Kaisers), Ulrich von Augsburg, Wolfgang von Regensburg etc.

	955 - 963
	Johannes XII.: junger ungebildete Playboy soll sogar im Pferdestall eine Diakon geweiht und Huren Kelche ge​geben haben. Berengar II. bedroht Rom. Papst ruft Otto I. zu Hilfe.

	962
	Papst krönt Otto I. und Adelheid zu Kaiser und Kaiserin: Beginn des Sacrum Imperium Romanum (bis 1806). Otto sieht Kaisertum als heiligen Dienst (fastet z.B. stets am Tag, bevor er Kaiserkrone trägt). Privilegium Ottonianum bestätigt Schenkungen Pippins und Karl des Großen an Päpste.

	963
	Eine Synode Ottos I. setzt Johannes XII. ab und wählt Leo VIII. (+965) gegen Benedikt V. (+964)

	ca. 965
	Dänenkönig Harald Blauzahn lässt sich taufen, Dänemark wird christlich.

	965 - 972
	Johannes XIII., Sohn Theodoras II., Neffe Marozzias, Anhänger Ottos I., krönt 967 Otto II. zum Mitkaiser.

	966
	Christianisierung Polens beginnt: Polen-Herzog Mieszko lässt sich taufen und nimmt das (westliche) Christentum an.

	967
	Muslime und Juden setzen Grabeskirche in Jerusalem (wichtigste christliche Pilgerstätte) in Brand.

	973
	Otto I. stirbt. / Papst ist Benedikt VI. (kaiserfeindlich, von Theodora eingekerkert, +974)

	973 - 983
	Otto II., seit 981 Kaiser mit dem Titel „Romanorum Imperator Augustus“, verheiratet mit Theophano von Byzanz.

	974 - 983
	Benedikt VII.: reformeifrig, wird nach Vertreibung des unwürdigen Bonifaz VII. (974) unter Ottos Schutz gewählt.

	
	Otto II. macht seinen ehemaligen Erzkanzler zum Papst: Johannes XIV. (+984), der vom wieder auftauchenden Gegenpapst Bonifaz VII. (+985) gefangengesetzt wird und im Kerker verhungert. Jetzt ist Bonifaz VII. Papst: Diktator, Mörder zweier Vorgänger, wird selbst ermordet. Ihm folgt sein geldgieriger Günstling Johannes XV.

	988
	Kiewer Rus nimmt das (östliche) Christentum an durch Missionare aus Byzanz.

	996 - 999
	Gregor V.: 24 J. alt, aus Kärnten, erster deutscher Papst, reformfreudig, krönt jungen Otto III. (966). Roms Herr​scher Crescentius Nomentanus erhebt Gegenpapst: Johannes XVI. Dieser muss fliehen, wird verstümmelt, dann von Otto und Gregor zum Spottzug durch Rom gezwungen und ins Kloster gesteckt. Einsiedler Nilus von Rossano fleht (vergeblich) um Gnade für Johannes und droht Gottes Gericht an. Crescentius Nomentanus wird enthauptet. Gregor engagiert sich für Clu​ny-Reform, Wohltäter des Volkes, stirbt jung an Malaria.

	996 - 1002
	Otto III., Halbgrieche: „Wunder der Welt“ genannt, Palast am Aventin, träumt von Renovatio Imperii Romani: rö​misch-griechisch-deutsche Harmonie von Kaisertum und Papsttum, sieht sich als Servus Apostolorum.

	999 - 1003
	Silvester II.: betreibt Kirchenreform, hält sich von Politik fern. In Rom regiert Crescentius, Sohn des Crescentius Nomentanu als Patricius Romanorum. Wirren in Italien. Heinrich II. wird 1002 deutscher König.

	1000
	Stephan I. wird König von Ungarn (Silvester II. sendet Krone). Ungarn wird christlich. / Island wird christlich


Kirchengeschichte von 1000-1500

	1000
	Stephan I. wird zum König von Ungarn gekrönt (Krone von Silvester II. gesandt). Ungarn wird christlich. / Island nimmt auf Beschluss des „Althing“ (Volksversammlung) das Christentum an. Schweden: König Olov Erikson lässt sich taufen.

	um 1000
	Kalif Al-Hakim zerstört Kirchen und Klöster in Palästina, auch das Grab Christi (Mitursache für Kreuzzüge); / Romuald (+1027) gründet Kamaldulenser, gefördert von Kardinal Petrus Damiani (1007-1072) / Beginn der Romanik. 

	1008 - 1013
	Christen- und Judenverfolgung in Ägypten unter Kalif Al-Hakim

	1012 - 1024
	Benedikt VIII., Tusculaner: konsolidiert Kirchenstaat, erficht mit Genua und Pisa Seesieg über Sarazenen, arbeitet gegen byzantinische Herrschaft in Unteritalien. Krönt Heinrich II. und Kunigunde zu Kaiser und Kaiserin. Heinrich (Cluny-Anhänger) erinnert Benedikt an geistliche Pflichten (Synoden). Erstmals wird Priester-Ehe (als Konkubinat verstanden) bei Strafe der Absetzung verboten (nicht erfolgreich). Credo (mit Filioque) kommt in Sonntagsmesse. 

	1012
	Jüdische Gemeinde in Mainz erhält von Heinrich II. Befehl: Taufe oder Auswanderung! Einzige bekannte Judenverfolgung in Deutschland vor Kreuzzugszeit. Möglicher Grund: Konversion des Priesters Wezelin (Bekannter Heinrichs) zum Judentum. (Vertriebene dürfen 1013 wieder zurückkehren.)

	1014
	Heinrich II. (+ 1024) und Kunigunde werden zu Kaiser und Kaiserin gekrönt.

	1015 
	König Olaf von Norwegen wird in Rouen (Normandie) getauft, nötigt in der Folge seinem Volk Christentum auf.

	1024 - 1032
	Johannes XIX., Tusculaner: simonistisch Nachfolger seines Bruders Benedikt geworden, empfängt unkanonisch alle Weihen an einem Tag, behält auch weltliche Herrschaft Roms (Consul, Dux und Senator), geldgierig, ohne Interesse an Kirchenreform. Krönt den Salier Konrad II. (1024-1039) zum Kaiser. Nachwelt schreibt Johannes zusätzlich Böses zu.

	1032 – 1045 und 1047/1048
	Benedikt IX., Tusculaner: wenig papstwürdig, wahrt Einvernehmen mit Konrad II., wird 1044 aus Rom vertrieben; Gegenpapst: Silvester III.; Benedikt verkauft 1045 seinem Taufpaten (Gregor VI.) Papstwürde; tritt nach Clemens II. (1046/47, Kaiserkrönung Heinrich III.) nochmals kurz als Papst auf, wird 1048 endgültig vertrieben, stirbt 1055.

	1040
	Gottesfriedensbewegung beginnt in Cluny. Klerus fordert Einschränkung eigenmächtiger Gewaltanwendung: Pax (Schutz für Klerus, Ackerbauern, Frauen, Reisende) und Treuga Dei (Waffenruhe zu bestimmten Zeiten, Kampf nur an 90 Tagen des Jahres möglich). Bei Verletzung droht Kirchenbann.

	1045/1046
	Gregor VI.: kauft Papstwürde von Benedikt IX., um Papsttum zu sanieren. Cluny lobt seinen Reformeifer. Doch Gregor wird von Heinrich III. abgesetzt und nach Köln verbannt, begleitet von Hildebrand (Gregor VII.).

	1046
	Heinrich III. setzt auf Synode in Rom und Sutri die drei Päpste (Gregor VI., Silvester III., Benedikt IX.) ab, fühlt sich als Herr der Kirche. Die folgenden 4 Reform-Päpste werden unter seinem Einfluss stehen.

	1049 - 1054
	Nach Clemens II. (1046/47) und Damasus II. (1048) wird Leo IX., Cousin Heinrichs III.,  von Reichssynode in Worms zum Papst gewählt: besteht auf Bestätigung durch Römer, betritt betend und barfuß Rom, kaisertreu und für Kirchenreform, gegen Priester-Ehe, Simonie (Käuflichkeit geistlicher Ämter), Laieninvestitur (Übertragung geistlicher Ämter durch weltliche Herrscher). Priesterfrauen werden „Hörige“ (Arbeitskräfte der Kirche). Leo reformiert Kardinalskollegium. Vom Kaiser zum Reichsvikar ernannt, zieht Leo gegen die Normannen, die ihn besiegen und gefangen setzen. Normannen beginnen Staatsgründung in Süditalien. Ein Normannen-Abwehr-Bündnis zwischen Rom und Byzanz wird von Patriarch Michael Kerrularios, der den Einfluss des Papsttums fürchtet, abgelehnt. Papst will in Süditalien römische Liturgie durchsetzen. Der Patriarch lässt seinerseits in Konstantinopel lateinische Kirchen und Köster schließen und verurteilt römische Bräuche (ungesäuerte Hostien, Zölibat etc.).

	
	Petrus Damiani (+1072): Liber Gomorrhianus über Misstände im Klerus./ Berengar von Tour: Abendmahl-Häresie (Brot und Wein sind nur Symbole für Leib und Blut Christi), von Leo IX. auf Synode von Vercelli 1050 verurteilt.

	1049 - 1109
	Abt Hugo von Cluny: organisiert die von Cluny abhängigen Klöster in Europa durch, vermittelt oft zwischen Papst und Kaiser im Investiturstreit.

	1054
	„Schisma mit Ostkirche“: Die Fronten zwischen Byzanz und Rom sind verhärtet. Papst-Legat Humbert von Silva Candida bannt Patriarchen Michael Kerrularios von Konstantinopel (und umgekehrt). Leo IX. ist zu diesem Zeitpunkt schon tot! 

	1055 - 1058
	Reformpäpste Victor II., Stephan IX., Zwischenspiel Benedikt X. (Graf von Tusculum)

	1059 - 1062
	Nikolaus II.: bestimmt 1059 freie Papstwahl durch Kardinäle. Klerus und Volk von Rom (=der  einflussreiche Adel) dürfen nur akklamieren. Nikolaus belehnt Normannen mit Herzogtum Apulien, Calabrien und Sizilien. Diese erkennen seine Lehenshoheit an und beenden Herrschaft der Byzantiner in Unteritalien.

	1061 - 1073
	Alexander II.: Normannen beenden Araber -Herrschaft in Sizilien. / Wilhelm I. der Eroberer beginnt 1066 England zu erobern./ 1071 erleidet Byzanz erste große Niederlage gegen Seldschuken. Byzanz sucht Hilfe im Westen.

	1073 - 1085
	Gregor VII. (Hildebrand): „Gregorianische Reform“: Fastensynoden 1074/75: Verbot von Laieninvestitur, Priester-Ehe, Simonie. „Dictatus Papae“ (Papst ist oberster Herr der Christenheit, darf auch Könige absetzen): „alle Reiche sind Lehen des Petrus“. Gregor verbietet Teilnahme an Messen verheirateter Priester, verweist Priesterfrauen in Stand der „Hörigkeit“, unterstützt von Volksbewegung (Pataria in Mailand). Investiturstreit: Gregor kämpft für Freiheit der Kirche, bannt zweimal König Heinrich IV., der sich - in Deutschland haben Bischöfe und Äbte auch hohe weltliche Ämter - das Recht des Bischofs- und Abtbestellung erhalten will. Folgen des Streites: Gegenkönig (Rudolf von Schwaben), Gegenpapst (Clemens III.) Gregor muss in Engelsburg fliehen, helfende Normannen plündern 1084 Rom, Gregor stirbt in Salerno: „Ich liebte die Gerechtigkeit und hasste das Unrecht, darum sterbe ich in der Verbannung“.

	1077
	Canossa: Heinrich IV. büßt vor Gregor VII. und wird vom Bann gelöst (List Heinrichs?).

	1085
	Bruno von Köln gründet Orden der Karthäuser.

	1088 - 1099
	Auf Victor III. (1086/87) folgt Urban II., vorher Prior in Cluny: verficht Gregorianische Reform, im Konflikt mit Heinrich IV., der an Gegenpapst festhält. und akzeptiert Staatskirchentum der Normannen in England, Unteritalien und Sizilien. 1095 verbietet Synode von Clermont Geistlichen den Lehenseid, und ruft zum Kreuzzug auf (auf Bitte des byzantinischen Kaisers, der Hilfe gegen Seldschuken-Sultan sucht). Der religiöse Wunsch, das Grab Christi von Muslimen zu befreien, ritterliche Ideale und soziale Faktoren ermöglichen die gesamtabendländischen Unternehmungen der Kreuzzüge. Seit 1088 erstrebt und Union mit Byzanz. Die Union von Bari (1098) bleibt erfolglos.

	1096 - 1099
	1. Kreuzzug; Kreuzritter ziehen über Byzanz, erobern 1099 Jerusalem (Blutbad unter Muslimen) und gründen Königreich Jerusalem (Gottfried von Bouillon) mit 4 Grafschaften: Edessa, Antiochia, Tripolis, Tiberias. Im Vorfeld des Kreuzzugs verüben irreguläre Banden (um Peter von Amiens) Massaker an Juden (Nordfrankreich, Rheinland) im Widerspruch zur Position der Päpste seit Gregor des Großen (Verbot der Gewalt gegen Juden!)

	1098
	Robert von Molesme gründet Reformorden der Zisterzienser (Ordo Cisterciensis)

	11./12. Jh.
	Frühscholastik: Anselm von Canterbury (1033-1109), der „Vater der Scholastik“ (fides quaerens intellectum); Petrus Abaelard (1079-1142), Schöpfer der dialektischen Methode (Sic et non)

	1099 - 1118
	Paschalis II., Cluny-Mönch: Investiturstreit mit Heinrich V.; aber gute Investitur-Lösungen für England und Frankreich; Heinrich von erzwingt vom Papst Investiturrecht, Bann-Verzicht und Kaiserkrönung. Paschalis widerruft später, Synoden bannen Heinrich (Gegenpapst krönt ihn feierlich); Nachfolger Gelasius stirbt 1119 in Cluny (Investiturstreit-Opfer).

	1115
	Bernhard von Clairvaux, der Erneuerer der Zisterzienser, gründet das Kloster Clairvaux.

	1119 - 1124
	Calixtus II., aus Burgund: in Cluny gewählt, politisch begabt (s.u.!), erlässt Schutzbulle für Juden.

	1122
	Wormser Konkordat (Pactum Calixtum): Ende des Investiturstreites. Die (von Ivo von Chartres erarbeitete) Unterscheidung zwischen Temporalia (Zeitliches) und Spiritualia (Geistliches) bei der Besetzung geistlicher Ämter ermöglicht Kompromiss zwischen Reich und Kirche; Freiheit der Kirche, aber auch Königsrecht wird garantiert.

	1123
	1. Laterankonzil (9), erstes allgemeines Konzil im Westen: bestätigt Wormser Konkordat und Gregorianische Reform, fordert Einhaltung des Gottesfriedens, sichert Kreuzfahrern Ablass und Schutz für Besitz und Familie zu.

	1124 - 1130
	Honorius II.: Mit dem Tod Heinrichs V. (1125) erlischt das salische Kaiserhaus.

	1130 - 1143
	Innozenz II., Cluny-Mönch: unklare Wahl; einige Kardinäle wählen Gegenpapst Anaklet (+1138); im muss mehrmals fliehen, Verhältnis zu Lothar III., den er zum Kaiser krönt. Innozenz, ist wechselhaft. Innozenz festigt Sizilien und Süditalien als päpstliche Lehen (de iure bis 1860!)

	1139
	2. Laterankonzil (10): beendet Anaklet-Schisma, bannt Anaklet-Anhänger, bestätigt Gregorianische Reform, setzt sich für Gottesfrieden ein, verbietet „Wucher“ (Zins), Turnier und Armbrust (zu gefährliche Waffe), erklärt Kleriker-Ehen (ab Subdiakon) für ungültig, bestätigt Bischofswahlrecht der Domkapitel (gegen Herrscher), erteilt Arnaldo da Brescia (+ 1155), der vom Klerus Leben in Armut und Bettel fordert, Predigtverbot.

	1143 - 1153
	Coelestin II., Lucius II., Eugen III.: Politische Unruhen in Rom; Arnaldo von Brescia predigt gegen weltliche Herrschaft der Päpste; päpstlicher Stadtpräfekt lässt Arnaldo hinrichten.

	12. Jh. 
	Ritterorden, die Mönchs- und Ritterideal verbinden, entstehen: Johanniter, Templer, Deutscher Orden. / Aus beschaulichen Mönchen in Palästina werden Karmeliter (ab 1247 Bettelorden, Ordo Carmelitarum).

	1147 - 1149
	2. Kreuzzug, stark beworben von Bernhard von Clairvaux; Teilnehmer: Heere von König Konrad III. (Teil der Kreuzritter kämpft gegen Wenden und Slawen; große Verluste in Kleinasien) und von Ludwig VII. von Frankreich und Roger II. von Sizilien; im Heiligen Land bleibt das vereinigte, aber unter sich streitende Kreuzheer erfolglos. In Europa kommt es wieder zu blutigen Judenverfolgungen (Verleumdungen: Hostienfrevel, Brunnenvergiftung)

	um 1150
	Beginn der Gotik (dauert bis ca. 1450)

	1152 - 1190
	Friedrich I. Barbarossa deutscher König

	1154 - 1159
	Hadrian IV. (Nachfolger von Anastasius IV.) einziger englischer Papst: baut geistliche und weltliche Papstmacht aus, provoziert damit Friedrich Barbarossa (Reichsbischöfe stehen hinter König). Im Konflikt mit Normannen in Unteritalien braucht er zwischenzeitlich Friedrich und krönt ihn zum Kaiser. 1155 gelingt Friedensvertrag mit Normannen. Ob Hadrian den englischen König Heinrich II. ermächtigt hat, Irland zu erobern, ist umstritten.

	1159 - 1181
	Alexander III., schon als Legat Hadrians IV. im Konflikt mit Friedrich Barbarossa: unruhiger Pontifikat, Alexander kann nur 2 Jahre in Rom leben; Streit zwischen papstfreundlichen und kaiserfreundlichen Kardinälen. Kaiser stellt sich 1160 auf Synode von Pavia hinter Gegenpapst Viktor IV. (drei Nachfolger). Streit zwischen Kaiser und Papst (lombardische Städte unterstützen Alexander; benennen Festung Allessandria nach ihm) endet 1177 im Frieden von Venedig (Bannaufhebung nach 17 Jahren).

	1170
	Heinrich II. von England lässt Erzbischof Thomas Becket, der Freiheit der Kirche vom Herrscher fordert, ermorden.

	um 1175
	Petrus Valdus gründet die „Armen von Lyon“ (Waldenser), wird 1184 exkommuniziert.

	1179
	3. Laterankonzil (11): legt 2/3-Mehrheit für Papstwahl und Mindestalter für Bischöfe (30 Jahre) fest, verurteilt Pfründenanhäufung, verbietet Juden und Muslimen Haltung christlicher Sklaven, bannt die Katharer (sind gegen Geschlechtsverkehr, Fleischgenuss, Arbeit, Eid, Kriegsdienst), empfiehlt (auf Drängen des französischen und englischen Königs) weltlichen Herren Waffeneinsatz gegen Häretiker, gewährt dafür Ablass. Häresien (z.B. Ehe- und Eidverbot) gelten als Angriff auf Gesellschaft. Waldenser werden angehört, nicht verurteilt, ihre Predigt soll kontrolliert werden.

	1181
	Die Maronitische Kirche im Nahen Osten bestätigt ihre Gemeinschaft mit Rom.

	1181 - 1185
	Lucius III.: kann sich nur kurz im aufrührerischen Rom halten; Lucius will Frieden mit Kaiser, obwohl er dessen Gegner im Streit um die Bischofsnachfolge in Trier ist. Kaiser bekämpft Häretiker in Norditalien als Reichsfeinde.

	1182
	Massaker an lateinischen Christen in Konstantinopel

	1185 -1187
	Urban III.: residiert wegen römischen Wirren in Verona; weiht gegen Abmachung mit Kaiser einen nichtkaiserlichen Kandidaten zum Trierer Erzbischof. Kaisersohn Heinrich (VI.), Mann der Konstanze von Sizilien, besetzt darauf Kirchenstaat. Die deutschen Bischöfe stehen hinter Kaiser.

	1187
	Saladin, der die muslimischen Kräfte neu konzentriert, besiegt in Hattin (Galiläa) Kreuzritter; Ende des Königreichs von Jerusalem. Gregor VIII. (1187) will Frieden mit Staufern und neuen Kreuzzug.

	1187 - 1191
	Clemens III.: Papst und römischer Senat erkennen einander an, Papst kann wieder in Rom residieren. Heinrich VI. gibt Kirchenstaat zurück (Clemens muss Kaiserkrönung versprechen). Richard Löwenherz wird englischer König (+1199).

	1189 -1192
	3. Kreuzzug, geführt von Friedrich Barbarossa (ertrinkt 1190 nach Sieg bei Ikonion); Könige Philipp II. August von Frankreich und Richard Löwenherz von England erobern 1191 Akkon, Jerusalem bleibt muslimisch. Ergebnis: Waffenstillstand mit Saladin, freier Zutritt der Pilger zum Grab Christi, Kulturaustausch.

	1191- 1198
	Cölestin III.: krönt Heinrich VI. zum Kaiser; Konflikte um Sizilien. Heinrich wird König der Normannen, herrscht dort despotisch (+1197). Cölestin lehnt Einheit von Sizilien und Reich ab (Umklammerung des Kirchenstaates).

	1196 - 1227
	Dschingis-Khan (an seinem Hof leben auch Christen) unterwirft weite Teile Asiens, für Abendland „Geißel Gottes“.

	1197
	Union der Armenier mit Rom (unglücklich verlaufen, Latinisierungen, 1361offiziell zurückgenommen)

	1198 - 1216
	Innozenz III.: Asket, mit ihm ist mittelalterliche Papstmacht am Höhepunkt. Innozenz lehrt, Christus habe Petrus zum Herrn der Christenheit und der ganzen Welt gemacht. Papstthron wird zum politischen Zentrum Europas. Sizilien, England und Portugal sind lehensabhängig. Papst übergibt Albert von Bremen 1199 Livland zur Eroberung. Papstfreundliche Fürsten werden Guelfen, kaiserfreundliche Ghibellinen genannt. In der Kaiserfrage war Innozenz zuerst für Otto IV., dann für Friedrich II. (Kaiserkrönung 1120). Er legitimiert weltliche Gewaltanwendung gegen Häretiker (Albigenserkriege), unterstützt harte Häretikergesetze des Kaisers in Oberitalien.

	1202 - 1204
	4. Kreuzzug: Kreuzzugs Heinrichs VI. (seit 1194 König von Sizilien). Kreuzheer erobert 1204 Konstantinopel (vom byzantinischem Prinz Alexios im Thronstreit um Hilfe gerufen). Das entspricht Interessen Venedigs (Dandolo) und der Sizilien-Politik des Kaisers, aber nicht den Absichten des Papstes und vieler Kreuzritter. Lateinisches Kaisertum entsteht in Byzanz (Balduin I. von Flandern). Das Kreuzheer erreicht das Heiligen Land nie.

	1204 - 1235
	Union der Kirche Bulgariens mit Rom (durch Kreuzzugsgeschehen)

	1208
	Papst verhängt Interdikt („Kirchenstreik“) gegen England und bannt 1209 König Johann ohne Land. Dieser unterwirft sich 1213 dem Papst und erklärt England zum Lehen des Papstes.

	1209 
	Papst krönt Otto IV. zum Kaiser und bannt ihn bereits 1210. So hält er ihn von Sizilien ab. Papst fürchtet Einheit von Sizilien und Reich (Umklammerung des Kirchenstaates) / Franz von Assisi (1182-1226) gründet Armutsbewegung (OFM, Franziskaner) / Beginn der Kriege gegen Albigenser (= Katharer, Armutsbewegung in Südfrankreich und Italien, nachweislich seit 1143 Köln, erlischt im 14. Jh)

	1211
	Kinderkreuzzug beginnt (vom Papst abgelehnt!) / Kampf gegen Islam-Herrschaft in Spanien beginnt (1212: Kastilien, Aragon und Navarra besiegen Muslime).

	1212 - 1250
	Friedrich II., deutscher König (früh Waise, Innozenz III. ist Vormund): von Fürsten zum König gewählt (da Otto IV. im Bann!), erkennt Kirchenstaat an (Goldbulle von Eger 1213), verzichtet auf Bischofswahl, tritt Sizilien an Sohn Heinrich ab, umgeht aber die mit der Kurie ausgemachte Unvereinbarkeit von Sizilien und Reich, als er Sohn Heinrich (VII.) mit Hilfe geistlicher Fürsten, denen er Privilegien einräumt, zum deutschen König wählen lässt. Setzt ihn später wieder ab. Macht Sizilien zum zentralistischen Staat, fördert Wissenschaft und Poesie. Dauerkonflikt mit Papsttum.

	1215
	4. Laterankonzil (12) Papst lädt alle Bischöfe (Morgen- und Abendland) ein. 1200 Bischöfe und Äbte aus dem Westen kommen: Konzil verurteilt Katharer-Doktrin, lehrt gegen Berengar von Tour Transsubstantiation (Brot und Wein werden in der Messe  wahrhaft Leib und Blut Christi), verwirft Trinitätslehre des Joachim von Fiore, verpflichtet zu Osterbeichte und -kommunion, verordnet Sonderkleidung für Muslime und Juden (wie im Islam schon vorher üblich), gewährt Kreuzrittern vollen Ablass, verpflichtet Fürsten zur Häresie-Bekämpfung. / Magna Charta Libertatum in England (Papst erklärt sie für ungültig) / Dominikus (1170 - 1221) gründet Bettelorden der Prediger (OP, Dominikaner).

	1216 -1227
	Honorius III.: engagiert sich in Kreuzzugorganisation; tritt für humane Ostseeländer-Mission ein; bestätigt die neuen Orden: Franziskaner, Dominikaner, Karmeliter. 1219: Kreuzfahrer erobern Damiette (Ägypten) für 2 Jahre.

	13. Jh.
	Universitäten entstehen: Paris, Bologna, Padua, Neapel, Oxford, Cambridge, Salamanca.

	1226 - 1270
	Ludwig IX. der Heilige regiert als König von Frankreich (vorher 7 Jahre Mutter für ihn): moralische Autorität seiner Zeit, fördert unabhängige Justiz, Kirchenreform und Bettelorden, verbietet gerichtlichen Zweikampf, führt Kreuzzüge (1248-54 und 1270, wobei er stirbt), gilt  als „ungekrönter Kaiser“, hält sich klug aus Kaiser-Papst-Konflikt heraus.

	1226
	Friedrich II. überlässt dem Deutschen Orden Eroberung Preußens.

	1227 - 1241
	Gregor IX.: bannt 1227 Friedrich II. weil er den schon 1215 versprochenen Kreuzzug abbricht (Grund: Seuche); für macht als Gebannter erneut Kreuzzug, gewinnt 1229 kampflos Jerusalem (Vertrag mit Sultan), krönt sich selbst zum König von Jerusalem, wird 1229 vom Bann befreit. 1230: Friede zwischen Gregor und Kaiser. 1229:Ende der Albigenserkriege (Friede von Paris). Gregor errichtet 1232 die Inquisition, übernimmt 1234 Ketzergesetze des Kaisers ins Kirchenrecht (Konkurrenz zum Kaiser?), legitimiert so die Todesstrafe für Häretiker. 1239: Gregor bannt Kaiser (Gregor steht auf Seite der lombardischen Städte gegen Kaiser), Gregor und Friedrich schreiben gegeneinander apokalyptische Manifeste. Gregor lässt erstmals für Europa Kreuzzug predigen (Litauen).1241: Mongoleneinfall in Europa.

	1241 - 1254
	Auf Kurzzeitpapst Cölestin IV. folgt Innozenz IV.: Jurist und Machtpolitiker; Kampf mit Kaiser, „flieht“ nach Lyon, verlangt von Ludwig IX. Talmud-Verbrennung; Konzil in Lyon setzt Friedrich II. ab, daraufhin werden Gegenkönige gewählt, Parma fällt ab. 1250 stirbt der Kaiser in Zisterzienser-Kutte (Lieblingsorden), Nachfolger Friedrichs ist Konrad IV. (1250-1254). Papst kehrt 1251 nach Italien zurück. 1252 erlaubt Innozenz der Inquisition die Folter.

	1244
	Ende des Königreichs Jerusalem

	1245
	1. Konzil von Lyon (13): Papst nennt 5 Wunden der Kirche: Missstände im Klerus, Verlust Jerusalems, Lage des lateinischen Kaisertums in Byzanz, Mongoleneinfall und Friedrich II., den das Konzil für abgesetzt erklärt.

	13. Jh.
	Scholastik: Theologen verbinden Bibel und Aristoteles, Glauben und Denken: Albertus Magnus (+1280), Dominikaner, Naturforscher, ist Lehrer des Dominikaners Thomas von Aquin (1225 - 1274). Dieser betont den Intellekt und wird einflussreichster katholische Theologe des Jahrtausends. Die Franziskaner Bonaventura (1218 - 1274) und Johannes Duns Scotus (+1308) betonen Willen und Liebe stärker als Intellekt. Roger Bacon (+ 1292), auch Franziskaner, ist Vorläufer des Empirismus und der modernen Naturwissenschaft (induktive Methode).

	1254 - 1261
	Alexander IV.: gilt als schwacher Papst. Lateinisches Kaiserreich Byzanz fällt 1261. Mit Michael VIII. beginnt letzte Dynastie in Byzanz (Palaiologen).

	1265 - 1268
	Nach langer Sedisvakanz: Clemens IV., Witwer, ehemals Kronjurist Ludwig IX.: kooperiert mit Frankreich, belehnt Karl I. Anjou, den Bruder Ludwigs, mit Neapel-Sizilien, untersagt Belehnung eines Kaiser mit Süden Italiens.

	1271 - 1276
	Gregor X. (weder Priester noch Kardinal, ist zur Zeit seiner Wahl als Pilger im Heiligen Land): fähiger Kopf. 1273 wird Rudolf von Habsburg deutscher König. Gregor beruft Konzil (s.u.!) ein. Michael VIII. von Byzanz sucht Union mit Rom, um Expansionslust Karls I. Anjou zu stoppen und neues lateinisches Kaisertum in Byzanz zu verhindern.

	1271 - 1291
	Der Venezianer Marco Polo in China 

	1274
	2. Konzil von Lyon (14): verkündet Union von Rom und Konstantinopel (von Papst und byzantinischem Kaiser ausgehandelt). Wird von griechische Volk und Klerus abgelehnt. Konzil verordnet Papstwahl-Konklave (10 Tage nach Papst-Tod).

	1277 - 1280
	Den Kurzzeitpäpsten Innozenz V., Hadrian V., Johannes XXI. folgt Nikolaus III., der Karl I. Anjou eindämmt, die Union mit Byzanz stärkt, für Einvernehmen zwischen Karl und Rudolf von Habsburg sorgt.

	1281 - 1285
	Martin IV., früher Kanzler Ludwig der Heilige: ist Karl I. Anjou willfährig. Römer lehnen Martin ab. Er versucht nach „Sizilianischer Vesper“ 1282 (Aufstand gegen Franzosen) den Anjous Sizilien zu retten, bannt Peter III. von Aragon, der Sizilien will, ruft zum Kreuzzug gegen ihn. Die Angriffslust Karls auf Byzanz unterstützt er durch Bann Michaels VIII.

	1294 - 1303
	Bonifaz VIII., habgierig, herrschsüchtig, rät Vorgänger Cölestin V. (1394) zum Rücktritt, wird einstimmig gewählt, hält Cölestin in Haft, um Schisma zu vermeiden. Bonifaz will Papsttum gegen aufstrebende Nationalstaaten behaupten und Schiedsrichter der Völker sein. Philipp IV. der Schöne (1285-1314) besteuert Klerus hoch. Bonifaz verbietet ihm das in Bulle „Clericis laicos“, gibt dann aber nach. 1302 erlässt Bonifaz Bulle „Unam sanctam“ (Weltherrschaft des Papstes auf Grund der  Zweischwertertheorie: Papst kann geistliche und weltliche Vollmachten frei vergeben, Papstgehorsam ist heilsnotwendig), von der sich erst Leo XIII. 1885 offiziell distanziert. Philipp appelliert an Konzil, Bonifaz wird Opfer eines französischen Attentates in Anagni und stirbt bald darauf.  Nachfolger Benedikt XI. (1303/04) muss in Perugia residieren.

	1300
	Papst ruft erstmals Jubiläumsjahr und Jubel- Ablass aus (später alle 50, ab 1475 alle 25 Jahre Jubiläumsjahr).

	1307
	Erstes katholisches Erzbistum in Peking

	 
	Judenvertreibungen: England 1290, Frankreich 1306 (endgültig 1396, mit Ausnahmen). Die Pest (um 1350) wird Juden angelastet, in Deutschland werden 350 jüdische Gemeinden durch Pogrome vernichtet, Ostwanderung (seit Kreuzzügen) verstärkt sich. Aus Spanien werden Juden, seit 1391 hart bekämpft, 1492 ausgewiesen, aus Portugal 1496.

	1309 -1376
	Exil in Avignon: 7 Päpste leben in Avignon unter Einfluss der französischen Krone, geschützt vor Wirren in Italien. Ihnen wird üppige Hofhaltung und maßlose Geldeintreibungspolitik vorgeworfen. Clemens V. (1305-1314) gilt als lasterhafter Verschwender und Nepotist; erkennt Pauliner (streng lebende Mönche) als Orden an. Johannes XXII. (1316-1334) hält Wahlversprechen der Rom-Rückkehr nicht, verhindert Extreme im Armutsstreit der Franziskaner. Sein Kampf gegen Ludwig den Bayern (Absetzungserklärung etc.) schadet dem Papsttum in Deutschland sehr. Man ruft nach Konzil, das über dem Papst steht (Konziliarismus). Benedikt XII.(1334-1342) verurteilt Eschatologie-Ansichten des Vorgängers und Sätze von Meister Eckhart. Clemens VI. (1342-1352) schützt Juden; baut Ablasslehre aus; in Rom regiert Cola di Rienzi. Innozenz VI. (1352-1362)

	14. Jh.
	Große Persönlichkeiten (die auch Situation der Kirche kritisieren): Dante (+1321), Petrarca (+1374), Bocaccio (+1375), Katharina von Siena (+1380 Rom), Birgitta von Schweden (+1373 Rom), Meister Eckhart (+1328 Avignon) Wilhelm von Ockham (papstkritisch +1349 München), Vinzenz Ferrer OP (Bußprediger,+ 1419)

	1311 - 1314
	Konzil von Vienne (15): löst auf Drängen Philipps der Schönen den Orden der Templer auf, Großmeister Jaques de Molays wird, als Häretiker verleumdet, 1314 verbrannt. Ordensbrüder folgen ihm. Papst lässt Philipp gewähren.

	1348 - 1351
	Pest wütet in Europa (25 MioTote). Juden werden der „Brunnenvergiftung“ beschuldigt und verfolgt.

	1355
	Karl IV. (+1378) aus dem Haus Luxemburg wird zum Kaiser gekrönt; seit 1346 Gegenkönig von Ludwig dem Bayern, deshalb „Pfaffenkönig“ genannt. Er wird Prag zum Kulturzentrum machen.

	1368
	Byzantinischer Kaiser Johannes V. trifft Urban V. (1362-1370, weilt vorübergehend in Rom) und wird katholisch (folgenlos)

	1370 -1378
	Gregor XI.: verlegt 1377 Papstresidenz wieder endgültig nach Rom (ab jetzt im Vatikan); verurteilt (1378) Sätze von John Wiclif (z.B. Amtsträger in Kirche und Staat verlieren, sobald sie schwere Sünde begehen, ihre Amtsvollmacht). 

	1378 - 1417
	Abendländisches Schisma: beginnt mit Papst-Doppelwahl von Urban VI. (Rom) und Clemens VII. (Avignon). Beide haben Nachfolger, das christliche Abendland zerfällt in zwei Lager. So hält z.B. der heilige Bußprediger Vinzenz Ferrer zum Avignon-Papst, die heilige Katharina von Siena zum Papst in Rom. Häresien und Aberglaube (Hexenwahn) nehmen zu. Um Schisma zu beenden, setzen viele auf Konziliarismus (Konzil steht über dem Papst).

	1402 - 1415
	Jan Hus predigt in Prag John Wiclifs Lehren. Ab 1514 bilden sich trotz Kirchenverbot Kelchkommunion-Gemeinden. Religiöse Anliegen und national-tschechische Gefühle (gegen deutsche Prälaten) verbinden sich.

	vor 1405
	Der islamische Mongolen-Khan Timur vernichtet das einst blühende assyrisches Christentum fast vollständig. 

	1409
	Konzil in Pisa: Kardinäle beider Papst-Parteien wählen neuen Papst: Alexander V., dem bald Johannes XXIII. folgt. Da die alten Päpste nicht weichen, gibt es nun drei Päpste. / Sizilien kommt wieder zu Aragon.

	1410 - 1437
	Sigismund von Ungarn, deutscher König, seit 1433 Kaiser, Sohn Karls IV. Sigismund organisiert Konzil von Konstanz.

	1415 - 1418
	Konzil von Konstanz (16) erklärt im Dekret „Haec sancta synodus“ Superiorität des Konzils über den Papst (Notfalls-Konziliarismus?), setzt alle drei Päpste ab - Johannes XXIII. versucht Konzil zu sprengen - und wählt (in einem Konklave aus 26 Kardinälen und 30 Nationenvertretern) Martin V.

	1415
	Jan Hus wird vom Konzil (ohne Zustimmung eines Papstes) als Ketzer verurteilt und dem Feuertod übergeben.

	1417 - 1431
	Martin V.: festigt Kirchenstaat wieder, erlässt 5 Bullen zum Schutz der Juden (gegen Hasspredigten, Zwangstaufen). „Kelchgläubige“ und revolutionäre Böhmen (1. Prager Fenstersturz 1419) wollen Sigismund als König Böhmens nur anerkennen, wenn er die „4 Prager Artikel“ (Kelchfreiheit, Predigtfreiheit, Priesterarmut, Bestrafung der Todsünden) anerkennt. Die folgenden Hussiten-Kriege (bis1436) erschrecken Deutschland und Böhmen.

	1431
	Jeanne d´ Arc, die 1429 Karl VII. zum französicher König krönte, wird von Engländern als Hexe verbrannt (Hundertjähriger Krieg zwischen England und Frankreich um Krone von Frankreich 1337/39 - 1453)

	1431 - 1447
	Eugen IV.: ruft Konzil aus, liegt aber mit Teilnehmern fortwährend im Kompetenzstreit (Konziliarismus), unterbricht es und verlegt es zweimal (s.u.!). Rebellion in Rom zwingt Eugen für viele Jahre nach Florenz. 1422 erobert Alfons V. von Aragon Neapel (Alfons I. von Neapel). E. belehnt ihn. / Größter Gelehrter der Zeit: Nikolaus von Kues (Cusanus)

	1431 - 1433
	Konzil von Basel (17). Hussiten kommen 1433 und verhandeln gleichberechtigt. Die „Basler Kompakten“, vom Papst nicht bestätigt, führen zum Ende der Hussitenkriege.

	1438
	Konzil wird vom Papst nach Ferrara verlegt, wo er mit allen Patriarchen des Ostens und dem Kaiser von Konstantinopel zu Unionsverhandlungen zusammenkommt. (Basler Versammlung tagt weiter und wählt 1939 Gegenpapst Felix V.) 1439 wird Konzil von Ferrara nach Florenz verlegt. Man einigt sich über Filioque und Papstprimat./ Albrecht II. von Habsburg, seit 1437 durch Heirat König von Böhmen und Ungarn, wird deutscher König./ Pragmatische Sanktion von Bourges: erneuert Wahlrecht der Kapitel und Konvente in Frankreich, beschränkt päpstliches Besetzungsrecht, bestätigt Konziliarismus (Gallikanismus).

	1439
	Union Rom - Konstantinopel wird mit Dekret „Laetuntur coeli“ verkündet. Union mit Armeniern (1439) und Union mit Syrern (1442) folgen. Alle Unionen sind politisch motiviert (Angst vor Türken). Union mit Byzanz hält nicht (1472 widerrufen), andere Unionen auch nur teilweise (Unierte).

	1447 - 1455
	Nikolaus V.:gebildet, tolerant, bringt Renaissance nach Rom, macht abgetretenen Gegenpapst Felix von zum Kardinal, legt Basis für Vatikanische Bibliothek;  Basler Konzil löst sich auf. 1448: Türken siegen am Amselfeld. 1452: Letzte Kaiserkrönung in Rom: Friedrich III.; Nikolaus bemüht sich vergebliche um Frieden im Hundertjährigen Krieg; Verschwörung des wirren Stefano Porcaro in Rom. Gemeinsame abendländische Türkenabwehr wäre geboten, aber Fürsten denken nur noch nationalstaatlich.

	1453
	Fall von Konstantinopel: Kaiser Konstantin XI. fällt im Kampf, Türken richten Blutbad an, viele christliche Männer und Frauen werden verschleppt und versklavt. Ende des Byzantinischen Reiches.

	1455 - 1458
	Calixtus III., Borja: bringt Borjas nach Rom, auch Rodrigo (Alexander VI.). 1456: Türken erobern Griechenland (bei Belgrad werden sie besiegt), 1459 erobern sie aber Serbien (1460 die Walachei, 1463 Bosnien).

	1458 - 1464
	Pius II., Enea Silvio Piccolomini, vor Wahl Lebemann mit 2 Kindern, dann sehr korrekt („Aeneam rejicite, Pium recipite“): Humanist, gründet 3 Universitäten, engagiert sich gegen Sklavenhandel und Judenunterdrückung, will Sultan durch Brief zum Christentum bekehren.

	1464 - 1471
	Paul II.: hat 1 Tochter, gründet Kunstsammlungen und erste Buchdruckerei in Rom, geht gegen Academia Romana (pflegt altrömische Autoren) vor, wofür ihn Humanisten scharf kritisieren, initiiert römischen Karneval; bannt böhmischen König (Streit um Kelchkommunion), ordnet ab 1470 Jubeljahr für alle 25 Jahre an. Kirchenreform bleibt unerledigt.

	1471 - 1484 
	Sixtus IV., de Rovere, vorher Franziskanergeneral: unterlässt Kirchenreform, ist exzessiver Nepotist, versucht Verwandtschaft durch Ablassverkauf, Ämterverkauf, hohe Pfründensteuern zu finanzieren, kämpft mit den Orsini gegen die Colonna. Sein gewissenloser Neffe Girolamo Riario verunsichert Italien. Sixtus gerät wegen Girolomo in blutigen Konflikt mit Lorenzo de Medici in Florenz (Pazzi-Verschwörung). Kardinalskollegium verweltlicht total. Sixtus fördert Marienverehrung, seinen und andere Bettelorden, gilt als Erneuerer Roms: Ponte Sisto, Museen, Sixtinische Kapelle, Vatikanische Bibliothek. Kastilien und Aragon werden durch Hochzeit (Isabella und Ferdinand II.) zum Königreich Spanien. Türken bedrohen das Abendland, nationale Eigeninteressen verhindern gemeinsame Abwehr.

	1478
	Sixtus IV. stimmt (gebeten vom spanischen Königspaar) der Einführung der Spanischen Inquisition zu. Sie ist staatliche Einrichtung (bis 1810!), führt ca. 125.000 Prozesse durch, davon enden ca. 2.500 mit Hinrichtungen (die frühere Zahl 30.000 gehört zur „Schwarzen Legende“), verhindert in ihrem Wirkungsbereich aber Hexenprozesse.

	1483 
	Martin Luther wird in Eisleben geboren (+1546). / Einweihung der Sixtinischen Kapelle in Rom.

	1484 - 1492
	Innozenz VIII.: kränklich, unentschieden; nimmt, um seine Kinder zu verwöhnen, auch Geld vom Sultan (dafür verwahrt er dessen Geisel, den türkischen Prinzen Dschem); initiiert Türkenabwehr, beteiligt sich am Baronenkrieg in Neapel gegen König Ferrante. Nach Fall Granadas erhält er von Sultan Bajasid II. die Heilige Lanze (vgl. Joh 19,34).

	1484
	Hexenbulle „Summis desiderantes affectibus“ erscheint. Sie und der „Hexenhammer“ von Institoris (und Sprenger?); fördern „Hexenprozesse“, die in den nächsten Jh. ca. 50.000 Menschenleben fordern werden.

	1487
	Atztekenreich: Höhepunkt des Menschenopfer-Kultes. Allein bei der viertägigen Weihe des Tempels für Kriegsgott Huitzilopochtli werden 20.000 Menschen getötet (Herz wird aus lebendigem Körper geschnitten).

	1492
	Fall Granadas, Vertreibung Hunderttausender Juden und Sarazenen / Entdeckung Amerikas durch Kolumbus

	1492 - 1503
	Alexander VI., Borja: begabt, aber lasterhaft, nützt Amt, um seine 9(?) Kinder zu privilegieren, z.B. Lucrezia (mit zu Unrecht schlechtem Ruf!) und den gewissenlosen Cesare, der Kriegszüge gegen die Barone im Kirchenstaat führt. Manch Schlechtes dürfte Alexander später (z.B. von Julius II.) angedichtet worden sein. Alexander zeigt auch Reform-Ansätze, macht tolerante Judenpolitik, duldet Papstkritik - gegen Savonarola bringt ihn erst dessen Frankreichpolitik auf -, setzt 1493 Kolonialgrenze zwischen Spanien und Portugal fest, fördert strenge(!) Orden.

	1498
	Hinrichtung des Dominikaners Giralomo Savonarola (Bußprediger in Florenz, errichtet Theokratie- Demokratie, kritisiert scharf die Medici und Alexander VI., sieht im Franzosenkönig Karl VII. einen Gott-Gesandten)


Kirchengeschichte von 1500-heute

	1500
	Portugiesen entdecken Brasilien. In Rom regiert der berüchtigte Borja-Papst Alexander VI. (1492 - 1503)

	1503 - 1513 
	Auf den frommen Pius III. (1503) folgt Julius II.: Gegner des Borjas (Alexander VI.), fähiger Kopf, nicht ohne Simo​ie gewählt, erlässt, aber später Bulle gegen Papstwahl-Simonie, 3 Töchter, kein Nepotist, mehr Diplomat und Feld​herr als Priester; er strebt politisch unabhängiges Papsttum an, erweitert und festigt deshalb den Kirchenstaat (Bund mit Schweiz, Schweizergarde); er fördert Amerika-Mission (Spanien und Portugal haben Patronat über Kirche in Kolonien), macht Rom zum Zentrum der Hochrenaissance, beginnt Bau der neuen Peterskirche (1506-1624); Mi​chelangelo malt Decke der Sixtina; Neapel wird spanisch. Julius kämpft gegen französischen Einfluss in Italien.

	
	Große Künstler im Dienst der Päpste: Bramante (+1514), Michelangelo (+1564), Raffael (+1520)

	1508
	Maximilian I. (1486 -1519), „der letzte Ritter“, wird zum „erwählten römischen Kaiser“ proklamiert.

	1512 - 1517
	5. Konzil I. Lateran (18) von Julius II. rasch einberufen gegen die Synode von Pisa, die 1511 mit Zustimmung Maximilians von einigen Kardinälen und dem französischen König gegen Julius initiiert wurde. Julius stimmt Kaiser um, kann so Schisma vermeiden. Konzil erlässt Reformdekrete, lehrt Individualität und Unsterblichkeit der Seele.

	1513 - 1521
	Leo X., Sohn Lorenzos de Medici: mehr Fürst als Papst, freigebig, friedlich, liebt Künste, Feste, Jagden, will Habs​burg und Frankreich (Franz I.) von Italien fernhalten, schwankt zwischen beiden, erreicht von Franz I. Aufhebung der Pragmatischen Sanktion von Bourges, welche die Rechte der Kirche einschränkte, schließt Konkordat mit ihm. 1520 Bannandrohung gegen Luther, 1521 Bann. Nach Reichstag zu Worms nimmt Reformation ihren Lauf. 1520 wird Karl V. „erwählter römischer Kaiser“. Leo unterstützt zuerst Franz I., dann aber Karl V.

	1517
	Beginn der Reformation: „Thesenanschlag“ von Martin Luther in Wittenberg gegen damaligen Ablass-Missbrauch / Der Orden des Franziskus teilt sich in Franziskaner (OFM) und Minoriten (OFMConv)

	1517 - 1917  
	Osmanische Herrschaft im Heiligen Land; Sultan hat Kalifat (politische Nachfolge Muhammads) inne.

	1519 - 1556
	Kaiser Karl V., geb. 1500, seit 1516 König von Spanien, gest. 1558; „Reich, in dem die Sonne nicht untergeht“; katholisch fromm; im Konflikt mit Frankreich, Papsttum, katholischen und protestantischen Fürsten und Türken.

	1518
	Erster Schwarzafrikaner (Königssohn aus dem Kongo) wird auf Wunsch Portugals zum Bischof geweiht; (Christentum erlischt um 1550 im Kongogebiet. Neubeginn erst im 19. Jh.)

	1519
	Leipziger Disputation (Luther, Karlstadt / Dr. Johann Eck): Luther bricht mit Rom, leugnet Glaubens-Autorität von Tradition, Konzil und Papst, und lehrt, dass Bibel sich selbst auslegt.

	1519  - 1521
	Magalhaes umsegelt die Welt / Cortes erobert Mexiko und besiegt mit Hilfe anderer Indio-Stämme die Azteken.

	1520
	Luther schreibt Programmschriften der Reformation: „An den christlichen Adel ...“ ,“Von der babylonischen Gefan​genschaft der Kirche“, „Von der Freiheit eines Christenmenschen“. Er verbrennt Bannandrohungsbulle, Kirchen​rechtsbücher und Bücher seiner Gegner, bezeichnet Papst erstmals als „Antichrist“.

	1521
	Luther wird gebannt. Am Reichstag zu Worms lehnt er Widerruf seiner Lehre ab. Kaiser ächtet ihn (Wormser E​dikt), Friedrich der Weise von Sachsen schützt ihn (Scheingefangenschaft auf Wartburg). / Sultan erobert Belgrad.

	1522 - 1523
	Hadrian VI.: bekennt offen Missstände der Kirche am Reichstag von Nürnberg. Luther übersetzt 1522 das Neue Testament (es gab schon vor ihm 18 deutsche Übersetzungen). Wittenberg wird Zentrum der Reformation (Bugenhagen, Spalatin, Melanchthon). Ulrich Zwingli führt in Zürich seine Reformation ein. / Türkengefahr wächst (Rho​dos fällt).

	1523 - 1534
	Clemens VII., Medici: primär an Italienpolitik interessiert, Opportunist, taktiert zwischen Franz I. und Karl V., ge​gen den er in Oberitalien kämpft. Karls Söldner verwüsten 1527 Rom (Sacco di Roma, Ende der Renaissance). Papst verweigert das von Karl geforderte Konzil. Auch Franz I. wehrt Konzil ab, weil er sich von Ausbreitung der Reformation Schwächung Deutschlands erhofft. Clemens schützt Juden und verurteilt energisch Grausamkeiten der „Spanischen lnquisition“ (staatliche Behörde!).

	1525
	Täufer in Zürich verwerfen Babytaufe, spenden erste Erwachsenentaufe (Wiedertaufe). / Albrecht von Hohenzollern (Deutscher Orden) wird weltlicher Herzog, heiratet, führt Reformation in Preußen ein. / Bauernkrieg: Bauern kämpfen um mehr Rechte. Luther schreibt gegen die „mörderischen und räuberischen Rotten“, ermuntert Fürsten zu deren Niederschlagung. Fürsten sollen als „Notbischöfe“ Kirche organisieren. Luther heiratet Katharina von Bora.

	1526
	Reichstag von Speyer: Jeder Reichsstand soll sich in der Religion so verhalten, wie er es „vor Gott und Kaiser“ ver​antworten kann (landesherrliches Kirchenregiment) / Türken siegen bei Mohärs (erhalten weite Teile Ungarns).

	1527
	„Reformationsreichstag“ in Schweden: Gustav I. Wasa führt lutherische Reformation ein und zieht Kirchengut ein.

	1529
	Türken belagern Wien. / Reichstag von Speyer: Evangelische Reichsfürsten (7) und Reichsstädte (13) protestie​ren („Protestanten“), weil sie bis zum nächsten Konzil die Feier der katholischen Messe dulden und Neuerungen meiden sollen. Kaiser und Papst schließen Frieden. Luther (für Realpräsenz) und Zwingli einigen sich nicht über A​bendmahl.

	1530
	Letzte Kaiserkrönung durch Papst: Clemens VII. krönt Karl V. in Bologna. Kaiser erobert für Medici-Papst Florenz zurück. Lutheraner legen am Reichstag zu Augsburg Confessio Augustana vor. Kaiser bestätigt Ächtung Luthers braucht allerdings Protestant. Fürsten für Türkenabwehr.

	1531 - 1534
	Peru: Pizarro erobert Inka-Reich, unterstützt von Eingeborenen, die Befreiung vom Inka wünschten.

	1531
	Ferdinand I., Kaiser-Bruder, König von Ungarn und Böhmen, wird zum römischer König gewählt. Schmalkaldischer Bund entsteht als politische Organisation der Protestanten. / Zwingli fällt im Krieg Zürichs gegen katholische Kantone. / Mexiko: Der Indio Juan Diego hat Visionen („Maria von Guadalupe“), Millionen Indios finden dadurch zum Christentum.

	1534 - 1549
	Paul III., Farnese (Schwester war Geliebte Alexanders VI.): von Renaissance geprägt, 4 Kinder, betreibt Familienpolitik, will aber auch katholische Reform, ernennt tüchtige Kardinäle (Contarini, Poole, Caraffa), gründet 1542 „Römi​sche Inquisition“. England bricht mit Rom, weil Paul die Ehe des Königs nicht annulliert. Franz I. unterstützt Protes​tanten und Türken gegen Kaiser. Erst nach Friedensschluss zwischen Franz I. und Kaiser, ist Konzil möglich. Paul tritt für Rechte der Indios ein. Er fördert Tizian.

	1543
	Nikolaus Kopernikus, polnischer Domherr, Arzt, Jurist und Astronom begründet in einem Buch das heliozentri​sche Weltsystem und widmet sein Werk dem Papst. Galilei greift später diese Theorie auf (s.u.!).

	1534
	Heinrich VIII. bricht mit Rom (Suprematsakte): König ist fortan Oberhaupt der Kirche von England: Anglika​nismus. / „Täufer“ errichten in Münster „Königreich Zion“ (Gütergemeinschaft, Polygamie); nach dessen Zerschla​gung leben Täufer friedlich und sittenstreng als Mennoniten (Prediger Menno Simons, + 1559).
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	1535
	Calvin (1509-1564), Reformator der französischen Schweiz, Organisator der „Reformierten Kirche“ in Genf, schreibt seine „lnstitutio religionis Christianae“: Calvinismus. 1 Heinrich VIII. lässt papsttreuen Kanzler Thomas Morus köpfen.

	1536
	in Dänemark wird Luthertum alleinige Staatsreligion (später wird katholischen Priestern, die Land betreten wollen, Todes​strafe angedroht. Dänenkönig zwingt auch Norwegen und Island das Luthertum auf)

	1537
	„Schmalkaldische Artikel“: Luther bezeichnet Papst als „Antichristen“, verdammt katholische Messe, sieht keine Eini​gungsmöglichkeit mehr: „...sind und bleiben wir ewig geschieden und widereinander!“

	16. Jh.
	Neue Orden: Theatiner (1524), Kapuziner (1528), Barnabiten (1530), Ursulinen (1535), Barmherzige Brüder (1540); sie leisten Großartiges im Dienst der Seelsorge, Nächstenliebe und Jugenderziehung.

	1539

	Ignatius von Loyola (1491-1556) gründet die Gesellschaft Jesu (SJ; Jesuiten). / Confessio Helvetica


	1541
	Religionsgespräch zwischen Kardinal Contarini und Melanchthon. / Suleiman II. erobert Budapest. / Michelangelo vollendet „Jüngstes Gericht“ in der Sixtina.

	1545 -1563
	Konzil von Trient (19), 18 Jahre mit unseligen Unterbrechungen: Katholische Reform und Abgrenzung vom Protestantismus (Bibelkanon, Tradition, Gnadenlehre, Kirchenverständnis, Sakramente, Liturgie, Heiligenverehrung, Disziplin, Orden).
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	1548
	Augsburger Interim von Karl V. nach Sieg im Schmalkaldischen Krieg (1546/47): gesteht Protestanten nur Laierkelch und Priesterehe zu.

	1549
	Consensus Tigurinus: Zwinglianer und Calviner einigen sich.

	
	Las Casas (1474-1566) Missionsbischof in Südamerika, kämpft gegen Religionszwang und Sklaverei der Indios. Zu ihrer Entlastung rät er zur (später bereuten) Einfuhr schwarzer Arbeitskräfte aus Afrika. (Bis ins 19. werden 10 bis 15 Mio. schwarze Sklaven nach Amerika gebracht.) Franz Xaver SJ (+1552) missioniert in Indien und Japan.

	1550 - 1555 
	Julius III.: heiter, liebt Künste und große Feste, will mit Kaiser zusammenarbeiten (Glaubenseinheit, Türkenabwehr) Heinrich II. von Frankreich blockiert Konzilsfortgang, droht mit Schisma. und verbündet sich mit deutschen Protestanten. Julius unterbricht Konzil, vermittelt im Krieg zwischen Kaiser und Frankreich. Die Wiedervereinigung mit der Kirche von England 1554 (Maria die Katholische) bleibt ein kurzes Zwischenspiel.

	1555 - 1559
	Dem gütigen Marcellus II. (1555) folgt Paul IV., Caraffa: vormals Inquisitor (Protestanten-Verfolgung in Italien): fanatisch, misstrauisch; setzt auf Inquisition. Sein Habsburg-Hass (Spanien, Österreich) bestimmt Politik (Bund mit Frankreich). Paul erklärt die Nachfolge Ferdinand I. im Kaisertum für ungültig, Herzog Alba marschiert in den Kir​chenstaat und erzwingt Frieden. In Rom wirkt Filippo Neri (+1595) als großer Seelsorger.

	1555
	Augsburger Religionsfriede: Cuius regio, eius religio - Landesherr bestimmt Religion der Untertanen. Papst spricht sich dagegen aus.
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	1559 -1565
	Pius IV., Medici: im Gegensatz zu Paul IV. von Renaissance-Lebensart geprägt, beschränkt Inquisition, entmach​tet die Caraffa in Rom, sucht Frieden mit Kaiserhaus, protegiert seinen Neffen Carlo Borromeo (Reformbischof), der ihn gut beeinflusst. Pius vollendet Konzil, fördert Annahme der Dekrete, gewährt einigen Gebieten des römischen Rei​ches Laienkelch. In Frankreich wächst der Calvinismus (Hugenotten).

	1560
	Schottland: Calvinismus wird Nationalkirche, Feier der katholischen Messe mit Todesstrafe bedroht.

	1562 - 1598
	Hugenottenkriege in Frankreich

	1563
	39 Artikel - Bekenntnis der Kirche von England (Bearbeitung der 42 Artikel von 1552), gemäßigt calvinistisch.

	
	Gegenreformation/katholische Restauration (Versuch der Wiederherstellung der Glaubenseinheit mit politi​schen Mitteln): beginnt 1563 in Bayern, ab 1579 in Österreich (staatliche Reformationskommission, Kardinal Khlesl); 1583 siegt katholische Partei im Kölner Bistumskrieg, was sich auf weitere Bistümer auswirkt. Ab 1596 geht Erzherzog Ferdinand (ab 1619 Kaiser) besonders hart gegen „Ketzer“ in Steiermark, Kärnten und Krain vor. In Böhme und Ungarn muss Rudolf II. den Protestanten noch entgegenkommen, aber später wird auch dort kräftig „rekatholisiert“. (Man schätzt, dass Im Zug der Gegenreformation rund 100.000 Protestanten vertrieben wurden.) 1732 vertreibt Erzbischof Firmin Protestanten aus Salzburg. Petrus Canisius SJ (1521-1597) „zweiter Apostel Deutsch​lands“ genannt, stärkt die katholische Intelligenz, verfasst katholische Katechismen etc.

	1566 - 1572
	Pius V., OP: Asket, seine Reformen: moralische Erneuerung der Kurie, Catechismus Romanus (1566), Missale Romanum (1570), Brevierreform (1568). Pius schärft Einhaltung von Zölibat und Klausur ein, verurteilt Stierkämpfe, fördert kirchlichen Zentralismus, auch Inquisition, bekämpft Staatskirchentum (in Spanien, Neapel-Sizilien), bannt Elisabeth I. von England, erringt 1572 mit Spanien und Venedig (Heilige Liga) Seesieg bei Lepanto gegen Türken (haben vorher Zy​pern erobert) / Im Namen Spaniens wütet Herzog von Alba in den (stark calvinischen) Niederlanden (Hinrichtung vieler „Häretiker“).

	1570
	Bannbulle des Papstes gegen Elisabeth I. von England löst Katholikenverfolgung in England aus.

	157? - 1585
	Gregor XIII.: fördert katholische Reform, Jesuiten, Seminare, Kunst, Wissenschaft (Gregoriana), reformiert Kalen​der. 1572: Bartholomäusnacht in Frankreich (Massenmord an Hugenotten, denen Verschwörungsabsicht gegen den König unterstellt wird), Papst hält eilfertig Te Deum für „Rettung des Königs“. Römische Juden müssen christliche Predigten besuchen. In Rom werden die antiken Katakomben freigelegt. Die Kamillianer (OSC; Krankenpflegeorden) werden gegründet.

	1582
	Papst führt Gregorianischen Kalender ein. / Theresia von Avila, große Reformerin der Karmeliterinnen, stirbt.

	1585 - 1590
	Sixtus V., OFM: ordnet mit drakonischen Mitteln verwilderten Kirchenstaat (Todesstrafe für Diebstahl, Abtreibung, Blutschande etc.), will Rom zur schönsten Stadt Europas machen (Barock), organisiert Kurie neu (15 Behörden, klare Kompetenzen), verordnet Bischöfen regelmäßige Rombesuche (Statusbericht), drängt Spanien (Philipp II.) zum Kampf gegen Elisabeth I., aber Untergang der Armada 1588 bringt Aufstieg Englands.

	1588
	Kirche der Moldau (orthodox) bittet Rom um Union. Politische Entwicklung verhindert Realisierung.

	1589
	Moskau wird unabhängiges Patriarchat (seit dem Fall Konstantinopels oft als „Drittes Rom“ bezeichnet).

	1590/91
	Urban VII., Gregor XIV., Innozenz IX. (Kurzpontifikate)

	1590 - 1630
	Höhepunkt der Hexenprozesse (gegen Frauen, Männer, Kinder, oft von Bürgerinitiativen gefordert). Hexenwahn ist besonders lebendig im „germanischen“ Norden (in protestantischen und katholischen Ländern, eine Folge der Glaubenserschütterung nach der Glaubensspaltung), wahrend es im Einflussbereich der Römischen Inquisition und der Spanische Inquisition kaum Hexenprozesse gibt.

	1592 - 1605
	Clemens VIII.: fromm, aber Nepotist, fördert beginnenden Barock, absolviert 1595 den katholisch gewordenen Heinrich IV. Navarra, bringt Spanien zur Anerkennung Heinrichs. Papst erhält Lehenshoheit über Ferrara. Im „Gnadenstreit“ (Problem: Freiheit - Gnade) zwischen Jesuiten und Dominikanern fällt Clemens keine Entscheidung. 1600 wird Giordano Bruno in Rom als Häretiker verbrannt. 1603 stirbt Elisabeth I.

	1595
	Schweden: Reichstag verbannt die letzten katholischen Priester aus dem Land.

	1596
	Union von Brest: Orthodoxe Bischöfe und Gemeinden (der Kiewer Metropolie) vereinigen sich mit Rom: Griechisch-katholische Kirche (Ukrainisch-katholische Kirche).

	1598
	Edikt von Nantes: Glaubensfreiheit für Hugenotten in Frankreich (1685 widerrufen).

	1601 - 1610
	In China wirkt der Jesuit Matteo Ricci als Gelehrter am Kaiserhof.

	1605 - 1621
	Auf Leo XI. (1605) folgt Paul V.: tief religiös, fördert katholische Reform, neuen Orden, Mission; tut viel für Stadt Rom (Wasserversorgung). 1605 gratuliert er irrtümlich dem falschen „Zarensohn Demetrius“ (Hoffnung auf Union mit Russland), gerät in harten Konflikt mit Venedig (Staatskirchentum). Im Veltlin kommt es zu Protestantenmorden (Initiative des spanischen Gouverneurs von Mailand), in England zur Katholikenverfolgung. Pius unterstützt Türkenabwehr Österreichs. Heinrich IV. wird 1610 ermordet. Die Kaiser Rudolf (+1612) und Matthias (+1619) sterben in seiner Amtszeit. Der Dreißigjährige Krieg beginnt. Missionserfolge in China, Indien, Persien und Kongo.

	16. Jh.
	Große Bischöfe: Kardinal Robert Bellarmin SJ (1542-1621), gelehrtester Theologe seiner Zeit, lebt bescheiden und heiligmäßig, auch von Gegnern geachtet; als Inquisitor stuft er Galileis Weltbild als noch unbewiesene Hypo​these ein, hält aber spätere Bewahrheitung für möglich. Franz von Sales (1567-1622), Bischof von Genf, gewinnt Protestanten, befreundet mit Johanna Franziska von Chantal (Salesianerinnen).

	1605
	Grausame Katholikenverfolgung in England nach der (vom Papst scharf verurteilten) Pulververschwörung katholischer Adeliger gegen Jakob I. Papst verbietet Treueeid gegenüber Jakob I.

	1608
	Deutsche protestantische Mächte verbünden sich zur Union.

	1609
	Deutsche katholische Mächte gründen unter Maximilian I, von Bayern die Liga, von Papst unterstützt.

	1610 - 1654
	(Petrus Claver SJ wirkt in Kolumbien als Seelsorger schwarzer Sklaven, Apostel der Aussätzigen.

	1612 - 1614
	Christenverfolgung in Japan (einige Gemeinden bleiben ohne Priester bis zur Neumissionierung 1859 lebendig)

	1617
	In Schweden (Gustav II. Adolf) wird Todesstrafe für Katholiken festgelegt. Letzte Katholiken fliehen nach Polen.

	1618 – 1648
	Der Dreißigjährige Krieg (beginnt mit Prager Fenstersturz 1618): Machtpolitische Interessen mischen sich mit konfessionellen Interesse (wechselnde Koalitionen), weite Teile Europas werden „verheert“.
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	1619 - 1637
	Kaiser Ferdinand II., geb. 1578, Jesuitenschüler, eifrigster politischer Verfechter der katholischen Sache, beseitig den Protestantismus in seinen Erblanden bis auf einige Enklaven. Seine Feldherren: Wallenstein, Tilly; seine gro​ßen Gegner: Schwedenkönig Gustav Adolf („Kultperson“ der Protestanten), Frankreichs Kardinal-Minister Riche​lieu

	1621 - 1623
	Gregor XV.: kränklich, Kardinal-Nepot Ludovisi führt Geschäfte, betreibt katholische Reform und Gegenreformation, fördert katholische Liga. Böhmen wird gewaltsam „rekatholisiert“. Katholische Restauration Frankreichs. Grün​dung der „Propaganda Fidei“ (Missionsministerium). Papst vermittelt klug im Veltlin-Streit zwischen Spanien und Frankreich.

	1620
	Englische Puritaner („Pilgerväter“) wandern nach Massachusetts aus.

	1623 - 1644
	Urban VIII., Barberini: Dichter und Freund der Wissenschaft, fördert Bernini und Maderna (1626 Weihe des neuen Petersdoms), unbeliebt beim Volk, Nepotist (die Barberini bereichern sich). und ist involviert in das Ringen Frank​reichs und Habsburg-Spaniens um Vormacht in Italien. Kirchenstaat erreicht größte Ausdehnung. Frankreichs Politik macht Kardinal-Minister Richelieu (+1642). Galilei-Prozess offenbart Konflikt zwischen Kirche und Naturwissenschaft; 1626 siegen Wallenstein und Tilly über das protestantische Bündnis Dänemark-England-Niederlande. 1630 tritt Gustav Adolf von Schweden als Protestanten-Schutzherr auf den Plan (verbündet mit Richelieu), siegt 1631 und fällt 1632 bei Lützen. Schweden bleibt bis 1634 siegreich. Friede von Prag 1635. Kaiser Ferdinand II. stirbt 1637. Vinzenz von Paul (+1660) gründet Lazaristen (1625) und Barmherzige Schwestern (1633).

	1629
	Restitutionsedikt von Kaiser Ferdinand II.: Protestantische Mächte sollen das seit 1552 eingezogene Kirchengut wieder zurückgeben (kommt nicht zustande); bewegt Schwedenkönig Gustav Adolf zum Kriegseintritt / Gnaden​edikt von Hugenotten erhalten Kultfreiheit

	1632
	Die Kolonie Maryland entsteht: Zufluchtsort für viele verfolgte Katholiken aus England.

	1633
	Galilei (1564 -1642, seit 1610 Mitglied der Päpstlichen Akademie der Wissenschaften) vor Inquisition: Er soll lehren, „kopernikanische Theorie“ sei nur Hypothese, oder unwiderlegbare Beweise für sie vorlegen (damals noch nicht möglich). Urban VIII., ein früherer Bewunderer Galileis, bleibt hart, nachdem dieser ihn zuvor arg verspottet hat. unterwirft sich schließlich. (Galilei wird weder gefoltert noch in Kerker geworfen, wie später oft behauptet wird).

	1640
	Baptisten gründen erste Gemeinden in England und Amerika.

	1644
	Papst verurteilt Jansenismus (geht auf Augustinus-Interpretation des Bischofs Cornelius Jansenius von Ypern, +1638, zurück). / Eröffnung des Friedenskongresses von Münster zur Beendigung des Dreißigjährigen Krieges.

	1644 - 1655
	Innozenz X. Pamphili: Nepotist, sehr von Schwägerin Olimpia beeinflusst; verurteilt Jansenius (s.o.!), will politisch Gleichgewicht zwischen Spanien und Frankreich halten, erreicht mit Portugal keine Einigung über Recht zur Bi​schofsernennung, unterstützt Venedig und Polen (nicht aber Kaiser Ferdinand III.) gegen die Türken.

	1648
	Der Westfälische Friede beendet Dreißigjährigen Krieg, bestätigt Augsburger Religionsfrieden von 1555 (unter Einschluss der Calvinisten). 1624 gilt als Normjahr für kirchlichen Besitz- und Bekenntnisstand. Religionswechsel soll geduldet werden (Ausnahme: Oberpfalz und kaiserliche Erblande). Papst missbilligt die Beschlüsse.

	1649
	England: Protestantische Diktatur Oliver Cromwells (+1658) nach Hinrichtung Karls I.; Katholikenverfolgung; viele irische Katholiken werden als Sklaven in die Karibik verschleppt.

	1652
	George Fox gründet die Quäker.

	16??
	Patriarch Nikon von Moskau reformiert orthodoxe Liturgie. Die „Altgläubigen“ spalten sich aus Protest ab.

	1655 – 1667
	Alexander VII.: fördert Jesuitenmission in China, erlaubt Akkomodation (Anpassung an vorchristliche Kultur); Konflikt mit Ludwig XIV. von Frankreich (Absolutismus); Mazarin (französischer Kardinal-Minister, +1661) verbündet sich mit Cromwell (1) gegen Papst und initiiert Rheinbund gegen Habsburg. Alexander bemüht sich um Frieden zwischen Frankreich und Spanien, wird von Frankreich gedemütigt. Alexander kritisiert Jansenismus und „Laxismus“. Pascal veröffentlicht „Lettres Provinciales“ gegen „laxe Jesuitenmoral“ (ab 1656). Leopold I. wird 1658 Kaiser. 1664: Orden der Trappisten entsteht.

	1655
	Exkönigin Christine von Schweden, katholisch gewordene Tochter Gustav Adolfs, lässt sich in Rom nieder.

	1667 - 1669
	Clemens IX.: musisch begabt, lauterer Mann, tritt in Rom klar gegen Judenverachtung auf.

	1670 - 1676
	Clemens X.: unterstützt Sobieski (wird König von Polen) gegen Türken; Sobieski siegt mehrmals. Streit zwischen Ludwig XIV. und Kaiser Leopold I. belastet Europa. Ludwig XIV. überfällt Holland unter religiösem Vorwand.

	1673
	(Test-Act in England (bis 1829 gültig!): Wer öffentliches Amt will, muss katholische Eucharistielehre ablehnen.

	1676 - 1689
	Innozenz XI.: tief religiös, Freund der Armen, lehnt „Laxismus“ in Morallehre ab, fördert Türkenabwehr (Heilige Liga: Papst, Leopold I., Sobieski, Venedig). 1683 Türkenbelagerung Wiens und Befreiung; Türken verlieren 1687 Un​garn (Mohacs), 1688 Belgrad. Ludwig XIV. etabliert Staatskirchentum (1682 Vier Gallikanische Artikel), widerruft 1685 Ediktes von Nantes I. missbilligt Hugenotten-Verfolgung. Unter Jakob II. (1685-1689) katholisches Intermezzo in England (Papst lehnt Zwangsbekehrungen ab).

	1689
	„Toleranzakte“ in England: Religionsfreiheit für alle christlichen Konfessionen - außer für Katholiken!

	1689-1691
	Alexander VIII.: verurteilt die Vier Gallikanischen Artikel und Jansenismus, zaudert mit Türkenhilfe für Leopold L; Türken erobern 1690 Belgrad zurück. Alexander ist Nepotist.

	1695
	Katholikenverfolgung in Irland

	1691 -1700
	Innozenz XII.: tief religiös, dämmt Nepotismus ein, legt Streit mit Frankreich bei. Expansionspolitik Ludwig XIV. geht weiter. Ende der spanischen Habsburger. Friedrich August I. der Starke von Sachsen wird König von Polen (wird dafür katholisch). Österreich entwickelt sich nach Türkensieg bei Zenta 1697 (Prinz Eugen) zur Großmacht.

	1700
	Siebenbürgen: Rumänisch-orthodoxe Bischöfe und Gemeinden vollziehen Union mit Rom.

	1700 - 1721
	Clemens XI.: kein Nepotist, verteilt Geld an Arme, stirbt arm; politisch umklammert vom Absolutismus der Bourbonen und Habsburger; Leopold I. (+1705) verleiht dem Kurfürsten Friedrich von Brandenburg ohne Papst-Zustimmung Königswürde. Kaiser Joseph im setzt antirömische Politik des Vaters fort. Krieg zwischen Papst und Kaiser, der in den Kirchenstaat einfällt und den Papst zur Anerkennung des Habsburger-Kandidaten für den spanischen Thron zwingt (Spanischer Erbfolgekrieg). Mehrere Konflikte und Friedensschlüsse ordnen Europa neu. 1711 folgt Karl VI. (+1740) seinem Bruder Joseph im als Kaiser. 1713 Pragmatische Sanktion (weibliche Erbfolge im Hause Habsburg). 1715 stirbt Ludwig XIV., Gegner von 7 Päpsten. Kaiser und Venedig verbünden sich gegen Türken: 1717 nimmt Prinz Eugen Belgrad ein, 1718 ist Ungarn frei. 1721 schließen Papst und Spanien Frieden.

	1701
	England: Gesetz verbietet dem König Ehe mit Katholikin (noch in Kraft).

	1704
	Papst verbietet den Jesuiten in China (auf Betreiben der Franziskaner und Dominikaner) Akkomodation (Anpassung an vorchristliche Kultur); führt zum Ende der Chinamission. (1724 verbietet Kaiser von China das Christentum.)

	1707 - 1767
	Jesuiten-Reduktionen in Südamerika (christliche Indianerstaaten mit Gütergemeinschaft, z.B. Paraguay)

	1717
	Freimaurer konstituieren sich in London als Bund.

	1721
	Zar Peter der Große schafft Patriarchat von Moskau ab und leitet ab jetzt mit Heiligem Synod die russisch-orthodoxen Kirche.

	1721 -1724
	Innozenz XIII.: nimmt gegen Jansenismus (abweichende Gnadenlehre, Rigorismus der Moral) Stellung.

	1723
	Das (seit 1702 schismatische) Domkapitel von Utrecht, vom Jansenismus geprägt, wählt Cornelius Steenhoven zum Erzbischof (Bischofsweihe durch Missionsbischof Varlet). Die von Rom unabgängige Kirche von Utrecht entsteht. (Sie ermöglicht ab 1873 gültige Bischofsweihen für „Altkatholische Kirche“ - Utrechter Union.)

	1724 - 1730
	Benedikt XIII.: persönlich fromm, vertraut dem korrupten Kardinal Niccolò Coscia. Papsttum spielt als politischer Faktor immer kleinere Rolle, seine Mitgestaltungsmöglichkeiten schrumpfen, muss sich dem Faktischen beugen.

	1730 - 1740
	Clemens XII.: erblindet 1732; Spanien will für Don Carlos das Herzogtum Parma-Piacenza sichern, führt zu Kon​flikt mit Karl VI. in Italien, Papst wird nicht gefragt, sein Lehensrecht nicht beachtet. Don Carlos wird Karl IV. von Neapel und Sizilien (jetzt Königreich Beider Sizilien). Trostpflaster: Papstneffe wird Statthalter in Sizilien. Heere durchziehen, Papst-Proteste missachtend, verwüstend den Kirchenstaat. 1738: Clemens verurteilt Freimaurer.

	um 1740
	Aus Erweckungsbewegung von John und Charles Wesley in England entsteht die Freikirche der Methodisten.

	1740 - 1758
	Benedikt XIV., Lambertini: schützt Volk gegen Großgrundbesitzer, fördert Wissenschaften (Lehrstühle für Pro​fessorinnen!), duldet öffentliche Kritik (Karikaturen), wird auch von Protestanten geachtet, offen für Ideen der Aufklärung, korrespondiert mit Voltaire, politisch nicht glücklich (Kaiserfrage, Schlesische Kriege, Siebenjähriger Krieg), muss (schließlich) Königswürde Preußens und den Gemahl von Maria Theresia (1740 -1780), Franz I. (+1765), als Kaiser anerkennen.

	1758 – 1769
	Clemens XIII.: kann Unterdrückung der Jesuiten (beginnt 1759 in Portugal, greift über auf Spanien, Beide Sizilien Parma-Piazcenza und bourbonisches Staatskirchentum) nicht verhindern. Konflikt mit Febronianismus (Trierer Weihbischof Johann Nikolaus von Hontheim, Pseudonym Justinus Febronius kritisiert Papst-Ansprüche). Rom verdankt diesem Papst den Trevibrunnen.

	1769 – 1774
	Clemens XIV.: hebt 1773 auf Drängen der romanischen Länder Jesuitenorden auf, um Schisma zu verhindern. Kirche behandelt Jesuiten-Obere sehr unmenschlich.

	1775 - 1799
	Pius VI.: gerät ihn Konflikt mit Kaiser Josef II. (1780-1790): Staatskirchentum in Österreich (Prinzip der Nützlich​keit führt zu Klosteraufhebungen, Neuordnung der Pfarren, Verbot von Wallfahrten etc.), Toleranzedikt gewährt Nichtkatholiken gewisse Freiheiten; Pius reist zum Kaiser nach Wien, ohne ihn umstimmen zu können. Konflikt mit Frankreich (Französische Revolution). Pius sieht in Bürgerrechten nur Gefahr der Verwirrung.

	
	Aufklärung: Voltaire (+1778); Immanuel Kant (1724-1804). Aufklärung bringt Ende der Folter, der Hexen- und Ket​zerprozesse etc. Letzte Hexenverbrennung: Posen 1793 (Polen, preußische Provinz).

	1776
	Amerikanische Unabhängigkeitserklärung: Menschenrechte

	1789 - 1799
	Französische Revolution: „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit!“ Anfangs nicht kirchenfeindlich, Kleriker machen mit. 1790: Aufhebung nichtkaritativer Klöster, Kleriker verweigern meist Eid auf Konstitution, Folge: blutige Verfolgungen (40.000 Priester eingesperrt, deportiert, hingerichtet). 1793 „Abschaffung des Christentums“, 1793/1794 Revolutionsterror (erster politischer Massenmord der Neuzeit, z.B. Vernichtung von 200.000 „konterrevolutionären“ Bauern in der Vandee!), ab 1795 wird Klerus toleriert. 1798: Franzosen besetzen Rom, „Absetzung“ und Gefangenschaft des Papstes, Ausrufung der römischen Republik. Papst stirbt im Exil in Valence. Das Misstrauen der Kirche gegenüber der so genannten „Aufklärung“ wird durch das Revolutionsgeschen folgenschwer zementiert. 

1799: Staatsstreich Napoleons.
®,

	1800 - 1823
	Pius VII.: ist Zeitgenosse von Napoleon (Staatssekretär Kardinal Consalvi): 1804 Konkordat mit Frankreich, 1804 salbt Pius Napoleon (+1821) zum Kaiser der Franzosen; Napoleon demütigt Pius (seit 1812 interniert). 1806: Franz II. legt Krone des Heiligen Römischen Reiches nieder und nennt sich ab jetzt Kaiser Franz I. von Österreich. 1813 Völkerschlacht bei Leipzig und 1815 Schlacht von Waterloo führen zur Niederlage Napoleons. 1814 kann Pius nach Rom zurückkehren, Jesuitenorden wird wiedererrichtet. 1814/15 Wiener Kongress: Neuordnung Europas. Ende der geistlichen Fürstentümer (Säkularisation). Heilige Allianz von Russland, Österreich und Preußen.

	1823 - 1829
	Leo XII.: regiert Kirchenstaat reaktionär (lehnt italienischen Nationalismus ab), fördert schöne Künste, stiftet karitative Einrichtungen, bemüht sich um Freiheit der Katholiken in England und Russland und um Kirchenorganisation in Lateinamerika (nach dessen Trennung von Spanien und Portugal).

	18??
	Zar Alexander I. (seit 1821 im Geheimkontakt mit Rom) will Union zwischen russisch-orthodoxer Kirche und Rom, macht Übertrittsangebot an Leo XII., stirbt (katholisch versehen?) 1825.

	1831 – 1846
	Auf Kurzpontifikat von Pius VIII. (1829/30) folgt Gregor XVI., Capellari: antiliberal, verteidigt seine Fürstenrechte. Kardinal-Staatssekretär Lambruschini ist gegen Kongresse, Gasbeleuchtung, Eisenbahn usw. Gregor fördert Neuscholastik, verurteilt 1834 Ansichten des Priesters Lamenais (Freiheit für Gewissen, Kultus, Presse, Unterricht). Lamenais wird Sozialist. 1845: Einziger Besuch eines russischen Zaren (Nikolaus I.) bei einem Papst.

	1846 – 1878
	Pius IX.: regiert 32 Jahre, gilt zuerst als liberal, verweigert dem Kirchenstaat aber moderne Verfassung (verweist auf Sonderrolle des Heiligen Stuhles), lehnt aktive Teilnahme am italienischen Unabhängigkeitskrieg gegen Österreich ab (da „Vater aller Gläubigen“). 1848 wird in Rom Republik ausgerufen, Pius flieht, betreibt nach Rückkehr 1850 reaktionär, Politik. Cavour erkämpft Einheit Italiens und besetzt 1870 Rom. Königreich Italien entsteht. Pius erkennt es nie an, sieht sich als „Gefangenen im Vatikan“. Deutschland wird 1871 Kaiserreich. Nationalismus erstarkt in Europa.

	1846 – 1850
	Hungersnot in Irland: 1 Mio. Menschen verhungert, Hass auf englische Gutsbesitzer und auf England wächst.

	1848
	Charles Darwin, Theologe und Naturforscher, begründet Abstammungslehre (erst 1859 veröffentlicht: „Über die Entstehung der Arten ...“)

	1842
	Karl Marx (1818-1883) und Friedrich Engels (1820-1895) schreiben das Kommunistische Manifest.

	1854
	Dogma-Verkündigung (erstmals durch Papst allein): Maria war frei von der Erbsünde (als Vorauswirkung der Erlösung durch ihren Sohn Jesus Christus).

	1858
	„Marienerscheinungen“ in Lourdes

	1860
	Schweden (lutherische Staatskirche) gestattet seinen Bürgern, katholisch zu werden.

	1864
	Syllabus: Papst verurteilt sogenannte „Zeitirrtümer“ (Gewissensfreiheit, Pressefreiheit u.ä.). In weiten Kreisen der Kirche sitzt seit der blutigen Revolution in Frankreich das Misstrauen gegen Forderungen der Aufklärung sehr tief.

	1869/1870
	1. Vatikanisches Konzil (20) definiert Primat des Papstes und Unfehlbarkeit des Papstes in bestimmten Situatio​nen (Ex-cathedra-Entscheidungen) für bestimmte Bereiche (Dogma, Moral). Aus innerkatholischem Protest gegen das Konzil (Ignaz Döllinger) entsteht die Altkatholische Kirche (1873 Bischofsweihe). Kulturkampf in Deutschland (Bismarck): Staat will Unterordnung der Kirche. Katholisches Zusammengehörigkeitsgefühl wächst.

	1870
	Ende des Kirchenstaates, Ende der weltlichen Herrschaft der Päpste. Religiöse „Papstverehrung“ erstarkt.

	1878 - 1903
	Leo XIII., Pecci: modern im Vergleich zu Pius IX., öffnet Gelehrten aller Konfessionen die Vatikan-Archive, gründet Vatikan-Sternwarte, hat Naturwissenschaftler-Freunde, lässt katholischen Ostkirchen mehr Eigenständigkeit, beendet Konflikte mit Deutschland (Ende des Kulturkampfes), Schweiz, lateinamerikanische Republiken, aber nicht mit Italien. Gute Beziehung zu USA. Leo erlässt 1882 Enzyklika gegen Antisemitismus, 1891Sozialenzyklika „Rerum novarum“, pro​testiert gegen Dreyfus-Prozess in Paris. Gegen Ende wird Leo reaktionärer.

	Seit ca.1890
	Sigmund Freud (+1939): „Vater der Psychoanalyse“ revolutioniert Psychologie.

	1900
	Boxer-Aufstand in China: 250 Missionare und 30.000 chinesische Christen werden ermordet.

	1903 - 1914
	Pius X., Sarto: fromm, unbürokratisch, will christliche Restauration der Gesellschaft (gegen revolutionäre Ideen), verurteilt 1907 Modernismus (Theologie auf Basis moderner Weltsicht), diszipliniert Theologen und Klerus (Anti​modernisteneid), fördert das religiöse Leben von Klerus und Volk (Früh-, Oftkommunion). Konflikte mit Russland, USA (Pius empfängt Roosevelt nicht), Deutschland, Spanien, Portugal, Frankreich (1905 Trennung Kirche und Staat).

	1914 - 1918
	Erster Weltkrieg: viele Gefallene; bringt Ende vieler Monarchien, Österreich wird zum Kleinstaat.

	1914 - 1922
	Benedikt XV., della Chiesa: schickt 1917 Friedensnote an Kriegsparteien (leider erfolglos), setzt 1917 Codex luris Canonici (Kirchenrechtsbuch) in Kraft, fördert Eigenständigkeit der „Missionskirchen“.

	1917
	Oktoberrevolution in Russland (Lenin): Sowjetunion, Kommunismus. Es folgt größte Kirchenverfolgung der Geschichte. / „Marienerscheinungen“ in Fatima / Kirchenkampf in Mexiko (1917-1932) beginnt.

	1922 - 1939
	Pius XI., Ratti, Förderer der Katholischen Aktion und der Christkönigs-Spiritualität, gegen Nationalsozialismus und Exantisemitismus („Wie kann ein Christ Judengegner sein?“). Versucht kirchliches Leben in vielen Staaten durch Konkordate zu sichern (mit Hitler-Deutschland 1933), löst Rom-Frage. Zeitsituation: Mussolini-Regime in Italien (1922), autoritäre Regimes auch in Deutschland, Österreich, Spanien, Portugal, Ungarn. Andererseits Marxismus / Leninismus / Stalinismus in Russland. Kirchenverfolgung in Mexiko (1917-1932) durch antiklerikales bürgerliches Regime, dagegen Aufstand der katholische „Cristeros“ (1926-1929). Zwischen 1933-1936 richtet Pius 34 Protestbriefe ge​gen deutsche Regierung. 1937 verurteilt er mit Enzykliken den Nationalsozialismus („Mit brennender Sorge“) und den Kommunismus.

	1929
	Lateranverträge: Kompromiss zwischen Papst und Staat Italien: Papst verzichtet auf Kirchenstaat, aber bleibt Souverän im Vatikanstaat. Italien leistet finanzielle Wiedergutmachung (Basis für Vatikanfinanzen).

	1932
	Hirtenwort der Bischöfe Bayerns: „Klassenhass und Rassenhass sind unchristlich und unheilvoll.“

	1933
	Deutschland: Machtergreifung Adolf Hitlers (1889 - 1945), Nationalsozialismus (gegen Demokratie, Parteien, Marxismus, Juden, Kirche); Reichskonkordat kann Übergriffe Hitlers auf katholische Kirche nicht verhindern.

	1939 - 1945
	Zweiter Weltkrieg: 25 - 30 Mio. Gefallene und Zivilopfer; Schoah: Nazis vernichten 6 Mio. jüdische Mitmenschen.

	1939 - 1958
	Pius XII.: aristokratisch, tief religiös, unterstützt Umsturzpläne gegen Hitler, leistet Hilfe für verfolgte Juden (auch finanziell), meidet aber öffentlichen(!) Protest gegen NS-Regime, später wird ihm deswegen Feigheit vorgeworfen. Viele Juden bedanken sich nach dem Krieg für seine Hilfe; der Oberrabbiner von Rom wird katholisch; Pius verurteil Ideologie des Kommunismus als große Gefahr für die Menschheit.

	nach 1945
	Kommunismus breitet sich aus; „Kalter Krieg“. Kirchenverfolgung in allen sozialistischen Ländern (viele Märty​rer): UdSSR, DDR, Ungarn, CSSR, Polen, Rumänien, Bulgarien, Jugoslawien, Albanien, China, N-Vietnam, N-Korea, Kuba. Aufbruch der Kirche im demokratischen Europa: Liturgie-, Bibelbewegung, Katholische Aktion.

	1948
	Gründung des Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK, „Weltkirchenrat“): 337 verschiedene christliche Kirche gehören bis zum Jahr 2000 dem ÖRK an. Die katholische Kirche ist nicht Vollmitglied, arbeitet aber vielfach mit. / Gründung des Staates Israel in Palästina / UNO, 10.12: Erklärung der Menschenrechte

	1950
	Dogma-Verkündigung (nach Befragung aller katholischen Bischöfe durch den Papst): Maria lebt als Vollerlöste „mit Leib und Seele“ bei Christus im Himmel,

	1953
	Stalin (Jossif Wissarionowitsch), KP-Chef der Sowjetunion, überzeugter Atheist und Religionsgegner, stirbt. Mindestens 20 Millionen Menschen sind unter seiner Diktatur in Kerkern und Lagern umgekommen.

	1958 - 1963
	Johannes XXIII., Roncalli: beliebtester Papst des 20. Jh., ökumenisch gesinnt, will Aggiomamento (Verheutigung der Kirche), fördert die „Menschenrechte“, würdigt positive Errungenschaften der Moderne, überrascht Kirche und Welt mit einem neuen Konzil (1962 Eröffnung).

	1962
	„Antibabypille“ kommt in Deutschland auf den Markt (1960 USA) und revolutioniert bald das Sexualverhalten.

	1962 - 1965
	2. Vatikanisches Konzil (21): Kirche öffnet sich bewusst moderner Welt: Glaubenserneuerung aus der Bibel; Dialog mit Wissenschaft, anderen Kirchen (Ökumene), Religionen und Atheisten; Religionsfreiheit, Reform der Theolo​gie, Liturgie und Kirchenstrukturen, Aufwertung der Laien und Bischöfe (im Verhältnis zum Papst).

	1963 - 1978
	Paul VI., Montini, konzilstreu, zaudernd; besucht Heiliges Land (1964) und Patriarchen Athenagoras I. (Konstantinopel 1967); Liturgiereform. Progressive und konservative „Extremisten“ gefährden Einheit der Kirche; Traditionalisten (Erz​bischof Marcel Lefebvre und Anhänger) spalten sich ab. Enzyklika „Populorum progressio“: Kirche auf Seiten der Ärmsten: Basisgemeinden und Befreiungstheologie in Lateinamerika (viele Märtyrer). Bischofssynoden als Beratung für Papst. Pastoralreisen.

	1978
	Johannes Paul I., der „lächelnde Papst“, ist nur 33 Tage im Amt.

	1968
	(Enzyklika „Humanae vitae“ (gegen künstliche Empfängnisverhütung) trifft auf Widerstand von Kirchenvolk und Bischöfen. Nachkonzilsbegeisterung verebbt, Kirchenbesuch nimmt ab. Jahr der Studentenunruhen in Europa: Liberalisierung (z.B. Sexualität), Säkularisierung.

	1969
	21. Juli: Neil Amstrong betritt als erster Mensch den Mond (Apollo 11).

	1973
	Leuenberger Konkordie: Lutherische, reformierte und andere evangelische Kirchen gewähren einander „Altar​und Kanzelgemeinschaft“.

	seit 1975
	Restauration des Islam in vielen traditionell islamischen Ländern („Fundamentalismus“)

	1965
	Bann von 1054 zwischen Rom und Konstantinopel wird offiziell aufgehoben (am Ende des Konzils).

	seit 1978
	Johannes Paul II., Karol Wojtyla, rigoros in Moral, Disziplin und Dogma, sozial engagiert, fördert „movimenti“ (neue geistliche Bewegungen), marianisch, Dialog mit Ökumene, Juden und allen Religionen, Suche nach ökumenisch akzeptabler Form des Petrusamtes. Viele Enzykliken und Pastoralreisen; Initiator von Weltjugendtreffen; viele Heilig und Seligsprechungen; Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit vielen Staaten; umstrittene Bischofsernennun​gen.

	1983
	Neues Kirchenrecht (CIC) tritt in Kraft / 1990 für katholische Ostkirchen (CCEO).

	1984
	Karl Rahner (*1904), der bedeutendste katholische Theologe des 20. Jh., stirbt.

	1986
	Papst besucht Hauptsynagoge von Rom; 1. Weltgebetstreffen der Religionen in Assisi. Einigung Roms mit Kopten in der Christuslehre.

	1989
	Fall des „Eisernen Vorhanges“: Kommunistische Diktaturen in Europa beginnen zu zerfallen. Seit 1917 haben sie (laut Michail Gorbatschow, Ex-Präsident der Sowjetunion) 60 Mio. Menschen getötet

	1993
	Katechismus der katholischen Kirche („Weltkatechismus“) wird veröffentlicht (starke soziale Akzente).

	1994
	Einigung Roms mit Assyrischer Kirche in der Christuslehre (Mar Dinkha IV.) / 

Genozid in Ruanda: Innerhalb von 100 Tagen werden 800.000 bis 1 Mio. Tutsi und gemäßigte Hutu ermordet

	1999
	Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre (Katholische Kirche und Lutheraner) /

Menschheit erreicht 6-Milliardengrenze, Katholikenzahl 1 Milliarde (Christen insgesamt 1,8 Milliarden).

	2000
	Großes Jubiläum - Heiliges Jahr 2000. Papst bittet offiziell um Vergebung für im Namen der Kirche begangene Untaten, macht Bibel-Pilgerfahrt (Sinai, Heiliges Land: Besuch von Palästinenser-Lager und Shoah-Gedenkstätte Yad Vaschem). 2 Mio. Jugendliche kommen zum Weltjugendtreffen nach Rom.

	
	Zahl der christlichen Märtyrer in der 2000 jährigen Christentumsgeschichte wird auf 70 Millionen geschätzt, wobei allein im 20. Jahrhundert 45,5 Millionen für ihren Glauben gestorben sind.

	2001
	Papst pilgert zu Paulus-Stätten: bittet in Athen um Vergebung für Konstantinopel-Eroberung 1204 durch Kreuzrit​ter, betet in Damaskus in Moschee (früher Johannes-Kirche.). Papst besucht Ukraine (1,5 Mio. feiern Messe in Lemberg). Der afrikanische Erzbischof Milingo heiratet Moon-Anhängerin, bereut aber bald. Terroranschalg auf WTC in New York (11.9.) und Afghanistan-Krieg der USA.

	2002
	Weitgebetstreffen der Religionen (Assisi, 24.1.), Papst schickt allen Regierungen „Friedensdekalog“ der Religionen; Pädophilie-Fälle des Klerus (besonders in den USA) erschüttern die Öffentlichkeit. Papst und Patriarch Bar​tholomaios I. unterzeichnen Erklärung zur Bewahrung der Schöpfung (10.6.). Angeblich wird in den USA das erste Menschenbaby geklont.

	2003
	Papst bemüht sich (vergeblich), den Krieg der USA und ihrer Verbündeten gegen den Irak zu verhindern. „Krieg kann Konflikte zwischen Völkern nicht lösen!“ Zehntausende Dank-E-Mails aus aller Weit solidarisieren sich mit Papst.

	2004
	Papst erhält „Internationalen Karlspreis zu Aachen“ (Einsatz für Einheit und Frieden in Europa). / Mitteleuropäi​scher Katholikentag:“Wallfahrt der Völker“ in Mariazell


Die Geschichte der deutschen Hochschule 

Die Geschichte der deutschen Hochschule ist nur aus dem Zusammenhang der Geschichte der abendländischen Hochschule im allgemeinen zu verstehen, zumal beide bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts eine gemeinsame Entwicklung haben.

Im 11. und 12. Jahrhundert nehmen Wissenschaften einen großen Aufschwung. der seinen Höhepunkt im 13. Jahrhundert mit. der Hochscholastik erlebt Die antiken Philosophen (Aristoteles, Euklid, Ptolemaios...), islamisches und jüdisches Gedankengut befruchten das abendländische Geistesleben. Bezeichnend für diese Epoche ist der Versuch, naturwissenschaftliche Erkenntnisse mit dem überlieferten theologisch-metaphysischen Weltbild zu synthetisieren.

Iii diesem bilden sich Schulen, an deren Spitze bedeutende Leh​rer stehen. um die sich in- und ausländische Schüler sammeln. Sie bildeten Gemeinschaften die von den weltlichen Autoritäten anerkannt und bald auch mit verschiedenen. Benefizien ausgestattet wurden. Ebenso erhalten sie be​sondere Privilegien. Das älteste ist die „authentica habita quidem“ von Kaiser Friedrich I. (Barbarossa), das 1158 die Studenten von Bologna von der weltlichen Gerichtsbarkeit befreite.

Aus den anfänglichen noch recht lockeren Kommunitäten entwickeln sich zunehmend festere Formen, die sog. „studia generalia“. Die ältesten dieser ersten entstehen in Bologna, Salerno, Paris, Oxford, Cambridge und Montpellier. An der Spitze dieser ersten Universitäten steht der Kanzler: er führt die Oberaufsicht. Der höchste Würdenträger und Repräsen​tant jedoch ist der Rektor. Die Masse der Studenten gliedert sich in sog. Nationen, die sich nach geographischen und sprachlich-völkischen Gesichts​punkten orientieren. Sie hatten teilweise gewisse Mitspracherechte bei der Verwaltung dei Universität. Alle Studenten leben in festen Wohngemeinschaften, sog. „Kollegien“ und „Bursen“. Diese Generalstudien kannten keinerlei Standesgrenzen.

Bereits im 13. Jahrhundert gliederten sich die Generalstudien in Fakultäten: Philosophie, Theologie, kanonisches und römisches Recht und Medizin; als wissenschaftliches Grundstudium musste die Philosophie betrie​ben werden. Jedoch musste nicht jede Universität (dieser Name verdrängt in dieser Epoche die alte Bezeichnung „Generalstudium“ langsam) alle Fakultäten besitzen. Vor allen Dingen die Theologie war anfänglich oftmals nicht vertreten. Der Lehrbetrieb ist schulmäßig ausgerichtet und gliedert sich in Vorlesungen und Disputationen. Der Studienablauf ist vorgeschrieben, die Universitäten vergeben akademische Grade (baccalaureus, licenciatus, magister, doctor), die von allen anderen Universitäten anerkennt werden.

neben den alten Universitäten entstehen im 13. Jahrhundert neue, von Landesherren gestiftete Universitäten, die mit päpstlichen Bestätigungen ausgestattet sind (z.B. 1224 Universität Neapel durch Friedrich II). Die erste Universität im deutschen Reichsgebiet wird 1348 von Karl IV. Prag gegründet. Zweck ist, den Untertanen ein Studium im Ausland zu erspa​ren, sich eigene Juristen und Theologen heranzubilden, sowie die Residenz​stadt. Prag zu einem geistigen und kulturellen Zentrum des Reiches zu machen. Nach dem Prager Vorbild gründet Rudolf IV die Universität Wien. Ungefähr zur gleichen Zeit entstehen in Polen und Ungarn die Universitäten Krakau und Fünfkirchen. Ca. 100 Jahre später erst folgen Schweden (Uppsala 1477) und Dänemark (Kopenhagen 1478).

Im 15. Jahrhundert folgt eine große Welle von Universitätsgründungen, meist durch Landesherrliche Akte, um sich Prestige zu verleihen und einen eigenen Beamtenstatus auszubilden. (1386 Heidelberg, 1388 Köln, 1402 Würzburg, 1409 Leipzig) Auch die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts bringt eine große Zahl neuer Universitäten hervor (1457 Freiburg, 1472 Ingolstadt, 1477 Tübingen, 1502 Wittenberg)

Der Umbruch vom Mittelalter zur Renaissance mit geistigen und religiösen Verfallserscheinungen, sozialen Unruhen sowie der aufkeimende Humanismus führen zu schweren Erschütterungen in Staat und Gesellschaft, von denen die Universitäten nicht verschont blieben. Sie rufen einen starken Wandel hervor, der in der Reformation gipfelt. Wittenberg wird Prototyp der prote​stantischen Universität. Es folgen protestantische Neugründungen. (1527 Marburg, 1544 Königsberg, 1588 Jena, 1604 Gießen, 1743 Erlangen). Erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts setzt in den katholischen Gebieten, getragen von den Jesuiten, mit der Gegenreformation eine Erneuerungsbewegung ein. Neue Universitäten und hochschulähnliche Einrichtungen werden errichtet, alte erneuert (1549 Dillingen, 1585 Graz, 1582 Würzburg, 1588 Münster, 1589 Regensburg, 1611 Bamberg, 1611  Passau, 1620 Salzburg, 1638 Breslau, 1669 Innsbruck). Die deutsche Kleinstaaterei, Kriege und Armut führen aber bald wieder zu einem Verfall der Universitäten. Diese sinken oft zu reinen Beamtenausbildungsstätten herab: die renommierten Gelehrten ziehen sich in die - meist an Fürstenhöfen - entstehenden „Akademien der Wissenschaften“ zurück (1700 Preußische Akademie der Wissen​schaften, Berlin).

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts setzt im Rahmen der späten Auf​klärung ein neuer Aufschwung mit dem Ziel einer von Staat und Kirche unab​hängigen, nur der freien Forschung und Lehre dienenden und der Pflege der nur dem Wahren und Schönen verpflichteten Wissenschaft ein.

Durch die Französische Revolution, die Säkularisation und die Napoleoni​schen Kriege werden 22 Universitäten aufgelöst oder zu „Lyzeen“ und dergleichen degradiert. Die Diskussion um eine Reform des Bildungswesens verstummte jedoch nicht.

Der Neuhumanismus und der Idealismus stellen die geistigen Grundlagen der Reformbewegung dar. Diese führt, getragen durch Männer wie Schelling, Fichte und vor allem Wilhelm von Humboldt, zur Gründung der Universität Berlin (1810) Sie ist eine rein staatliche Einrichtung. Wegweisend ist die Einteilung in die vier Fakultäten Theologie, Philosophie, Jurisprudenz und Medizin. Alle Fakultäten sind im Sinne einer „universitas litterarum“ vereint: die Professoren sind nicht nur Lehrer, sondern sie sollen auch Forscher sein und ihre Studenten in die wissenschaftliche Arbeitsweise einführen. Wissenschaftspflege, Forschung und Lehre sollen harmonisch miteinander verbunden werden. Aus der Jurisprudenz gliedern sich in der Folgezeit zunehmend die Politik- und Geisteswissenschaften, aus der Philosophie die Naturwissenschaften aus und werden zu eigenen Abteilungen und Fakultäten. Nach dem Vorbild Berlins werden die alten Universitäten nach und nach um- und ausgebaut.

Der starke technisch-naturwissenschaftliche Aufschwung zu Beginn des 19. Jahrhunderts führt zum Aufbau neuer technischer Lehranstalten. Ausgangspunkt hierfür stellt die 1794 in Paris von Carnot gegründete „Ecole Polytechnique“ dar. So entwickelten sich die Technischen Hochschulen, die naturwissenschaftlich und technisch gebildete Fachkräfte ausbilden sollten. Die bereits im 13. Jahrhundert gegründeten Bergakademien in Freiburg/Sachsen und Clausthal kann man mit in diese Entwicklung rechnen. So entstehen im 19. Jahrhundert in den meisten deutschen Ländern diese Technischen Hochschulen; ebenso bestehen auch noch höhere Anstalten für bestimmte Fachrichtungen (Tierärztliche, landwirtschaftliche und forstwissenschaftliche Hochschulen), die teilweise nach und nach in andere Universitäten als eigene Fakultäten eingegliedert werden (z.B. Hannoversch-Münden nach Göttingen), oder sich zu eigenen Universitäten entwickeln (z.B. Köln, Frankfurt, Mannheim). Ähnliche Entwicklungen liefen seit Beginn des 19. Jahrhunderts in Österreich.

Nach dem 2. Weltkrieg kommt es sowohl aus einem Wandel der geistigen Grundlagen, als auch aufgrund steigender Studentenzahlen zu zahlreichen Neugründungen mit teilweise relativ radikalen Änderungen („Reformuniversitäten“). 1965 Bochum, 1967 Regensburg, 1970 Augsburg, 1975 Bayreuth, 1978 Passau. Die Technischen Hochschulen werden teilweise durch eine Erweiterung ihres Lehrangebotes zu technischen Universitäten. Heute gliedert sich der Hochschulbereich in zwei große Gruppen:

1) Wissenschaftliche Hochschulen (mit BW-Hochschulen, Verwaltungshochschule Speyer, Sport-, Musik-, und Kunsthochschulen), die das Habilitations​- und Promotionsrecht besitzen.

2) Fachhochschulen, die aus den früheren Höheren Fach- und Ingenieurschulen und -akademien entstanden sind. Sie wurden seit ca. 1970 errichtet und vermitteln eine praxisbezogene, auf wissenschaftlichen Grundlagen aufbauende, fachbezogene Ausbildung.

Zu erwähnen sind noch die so genannten Gesamthochschulen die versuchen beide Hochschularten zu vereinen und in den verschiedenen Fachrichtungen abgestufte Abschlüsse vergeben (Paderborn, Bamberg,  Wuppertal). Eine Besonderheit stellt die Katholische Gesamthochschule (mittlerweile Universität) Eichstätt dar.

Die Geschichte der Korporationen 

Von der Hochschule im Mittelalter bis in das 17. Jahrhundert bestimmten landsmannschaftliche Zusammenschlüsse das Universitätsleben auf de studentischen Seite. Diese „nationes“ kannten keinen Zusammenhalt über die Studienzeit hinaus, nahmen aber die Vertretung der Studenten an der Universität wahr und waren wichtige Organe der studentischen Selbstverwaltung. So regelten sie beispielweise das Zusammenleben in den Wohngemeinschaften, den Bursen. 

Sie zeigen jedoch im Laufe der Zeit gewisse Degenerationserscheinungen. Als Stichwort sei in diesem Zusammenhang der sog. Pennalismus genannt, der sich unter anderem durch teilweise echt üble Schikanen den jungen Mitgliedern gegenüber auszeichnete. 

Im 18. Jahrhundert gewann die nach Deutschland kommende Freimaurerei bzw. der sie beherrschende Geist Einfluss auf die Landmannschaften. So bildeten sich zum Teil innerhalb, teils aber auch außerhalb dieser sogenannten Orden, die sich durch das Lebensbundprinzip, eine straffe Organisation und ihre geheimnisvolle Symbolik auszeichneten. 

Der geistige Einfluss der Orden und das Aufkeimen deines deutschen Nationalgefühls schließlich führte zur Umwandlung der alten Landmannschaften. Die regionale Bindung wurde aufgegeben, die Verbindungen nahmen das Lebensbundsprinzip an und von den Mitgliedern wurde gegenseitige Hilfe und Vaterlandsliebe gefordert. Diese Form der Zusammenschlüsse wurde bald allgemein „Corps“ genannt. 

Im Gefolge der Napoleonischen Kriege wurde in Deutschland der Ruf nach einer nationalen Einigung immer lauter. Auch die Studenten schrieben dieses Ziel auf ihre Fahnen und forderten eine an religiösen und geistigen Grundsätzen orientierte, demokratisch organisierte einheitliche Organisation aller deutscher Studenten. 

Diese Bestrebungen artikulierten sich 1817 im Wartburgfest, auf dem die „Allgemeine Deutsche Burschenschaft“ (Urburschenschaft) gegründet wurde, die ein Brustband mit den Farben schwarz – rot und goldener Einfassung anlegte. (Diese waren die Farben der Jenaer Burschenschaft.) Die in der Urburschenschaft ebenfalls organisierten Corps sahen jedoch in einer so großen Bewegung ihre Individualität gefährdet, zumal die Urburschenschaft das Mensurenwesen ablehnte. Die offene Konfrontation war die baldige Folge. Die Burschenschaften wurden teilweise recht schnell das Opfer einer politischen Radikalisierung, die 1819 in der Ermordung des Kotzebues durch den Burschenschaftler Sand gipfelte. Dies führte zum Verbot der Burschenschaft durch die Karlbader Beschlüsse. Die örtlichen Reste der Urburschenschaft organisierte sich teilweise wieder, doch waren auch sie vor radikalen Tendenzen nicht sicher. Nach dem Hambacher „Allerdeutschenfest“ (27.5.1832) stürmten einige Burschenschaften die Frankfurter Constabler Wache und lösten damit das grundsätzliche Verbot aller studentischen Verbindungen aus, dem sich nur die bewusst unpolitischen Verbindungen im Laufe der Zeit entziehen konnten. 

In den dreißiger und vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts entwickelten sich so die neuen Landsmannschaften, die sich vor den aristokratisch orientierten Corps und den radikalen Burschenschaften absetzen wollten. In dieser Zeit entstanden auch die ersten Verbindungen mit sportlichen, musischen oder auch religiösen Zielsetzungen. 

Nachdem die in der Revolution 1848 unter anderem angestrebte Einigung der Studenten wieder fehlgeschlagen war, schlossen sich in der Folgezeit gleichgesinnte Korporationen zu den ersten Verbänden zusammen. 

Studentische Korporationsverbände 

Cartellverband der Katholischen Deutschen Studentenverbindungen (CV): 

Gegründet 1856 von Aenania und Winfridia, farbentragend, nicht schlagend 

Kartellverband der Katholischen Deutschen Studentenvereine (KV): 

Gegründet 1866 von den aus dem CV ausgetretenen nicht farbentragenden Vereinen 

Wingolfsbund (WB): 

1844 auf urburschenschaftlichem Gedankengut gegründeter, farbentragender, nicht schlagender, interkonfessionell-christlicher Verband 

Unitasverband der wissenschaftlichen katholischen Studentenvereine (UV): 

Sich auf das Jahr 1855 zurückführender Verband, der sich als Zentralverband mit Zweigverbindungen versteht; nicht farbentragend, nicht schlagend 

Ring Katholischer Deutscher Burschenschaften: 

1924 vom UV abgespaltener Zusammenschluss farbentragender, nicht schlagender katholischer Studentenverbindungen, die sich das verantwortliche politische Handeln ihrer Mitglieder angelegen sein lassen. 

Schwarzburgbund: 

1887 gegründeter Verband christlich orientierter, farbentragender, nicht schlagender Verbindungen. 

Kosener Senioren-Convents-Verband (KSCV): 

Der KSCV wurde 1848 von den Corps zur Wahrung ihrer Interessen und Verteidigung gegen den Führungsanspruch der Burschenschaften gegründet. Der einzelne SC ist der Zusammenschluss der örtlichen KSCV-Corps. Der KSCV ist farbentragend und vertritt die Bestimmungsmensur. 

Weinheimer Senioren-Convent (WSC): 

Aufgrund von Aufgrund von Bildungsdünkeln wehrten sich die anderen Verbände, die Verbindungen an den Technischen Hochschulen aufzunehmen. So schlossen sich 1863 die Corps an den THs zum WSC zusammen, in dem 1934 der RSC (Rudolfstädter Senioren-Convent) aufging. Der WSC ist durch einen Vertrag aus dem Jahre 1954 mit dem KSCV eng verbunden 

Coburger Convent akademischer Landsmannschaften und Turnerschaften (CC): 

Af das Jahr 1868 zurückgehender Zusammenschluss der Landsmannschaften, dem sich später auch die Turnerschaften anschlossen. Der CC ist ein farbentragender und schlagender Verband. 

Deutsche Burschenschaft (DB): 

Der 1881 gegründete Zusammenschluss der Burschenschaften. Die DB ist ein farbentragender, schlagender Verband.

Korporationen in Saarbrücken

Nicht schlagend:

a) Katholische Verbindungen:

Farbentragend

CV: 
KDStV Carolus Magnus

KV: 
Arnulf


Merowingia

Nicht farbentragend

UV: 
Unitas Nicolaus Cusanus


Unitas Saar

b) Evangelische Verbindungen

Wingolfsbund (1983 aufgelöst) 

c) Konfessionell nicht gebunden:

Schwarzburgbund: Nassovia

Schlagend:

a) Im Waffenring Saabrücken – 2. Pflichtpartie 90°

Deutsche Burschenschaften: 
Ghibellinia zu Prag


Germania

Landsmannschaften: 
Cimbria Königsberg

b) Im Waffenring Mainz – 5 Pflichtpartien 360°

Corps: 
Corps Frankonia zu Prag 


Corps Thüringia

c) Im BDIC 

TWV: Teutonia
Geschichte des Cartellverbandes

Die Geschichte des Cartellverbandes der Katholischen Deutschen Studentenverbindungen (CV) 

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts herrschte im Gefolge der Auflösung des alten Reiches und der Säkularisierung eine liberale, religiös gleichgültige und speziell den Katholizismus stark ablehnende Geisteshaltung. Vorbereiter der gesellschaftlichen und politischen Umsetzung dieser Stimmung war Preußen, das im Rahmen der Neuordnung Europas nach den Napoleonischen Kriegen große Teile des katholischen Rheinlandes unter seine Oberhoheit gebracht hatte. So versuchte der preußische Staatsprotestantismus systematisch, Katholiken aus allen wichtigen Positionen de öffentlichen Lebens zu verdrängen und den Einfluss der katholischen Kirche auf Gesellschaft und Staat zu brechen. 

Gipfel dieser Auseinandersetzung wurde die sogenannten „Kölner Wirren“, die 1836 ihren Anfang nahmen, als die preußische Staatsmacht den neuen Kölner Erzbischof Clemens August Droste zu Wischering in Festungshaft setzte, weil er nicht bereit war, ein geheimes Abkommen seines Vorgängers mit den Preußen bezüglich interkonfessioneller Ehen zu billigen und zu halten. 

1844 bei der Ausstellung des Heiligen Rockes in Trier mute über eine Million Katholiken miterleben, wie sie selbst und die von ihnen verehrten Reliquien Opfer antikatholischer Hetze und Schmähung wurden. 

Bei einem Fackelzug zu Ehren des Trierer Bischofs Wilhelm Arnoldi, de nach den Trierer Feiern zur Erholung in Bonn weilte, kam dem Studenten Johann Josef von der Burg die Idee, die katholischen Studenten sollten sich zur besseren Wahrung ihrer Interessen zusammenschließen. So stiftete er am 15.11.1844 die KDStV Bavaria zu Bonn. Sie gedieh binnen kurzer Zeit so gut, dass bald noch fünf weitere Verbindungen in Bonn gegründet wurden. Romania, Salia, Burgundia, Ruhrania, Thuringia. Sie schlossen sich zusammen und bildeten den „Gesamtverein“, der später in „Union“ umbenannt wurde. Alle Verbindungen trugen Farben und zusätzlich noch das Rot-Weis-Rot der Union. Jedoch bestanden 1848 nur noch Bavaria und Salia. 

Bereits 1848 hatte in München der Gymnasiast Lorenz Gerbl den „Leseverein für katholische Studierende“ gegründet, der im Herbst des Jahres den Namen „Orthodoxia“ annahm, sich jedoch auf Anordnung der Schulleitung in einen Schülerverein mit dem Namen „Sophrosyne“ umwandeln musste. Nach dem Weggang Gerbls ging es mit Sophrosyne schnell bergab und sie wurde 1852 aufgelöst. Im Hinblick auf den Untergang der Sophrosyne schrieb Gerbl später mit Blick auf Aenania, das dieser „immerhin als Faktum für den Satz stehen möge, dass einzelnen Individuen gemachte Conzessionen durch lockere Fassung der Prinzipien der Verbindung für diese selbst die nagendsten, herbeigeschworenen Feinde seien“. 

1851 gründete Gerbl die oben bereits erwähnte KDStV Aenania, der er die drei Grundsätze Katholizismus, Wissenschaftlichkeit und Lebensfreundschaft gab. 1852 zeigte Aenania ihre Farben öffentlich. 

1852 erfuhr Gerbl, der sich auch in anderen Städten katholische Korporationen wünschte, die einander in brüderlicher Freundschaft ermuntern und unterstützen sollten, das auch in Breslau ein katholischer Studentenverein existierte. 1856 gründete ein Mitglied dieses Vereins, Ferdinand Speil, die Winfridia mit den gleichen Prinzipien und Farben wie Aenania. 

1854 war Gerbl auf dem Weg zum Katholikentag in Köln. Da er bereits vorher von der Existenz katholischer Verbindungen in Bonn erfahren hatte, hatte er sich vom Convent die Vollmacht geben lassen, offiziell Freundschaftsbeziehungen zu anderen Korporationen aufzunehmen. Die Veranstaltungen in Köln waren in letzter Minute verboten worden. Auf dem Rückweg trafen Gerbl und ein Begleiter in Aachen Vertreter der Bonner Salia, mit denen sofort ein Cartellvertrag abgeschlossen wurde. Dieser sogenannte „Saliervertrag“ wurde zum Muster aller späteren Cartellverträge. 1856 erlosch mit der Salia auch der Cartellvertrag. 

Am 13. August feierte Aenania in Wasserburg am Inn ein Ferienfest mit Cumulativconvent. Zu diesem Convent überbrachte der Aenanenphilister Arno Grimm eine Botschaft, in der Winfridia ihre Gründung bekannt gab und den Vorschlag machte, freundschaftliche Beziehungen aufzunehmen. Aenania beschloss ein Cartell, das am 6. Dezember von Winfridia bestätigt wurde. Ein anderer Aenane namens Hertling war nach Berlin gekommen und hatte sich dort einem katholischen Leseverein angeschlossen, zwischen dem und dem Aenanen-Winfriden-Cartell er ein Korrespondenzverhältnis initiierte. 

1863 auf der „Generalversammlung der katholischen Vereine Deutschlands“ in Frankfurt/Mail trafen sich Vertreter der drei Vereine. Hertling hielt eine weithin gerühmte Rede, die den Verbindungen viel Zustimmung und Unterstützung einbrachte. Von dieser Versammlung nahmen die Gründer der Austria/Innsbruck die Idee für ihre Korporation mit nach Hause. 

1864 wurde in Würzburg der „Verband der katholischen Studentenvereine“ gegründet, in dem Verbindungen und Vereine zusammengefasst waren. 

1865 stellte Bavaria/Bonn den Antrag um Aufnahme in den Verband. Dieser wurde jedoch mit verschiedenen Begründungen abgelehnt. Hintergrund dieser Ereignisse war jedoch, das die Vereine ihre Mehrheit gegenüber den farbentragenden Verbindungen verloren hätten. Die Vorbehalte der Vereine waren bereits auf der Versammlung 1864 in Würzburg in langen Diskussionen über das Farbentragen deutlich geworden. 

So trennten sich 1865 die Vereine vom Verband. Bzw. dieser wurde auf deren Antrag hin getrennt. 1866 schlossen sich die Vereine zum KV zusammen. 

Die folgenden Jahre brachten einen stetigen Aufschwung für den CV. Er wuchs und breitete sich auf die meisten deutschen Hochschulen auf. 

Dieser Aufschwung konnte natürlich den Gegnern des CV und der katholischen Kirche nicht verborgen bleiben. Erstes Opfer der Behördenwillkür wurde 1878 Alsatia/Münster. Sie wurde von den Universitätsbehörden mit der Begründung, sie stünde in unlösbarer Beziehung zu Parteimännern, die ihre Mitglieder vom Studium abhielten, aufgelöst. An ihrer Stelle wurde die Saxonia gegründet. 

Die 1883 in Göttingen gegründete Palatia legte 1887 Farben an und veranstaltete anlässlich ihres Publikationsfestes eine von allen zuständigen Behörden genehmigte Auffahrt, die angeblich zu Verstimmungen innerhalb der Studentenschaft führte. Dies zumindest war die Begründung, mit der der Rechtspflegeausschuss der Universität der Palatia das Recht entzog, Farben zu tragen. 

1904 veranstalteten die Corps und Burschenschaften in Jena am Aschermittwoch einen Umzug, in dem sie alles Katholischen auf übelste Weise schmähten und verhöhnten. Die Geschehnisse gipfelten in einem Überfall auf das Verbindungslokal der Sugambria. Der Senat der Universität verbot daraufhin der Sugambria und allen religiös-konfessionellen Verbindungen das Farbentragen. Dieses Verbot blieb bis 1918 bestehen. 

Doch trotz aller Anfeindungen und Kämpfe nahm der CV als solcher einen stetigen Aufschwung. So schlossen sich in den Jahren 1910-1912 die Verbindungen der KDV an (= Cartellverbindung katholischer deutscher Studentenkorporationen, allgemein „Kleiner CV“ genannt: Sauerlandia/Münster, Novesia/Bonn, Cheruscia/Würzburg, Arminia/Freiburg, Bavaria/Berlin, Tuiskonia/München, Eckart/Köln, Palatia/Marburg) 

Der erste Weltkrieg kostete den CV das erste große Blutopfer: von seinen 12.398 Mitgliedern dienten 7.188 und es fielen 1.282 Carteller. 

Die Zeit nach dem Krieg brachte eine Stabilisierung der Verhältnisse, der CV wurde stärker durchorganisiert. 1921 trat der CV dem Erlanger Verbändeabkommen sowie ebenfalls in Erlangen geschlossenen Ehrenabkommen der verschiedenen Korporationsverbände bei. Auch am Münchener Ehrenabkommen zwischen den bayrischen Offiziersverbänden und den studentischen Korporationsverbänden 1922 war der CV beteiligt. Das Münchener Abkommen 

ist in sofern von Bedeutung, als die Bayrischen Offiziersverbände den Standpunkt der katholischen Verbände in der Satisfaktionsfrage anerkannten. 

Die C.V. 1920 in Regensburg hatte sich mit dem Antrag von Engelbert Dolfuß auseinander zusetzen, der zum Ziel hatte, den Nachweis „deutsch-arischer Abstammung“ zur Aufnahmebedingung in den CV zu machen. Der Antrag wurde jedoch letztendlich mit hoher Mehrheit verworfen. 

Lange Jahre hatte der „Weiße Ring“ durch den CV gespukt. Seine Existenz wurde zwar immer bestritten, tatsächlich gab es jedoch einige Verbindungen, die sich hartnäckig weigerten, das cartellbrüderliche „Du“ zu verwenden. 

Erst die 55. C.V. 1925 in Innsbruck hat dies zu einem unveränderlichen Zeichen des CV erhoben. 

Die Cartellversammlung 1932 in München brachte die erste große Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus. So stellte sich der CV auf den Boden der Erklärungen der deutschen Bischöfe, nach deren Meinung die Mitgliedschaft von Katholiken in der NSDAP nicht erlaubt war. In einer entsprechenden Abstimmung waren von den 126 Verbindungen 122 für die Entschießung, eine enthielt sich und drei waren dagegen. Die Rücknahme des Verbotes der Mitgliedschaft in der NSDAP durch die Bischöfe im Gefolge von Hitlers Reichstagsrede vom 21. März 1933 zwang den CV, die Beschlüsse von München als hinfällig zu erklären. 

Im Laufe des Jahres 1933 gelang es den Nationalsozialisten, die demokratische Struktur des CV zu zerschlagen und an die Spitze des Verbandes CbrCbr zu setzen, die Mitglieder im NSDStB waren. 

Am 15. Juli 1933 erklärte der österreichische Teil des CV seine Abspaltung vom reichsdeutschen CV. 

Am 31. Januar 1934 erklärte Verbandsbruder Cbr. Forschbach die Aufgabe des Katholizitätsprinzips. 

Am 23. Februar 1934 sprach auf einer Kundgebung in Köln der Führer des NSDStB, Stäbel, sowie der CV-Stabsleiter des CV, Albert Derichsweiler, beide vertraten den Standpunkt, dass Ehre nur mit Blut gereinigt werden könne und jeder deutsche Student seine Ehre mit der Waffe in der Hand verteidigen müsse. Daraufhin erklärte Forschbach in der Kölnischen Volkszeitung, die Äußerungen Derichsweilers seien keine Verlautbarungen des CV. 

Am 25. März teilte Derichsweiler in einem Rundschreiben den Rücktritt Forschbachs mit und berief für den 14./15. April eine C.V. nach Münster ein. Auf dieser C.V. erhielt Derichsweiler für einen Standpunkt und seine Aussagen in der Duellfrage eine schwere Abfuhr. Daraufhin legte er den Verbindungsführern eine Verpflichtungserklärung für den NS-Staat vor, die in ihrer ursprünglichen Form jedoch abgelehnt und erst nach einigen Änderungen verabschiedet wurde. Zum neuen Verbandsführer wurde Cbr. Fritz Nonhoff gewählt. Unter seiner Führung gelang es, die Selbstständigkeit der Verbindungen, die in sog. Wohnkameradschaften umgewandelt werden mussten, in Fragen der Wahl der Mitglieder und Verbindungsführer einigermaßen wiederherzustellen. Für Derichsweiler war die C.V. Anlass, bei Stäbel die Auflösung des CV zu beantragen, was jedoch von der Parteiführung abgelehnt wurde. Die Entwicklung unter Nonhoff schließlich brachte seinen Austritt. 

Am 13. September 1935 hielt Derichsweiler seine „Nürnberger Rede“, in der er die Ausschaltung der Korporationsverbände als Erfolg bezeichnete, auf den er stolz sei. 

Aufgrund der sich weiter zuspitzenden politischen Lage berief Nonhoff für den 27. Oktober eine C.V. nach Würzburg ein, auf der sich der CV auf seinen Antrag hin auflöste. Der CV-AHB wurde in den „Verband alter CVer“ (VACV) umgewandelt, in den die Aktiven der sich in der Folgezeit auflösenden Verbindungen aufgenommen werden konnten. 

Am 6. Juli 1938 wurden alle katholischen Akademikerverbände und damit auch der VACV von Himmler unter Berufung auf die Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und Staat vom 28.2.1933 „(Reichstagsbrandgesetz“) aufgelöst. Die Nationalsozialisten hatten den CV als offiziellen Verband vernichtet. 

Noch im Jahre 1945 begann Cbr. Dr. Cornelius die Mitglieder der ehemaligen Katholischen Akademikerverbände zu sammeln. Eine direkte Wiederbegründunge des CV war aus verschiedenen Gründen nicht möglich, nicht zuletzt, weil sie im Wiederspruch zu den Beschlüssen der Fuldaer Bischofskonferenz gestanden hätten, die eine einheitliche Organisation für alle katholischen Akademiker wünschte. 

1947 schon gelang es jedoch in der britischen Besatzungszone, einen „Hauptbeschluss des CV“ zu gründen. In der amerikanischen Zone gelang es 1946, Lizenzen für Altherrenverbände zu erwirken, in die auch Studenten aufgenommen werden durften. Aus ihnen heraus wurden 1947 die ersten aktiven Verbindungen neu- und wiederbegründet. 1948 fand in Stuttgart eine CV-Tagung mit Vertretern aus allen Zonen statt, auf der die ersten Schritte zur Neugründung des Verbandes getan wurden. 1949 konnten auch in der französischen Zone wieder Verbindungen gegründet werden. Ende des Jahres 1949 trafen sich Vertreter aus allen drei Zonen in Würzburg, wo die grundlegende Arbeit für das folgende Jahr geleistet wurde, so dass am 28. Juli 1950 wiederbegründet werden konnte. 

Bereits 1946 war in Innsbruck der ÖCV wiedererstanden. Die folgenden Jahre brachten verschiede Verbändeabkommen mit dem ÖCV, Schw.St.V., der AV Edo-Rhenania in Tokio, dem TCV sowie den niederländischen und belgischen Studentenvereinigungen. Außerdem beteiligte sich der CV an der Gründung des EKV (Europäischer Kartellverband), der die Anliegen christlicher Studentenverbände vertreten soll. 

Große innere Probleme kamen auf den CV in der zweiten Hälfte der sechziger Jahre zu, als das Katholizitätsprinzip aufgrund der Beschlüsse des zweiten Vatikanischen Konzils zum Thema großer Diskussion wurde. Rückblickend muss aber gesagt werden, dass die Hoffnungen, die viele CbrCbr im Hinblick auf die Ökumene hegten, sicherlich überzogen waren. So beschloss die C.V. 1969 in Kiel noch einmal eindeutig, das Aufnahme von Nichtkatholiken in den CV nicht möglich ist.

Die ersten elf CV-Verbindungen: 

	Name 
	Abk. 
	Im CV seit 
	Gegr. 
	Hochschulort 

	1. Aenania 
	Ae 
	1856 
	1851 
	München 
	1. & 2. Gründungs- 

	2. Winfridia 
	Wf 
	1856 
	1856 
	Münster/Westf. 
	Verbindungen des CV 

	
	Gegr. In Breslau, 1948 in Münster wiederbegründet

	3. Guestfalia 
	Gu 
	1864 
	1859 
	Tübingen 

	4. Bavaria 
	BvBo 
	1865 
	1844 
	Bonn 

	
	Älteste Verbindung des CV

	5. Markomannia 
	Mm 
	1871 
	1871 
	Würzburg 

	6. Saxonia 
	Sx 
	1871 
	1863 
	Münster/Westf. 

	7. Hercynia 
	Hr 
	1873 
	1873 
	Freiburg/Breisgau 

	8. Suevia 
	Sv 
	1876 
	1875 
	Berlin 

	9. Rhenania 
	Rh 
	1880 
	1879 
	Marburg 

	10. Burgundia 
	BuL 
	1880 
	1879 
	Düsseldorf 

	
	Gegr. In Leipzig, 1949 in Düsseldorf wiederbegründet

	11. Hasso-Rhenania 
	H-RG 
	1883 
	1883 
	Gießen 


Merkspruch:

Als wir gestern biwakierten, musste seine Hoheit sich rülpsen in Burgundia Leipzig zu Düsseldorf.
CV-Verbindungen in der Nähe von Saarbrücken

Trier:
K.D.St.V. Churtrier (Ctr) – (rot / gold / grün)

Mainz:
K.D.St.V. Rhenania-Moguntia (R-M) (purpur / silber / dunkelblau)


V.K.D.St. Hasso-Rhenania (H-RM) (rot / weiß / gelb)


CV-Verbindung Rheno-Palatia (Breslau) (R-P) (silber / weiß / rosa)

Kaiserslautern:
K.D.St.V. Merowingia (Mw) (weiß / rot / gold)

Landau:
K.D.St.V. Vasgovia (Vg) (weiß / schwarz / gelb / weiß)

Das Wappen des CV

Die Cartellversammlung zu Innsbruck 1925 hat das im Jahre 1921 von AH Dr. Weiß entworfene und von AH Philipp Schumacher gestaltete Wappen des CV als offizielles Wappen angenommen.

Als Helmzier der „wachsende Mann“ in der Gestalt des Scholaren. Dieser trägt in der Rechten die weiße CV-Fahne mit dem alten CV-Abzeichen im Eck (schwarzes Kreuz mit rotem Herzschild, worin das goldene CV, umgeben von goldenem Kranze) und in der Linken ein rotes, goldbeschlagenes Buch. Dies als Bekrönung des Schildes, der auch allein verwendet werden kann.

Der Schild ist geteilt in Gold und Rot; in Gold ein wachsender schwarzer Adler mit weißem Brustschild, darin in Rot das alte Christuszeichen; in Rot auf grünem Hügel ein weißer Zinnenturm, beseitet von zwei goldenen Sternen (grün-weiß-gold Ae, grün-rot-gold Wf). Die Helmdecken rechts Gold (Innenseite)-Schwarz, links Gold-Rot. Das Ganze von unten umschlungen vom Band mit der CV-Devise in einem goldeingefaßten Schild. Der Scholar trägt für Aenania als Stifterin des CV deren Farben, grünes Gewand mit weißem Goller und goldenem Besatz; er führt an der Rechten das Pennale (Federbüchse), an der linken das Rapier.
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Zahlen zur Geschichte des CV

	1830
	Übergriffe des Staates stärken das katholische Bewusstsein 

	1837
	Kölner Kirchenstreit

	1844
	Am 15. April erfolgt die Gründung der Bavaria Bonn und fünf anderen Verbindungen zur Union- Farben: rot-weiß-rot

	1848
	Gründung des Münchener Lesezirkels als Reaktion gegen Übergriffe des Frankfurter Parlamentes in kirchliche Belange

	1851
	Am 5. Februar Gründung der Aenania München

	1853
	Auflösung der Union

	1856
	Am 19. Juli 1856 Gründung der Winfridia Breslau

Am 6. Dezember Zusammenschluss von Aenania und Winfridia zum Cartellverband der deutschen katholischen Studentenverbindung CV

	1899
	Bis dahin existieren an jeder Hochschule nur eine Verbindung des CV

großer CV = Verbindungen mit ähnlichen Zielen wie der CV 
kleiner CV

	1905
	Umänderung des als kleinen CV bekannten Verbandes in: Kath. Deutscher Verband farbentragender Studentenkorporationen KDV

	1910
	Zusammenschluss des großen und des kleinen CV auf der 46. Cartellversammlung

	1933
	Erneute Auseinandersetzung mit dem Staat (Nationalsozialismus)

	1935
	Verbot des CV durch die Reichsregierung. Der CV löst sich selbst aus

	1950
	Wiederbelebung des CV in den westlichen Besatzungszonen auf der 64. Cartellversammlung


Die Mitgliederverbände des ICC stellen sich vor
Diese kleine Festbroschüre des InterCorporativen Conventes Würzburger Studentenverbindungen anlässlich des 394. Universitätsstiftungsfestes verfolgt auch einen Selbstzweck. In ihr will der ICC, wie vorher geschehen, einmal seinen Aufbau, seine Ziele darlegen, zum anderen wollen sich die Mitgliederverbände in ihrer Eigenart darstellen. Diene Selbstdarstellungen werden nun im folgenden abgedruckt. Sie haben den Sinn, sachliche Informationen über Aufbau, innere Ideen und Ziele der einzelnen Verbände zu liefern und damit alte Vorurteile aus dem Weg zu räumen. Zum an​deren ist es möglich, durch Vergleiche die besonderen Ei​gentümlichkeiten der Verbände zu sehen und somit bestimmte Trennungslinien zu ziehen, aber auch Gemeinsamkeiten in​nerhalb der Verbände zu erkennen. Schließlich ist dies auch eine Werbung für alle interessierten Studenten, sich einmal bei den Verbindungen umzuschauen.

Als eine Dachorganisation der Würzburger Studentenverbin​dungen versucht der ICC natürlich sämtliche Korporationen am Ort zusammenzufassen. Dies ist einhochgestocktes Ziel, das nicht so leicht zu erreichen ist, wann man die Viel​falt und die inhaltliche Pluralität der örtlichen Korpora​tionen kennt.
Im letzten Jahr konnten elf Mitgliedskorporationen vorge​stellt werden, in diesem Jahr ist eine weitere Korporation hinzugekommen, sodass der ICC nun zwölf Korporationen über​greift. Die örtlichen Verbindungen sind immer übergeordne​ten Verbänden angeschlossen, wobei ein Verband an einem Hochschulort durch mehrere Verbindungen vertreten sein kann. In unserem Fall ist an so, dass die zwölf Mitglieds​korporationen des ICC acht verschiedenen Verbänden ange​hören, die anschließend kurz vorgestellt werden. Durch diese öffentliche Selbstdarstellungen bekunden die Verbin​dungen bereits ihren Willen, die von der Öffentlichkeit so häufig empfundene elitäre Isolation zu durchbrachen, das geheimnisvolle Dunkel um den Korporationswesen zu erhellen und mehr und bereitwilliger an die Öffentlichkeit zu treten. So stehen allen Interessierten die Mitgliedskorporationen des ICC zu einem Gespräch zur Verfügung. Rufen Sie die Te​lefonnummer an, die bei der Sie interessierenden Korporation steht.

Wingolfsbund (WB)

Der Wingolfsbund ist der Zusammenschluss aller Wingolfsver​bindungen, der jeweiligen Philistervereine, sowie des „Verbandes Alter Wingolfiten“.

Als einer der kleinsten akademischen Verbände zählt er zur Zeit rund 5200 Mitglieder und ist mit ca. 800 studentischen Mitgliedern in 31 Wingolfsverbindungen an 30 Hoch​schulen in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich West-Berlin sowie Wien vertreten.

Geistig geht der Wingolf zurück auf Klopstock (1724-1803). Zum ersten Mal hört man 1826 in Leipzig den Namen „Win​golf“ - von Klopstock gedeutet als Tempel der Freundschaft, der heute noch durch den Wingolfsbund einen vertieften Sinn erhält.

Hauptmerkmale des Wingolfs sind das Lebensbundprinzip - im ganzen Bund gilt das brüderliche „Du“ - und das Christentum, die im gemeinsamen Wingolfsprinzip zum Ausdruck kommen:

„Die Mitglieder der einzelnen Wingolfsverbindungen bekennen sich zu Jesus Christus als ihrem Herrn und finden sich in einer darauf gegründeten Lebensgemeinschaft zusammen. Alle Verbindungen erkennen - über ihrem eigenen Prinzip - das Prinzip des Wingolfsbundes „di henoa panta“ (durch einen alles) an, das ernsthaftes Streben nach christlicher Lebens​haltung fordert. Die Wingolfsverbindungen als Lebens- und Erziehungsgemeinschaften stehen auf dem Boden einer studen​tischen Korporation.“

Der Wingolfsbund ist ein farbentragender, überkonfessionel​ler und parteipolitisch nicht gebundener Verband, er for​dert reinen Lebenswandel und Mäßigkeit und lehnt Duell und Bestimmungsmensur ab. Der Wingolfsbund, gibt als eigenes Or​gan die vierteljährlich erscheinenden „Wingolfsblätter“ her​aus.

Die Würzburger WB-Korporation Im ICC:

Wingolfsverbindung Chattia, Innerer Graben 42

Coburger Convent (CC)

Der Coburger Convent der Landsmannschaften und Turnerschaf​ten an deutschen Hochschulen ist ein farbentragender Ver​band, vertritt die Bestimmungsmensur und ist weder partei​politisch noch konfessionell gebunden.

Der neue Coburger Convent hat es sich zur Aufgabe gemacht, unter dem Leitspruch „Ehre, Freiheit, Freundschaft, Vaterland“ die geistige und sittliche Erziehung seiner Mitglie​der zu fördern, Leibesübungen zu pflegen und die korpora​tionsstudentischen Ideale zu beleben.

Er verlangt von seinen Mitgliedern ehrenhaftes Wollen und Handeln, die Verteidigung der Freiheit der Persönlichkeit als höchstes geistiges Gut, den freundschaftlichen Zusam​menhalt und das Bekenntnis zu einem ungeteilten, freien deutschen Vaterland. Ober die Grenzen das Berufsstudiums hinaus sollen die Bünde des CC ihren Mitgliedern Aufge​schlossenheit für geistige Allgemeinwerte und echtes so​ziales und politisches Verständnis vermitteln.

Die Würzburger CC-Korporation im ICC: 

Landsmannschaft Teutonia, Greisingstraße 17

Deutsche Burschenschaft (DB)
Die deutsche Burschenschaft ist die Gemeinschaft der Bur​schenschaften, die aus der in Jena am 12. Juni 1815 begründeten 8urschenbewegung hervorgegangen sind oder sich zu ihr bekennen. In ihr strebten die Burschenschaften Im Gegensatz zu weltbürgerlich gesinnten Orden und den territorial ge​gliederten Landsmannschaften einen Zusammenschluss der Stu​dentenschaft einer Universität in einer einzigen Burschen​schaft und einer Verbindung der Burschenschaften aller deut​schen Universitäten in einer „Allgemeinen Deutschen Burschen​schaft“ an. Die Burschenschaft sah in den Universitäten Ein​richtungen; die ihre Studenten nicht nur wissenschaftlich, sondern auch politisch zum Dienst am Vaterland erziehen soll​te. Politik, Wissenschaft und Erziehung sollten eine Einheit bilden. Das Programm der Burschenschaft fand seinen Ausdruck in dem bis heute gültigen Wahlspruch „Ehre, Freiheit, Vater​land“.

Die Burschenschaft von heute ist eine politische studentische Gemeinschaft in der Form der traditionellen studentischen Korporation, die sich zum Ziel setzt, den Gedanken an die deutsche Einheit in Freiheit wachzuhalten und darüber hinaus ein einiges Europa anstrebt. Im Mittelpunkt das Lebens der 138 Burschenschaften in der Bundesrepublik Deutschland, ein​schließlich Berlin (West) und in der Republik Österreich steht die politische Bildungsarbeit, die durch Seminare und Tagungen in den einzelnen Burschenschaften, in der örtlichen Burschenschaft einer Hochschule und auf Verbandsebene betrie​ben wird, und die Beteiligung an der Arbeit der studentischen und akademischen Selbstverwaltung. Den rund 3000 studenti​schen Mitgliedern sind etwa 21000 Alte Herren, die den gleichen Grundsätzen verpflichtet sind, freundschaftlich, verbunden.

Die DB ist ein farbentragender Verband, der die Bestimmungs​mensur vertritt.

Die Würzburger OB-Korporation im ICC:

Burschenschaft Germania, Nikolausstraße 21

Kartellverband Katholischer Deutscher Studentenvereine (KV)

Der Kartellverband katholischer deutscher Studentenvereine (KV) ist der Zusammenschluss der katholischen deutschen Studentenvereine in der Bundesrepublik Deutschland und West​berlin. In ihm sind auch die katholischen Studentenvereine zusammengefasst, die vor 1945 im verlorenen Osten Deutsch​lands ihren Sitz hatten und nach 1945 nach hier verlegt wor​den sind. Der KV ist ein nichtfarbentragender Verband, er verwirft die Mensur. Der KV führt seine Tradition auf den im Jahre 1853 in Berlin gegründeten Katholischen Akademi​schen Leseverein (jetzt KStV Askania) zurück. Der KV und die in ihm zusammengeschlossenen Kartellvereine bekennen sich zu den Grundsätzen „Religion, Wissenschaft, Freund​schaft“. Im Sinne des Grundsatzes

Religion - versteht sich der KV als eine auf katholische Glaubensinitiative hervorgehende und auf katholischer Glau​bensüberzeugung gegründete Gemeinschaft von in Kartellvereinen zusammengeschlossenen Kartellangehörigen, die be​strebt sind, miteinander aus dem Glauben an Christus zu leben und sich diesem Glauben entsprechend in den verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen zu engagieren.

Wissenschaft - erstrebt der KV in Offenheit für die vielen weltanschaulichen Positionen eine über das Fachwissen hin​ausgehende Bildung der Kartellangehörigen, die vom Bewusstsein der sozialen Verpflichtung getragen und mit dem Be​mühen um die Bewältigung für die Gesellschaft bedeutsamer Aufgaben und Funktionen verbunden ist.

Freundschaft - bietet der 14V den Kartellangehörigen die Möglichkeit, eine über sachbezogene Zusammenarbeit hinaus​gehende Zuwendung zum anderen zu verwirklichen und dadurch ein höheres Maß an Verständnis und Toleranz auch für die Überzeugungen Andersdenkender zu erreichen, daraus er​ wächst kartellbrüderliche Verbundenheit.

Der KV ,ist ein katholischer Studentenverband, der seinen Kartellvereinen „bei einem im Sinne des Grundsatzes Religion aktiven Vereinsleben die ausnahmsweise Aufnahme von nicht​ katholischen Christen“ gestattet, wobei über die Aufnahme und den jeweiligen Statue von nichtkatholische Christen im Einzelfall eine qualifizierte Mehrheit der Aktivitas und das Altherrnvereins den betreffenden Kartellverein entscheidet.

Der KV zählt 84 aktive Korporationen und 112 Altherrnvereine und hat rund 20000 Mitglieder. Der KV ist an fast allen deut​schen Hochschulen vertreten. Zu ihm gehört im Ausland in der Schweiz eine Korporation. Mit dem österreichischen KV (ÖKV) besteht ein enges Verhältnis der Zusammenarbeit. 

Die Würzburger KV-Korporation im ICC:

KStV Rheno-Frankonia, Kettengasse 4
Unitas-Verband (UV)

Die Unitas ist ein wissenschaftlicher, katholischer und nichtfarbentragender Studentenverband. Sie will die Mit​glieder ihrer Vereine in ihrem Streben nach religiöser Ver​tiefung, wissenschaftlicher Bildung und sozialer Bereit​schaft unterstützen. Als ältester der katholischen Studen​tenverbände kann sie auf eine über hundertjährige Geschich​te zurückblicken (gegründet 1847 in Bonn).

Ihre Prinzipien sind: Virtus - Scientia - Amicitia

Ihr Wahlspruch lautet: In necessariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus caritas.

Die Unitas verehrt als ihre Patronin die unbefleckte empfan​gene Jungfrau Maria, den heiligen Thomas von Aquin und den heiligen Bonifatius. Sie feiert ihre Feste mit der Liturgie der Kir​che mit heiliger Kommunion und durch besonders Festsitzungen (Vereinsfeste), weil sich beim eucharistischen Opfermahl die unitarische Gemeinschaft am tiefsten verwirklicht.

Das ernste Streben des Unitariers nach Verwirklichung der Prinzipien soll sich erfüllen: 

1. in einem echt christlichen Leben,

2. in einem zielbewussten Studium mit gegenseitiger wissen​schaftlicher Anregung,

3. in einer freundschaftlichen Hinwendung zum Bundesbruder und in einer sozialen Bereitschaft im öffentlichen Leben.

Der Verband der wissenschaftlichen katholischen Studenten​vereine UNITAS (Unitas-Verband - U.V.) hat seinen Sitz in Bonn am Rhein. Nach seiner widerrechtlichen Auflösung im Jahre 1938 hat der Unitas-Verband mit der Wiedereintragung in das Vereinsregister beim Amtsgericht Bonn (VR 832) sei​ne Rechtsfähigkeit zurückerlangt.

Der Unitas-Verband besteht aus Studenten und Altherren​vereinen.

Die Würzburger UV-Korporation im ICC:

WKStV Unitas Hetania, Schellingstraße 19

Schwarzburgbund (SB)
Der SB ist eine Vereinigung von deutschen Studentenverbin​dungen, die ihre Grundlage im Christentum sehen. Er ent​stand aus christlichen Studentenzirkeln, die aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts datierten. In der Folgezeit hatten die Verbindungen, die heute dem SB angehören, enge Beziehungen mit Burschenschaften der „christlich-germanischen Richtung“, woher sich ein Teil der Verbindungen des SB als Burschenschaft benannte: Die feierliche Gründung das SB erfolgte jedoch erst 1887 auf einer Burg in Thürin​gen, nach der sich der SB benannt hatte. Heute gehören ihm 21 aktive Verbindungen an verschiedenen Hochschulen in Deutschland an. Von den einzelnen Mitgliedern wird eine konfessionelle Bindung nicht verlangt, aber der Wille sich mit dem christlichen Glauben auseinander zusetzen. Der Bund ist außerdem nichtschlagend, schreibt aber meinen Mitglie​dern das Farbentragen vor. Die einzelnen Verbindungen heben es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Bundesbrüder in gegensei​tiger Erziehung im Geist der Freundschaft, den Vertrauens und der Hilfsbereitschaft zu Persönlichkeiten heranzubil​den, die sich ihrer Verantwortung als Staatsbürger bewusst sind und treu zu ihrem Vaterlende stehen. Der SB schließt die Mitglieder seiner Verbindungen über das Studium hinaus auf Lebenszeit zu bundesbrüderlicher Gemeinschaft zusammen, wodurch ein enger Kontakt zwischen den einzelnen Mitglie​dern gefördert wird.

Die Würzburger SB-Korporation im ICC:

Burschenschaft Mainfranken, Alte Steige 18

Verband der Vereine Deutscher Studenten (VVDSt)

Der VVDSt ist weder ein schlagender noch ein farbentra​gender Verband. Der Verband ist einst entstanden, um den jungen Studenten zu einer Verantwortung für das neuge​schaffene Reich aufzurufen. Seine Aufgabe besteht auch heu​te noch darin, eine junge akademische Generation mit volks​politischen und sozialen Aufgaben vertraut zu machen und sie zu verantwortungsbewusstem, politischen Handeln zu er​ziehen. Der Verband ist überparteilich und überkonfessio​nell. Im selbstgewählten Kreis der Bundesbrüder, der als Lebensbund auf menschlichem Vertrauen ruht, soll der ein​zelne seine eigene Anschauung formen und der Ansicht des anderen in Achtung begegnen. Von den Mitgliedern wird ge​fordert, in dieser Weise unter der Verantwortung vor Gott ihrem Volk und Staat zu dienen.

Der Verband umfasst 33 aktive Verbindungen in der Bundes​republik Deutschland, in Österreich und Dänemark (Kopenhagen, Verbindung Schleswigscher Studenten, Collegium 1961, Sofievej 18. Hellerup / Dänemark, F 8238). Er gibt ein monat​lich erscheinendes eigenes Organ „Die Akademischen Blätter“ heraus.

Die Würzburger VVDSt-Korporation im ICC:

VOSt Würzburg-Jena, Haugerring 8

Organisation der Verbindung

Die Chargen einer Verbindung

1. Die Chargen einer Verbindung:

Zu den Chargen einer Verbindung zählen:

· Der Senior (x)

· Der Fuxmajor (FM)

· Der Consenior (xx)

· Der Schriftführer (xxx)

· Der Kassenwart (xxxx)

Wichtig: Sie bilden mit Ausnahme des Fuxmajors den Vorstand einer Verbindung!

2. Aufgaben der Chargen

2.1 Der Senior (x)

· hat die Leitung der Aktivitas

· vertritt der Verbindung nach außen

· Kontrolle der anderen Chargen

· Vollzieht die Aufnahme der Füxe und deren Burschung

· hat den Vorsitz bei den BC und bei sonstigen Veranstaltungen

· veranlasst die Durchführung der Convente und E

· darf alle Schreiben die an die Verbindung gerichtet öffnen

· ist verantwortlich mit dem xxx für die Verbindungsakten

2.2 Der Fuxmajor (FM)

· ihm obliegt die Ausbildung der Füxe im Sinne der CV-Grundsätzen zu Burschen

· er sollte einen freundschaftlichen Beziehung, zu den Füxen pflegen

· um ihre Ausbildung zu gewährleisten, sollte er einmal pro Woche, eine Fuxenstunde abhalten

· er kann Strafen gegen die Füxe verhängen, diese fließen in die Fuxenkasse

2.3 Der Consenior (xx)

· er vertritt den Senior bei dessen Abwesenheit, in allen Angelegenheit der Verbindung

· trägt Verantwortung für das gesellschaftliche Auftreten der Aktiven und Inaktiven

Praktische Aufgaben des Conseniors:

· er verwaltet die Anmeldelisten für Veranstaltungen mit Anmeldung und informiert den Senior nach Anmeldeschluss über die gemeldeten Personen

· er unterstützt den Senior bei den Vorbereitungen der Veranstaltungen, z.b. Aufbau, Gastgeschenk für Referenten, Stellen des Saals etc.

2.4 Der Schriftführer (xxx)

· fertigt sämtliche Schreiben der Verbindung an und erstellt ein zweites Exemplar für die Akten

· versendet die Tagesordnungen für die Convente und das Semesterprogramm

· er ist verantwortlich für die Aktualität der Verbindungsdatenbank und der Internetpräsentation der Verbindung

· führt während der Convente Protokoll und ist für die ordnungsgemäße Aufbewahrung der Verbindungsakten verantwortlich

· zeichnet sich für die ordnungsgemäße Führung und Gestaltung des Gästebuches verantwortlich

2.5 Der Kassenwart (xxxx)

· verwaltet der Verbindungskasse und ist für das Kassenbuch, in dem alle Ein- und Ausgaben verzeichnet sind, verantwortlich

· er führt immer ein neustes Verzeichnis aller nicht. philistrierten Verbindungsmitgliedern, aus dem die Zahlungsverpflichtungen gegenüber der Verbindungskasse hervorgehen

· er versendet in den ersten beiden Wochen des Semesters, meist gemeinsam mit neuen Programm, die Semesterrechnungen mit den zu zahlenden Beiträgen und ggf. Rückständen

· zu jedem Convent muss der xxxx einen aktuellen Kassenbericht vorlegen und zum Semesterabschluss einen Gesamtbericht ohne den er nicht dechargiert werden kann!

Weitere Infos zu den Chargen findet Ihr auf den Seiten 25-28 der GO von CM!!!!!

Wappen und Wahlspruch Caroli Magni

Linkes oberes Quadrat: 
Farben der Verbindung: schwarz-grün-rot-schwarz

Rechtes oberes Quadrat: 
Adler: Sinnbild für das Prinzip Patria





XP (Christusmonogram / Chi-Rho): Sinnbild für das Prinzip Religio





2 Sterne (Castor, Pollux): Sinnbild für das Prinzip Amiticitia





Turm: Sinnbild für das Prinzip Scientia

Linkes unteres Quadrat:
Unterschriftzeichen von Karl dem Großen

Rechtes unteres Quadrat:
Zirkel von Carolus Magnus





Bedeutung des Zirkels: Vivat, crescat, floreat Carolus Magnus!

Darunter Wahlspruch der Verbindung:

„In necessariis unitas

In dubiis libertas

In omnibus caritas”
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Gliederung einer CV-Verbindung (Schema)
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Aktivitas (AV)

 

Althe

rrenverband (AHV)

 

Verbindung

 

Ordentliche Mitglieder

 

Mitglieder auf Probe

 

(Füxe)

 

Mitglieder auf Dauer

 

(Buschen)

 

 

Urphilister

 

Bandphilister

 

Bandphilister h. c.

 

Bandmitglieder

 

Zeitweilige Mitglieder

 

Verkehrsgäste

 

Ehrenmitglieder

 

Außerordentliche Mitglieder

 


CM-Verfassung

Die CM-Verfassung wird bei innerhalb der Verbindung oft fälschlicherweise als „GO“ bezeichnet. Das die Bezeichnung falsch ist lässt sich an der Gliederung erkennen:

a) Satzung

b) Geschäftsordnung (GO)

c) Ehrengerichtsordnung
(EGO)

d) Anhang

A. Satzung

Die Satzung gliedert sich in acht Artikel, die Aufschluss über Grundsätzlichkeiten unserer Verbindung geben. Dies sind im Einzelnen: Farben, Name, Wahlspruch, Zugehörigkeit zu einem Dachverband, Zweck der Verbindung, Mitgliedschaft, Ende einer Mitgliedschaft, Auflösung der Verbindung, Satzungsänderung und Inkraftsetzung.

B. Geschäftsordnung (GO)

Wie die Satzung, so ist auch die Geschäftsordnung (GO) für alle Mitglieder der Verbindung verbindlich. Die „GO“ gilt der Gestaltung und Regelung des inneren und äußeren Lebens der Verbindung und der Erreichung der in der Satzung bestimmten Ziele. Sie ist unterteilt in acht Abschnitten mit 152 Paragraphen.

1. Abschnitt:  Mitgliedschaft in der Verbindung

2. Abschnitt:  Organe der Verbindung

3. Abschnitt:  Vorbereitung und Durchführung der Convente

4. Abschnitt:  Strafbefugnis des Burschenconvents

5. Abschnitt:  Beiträge und Kassenwesen

6. Abschnitt:  Verbindungstrauer

7. Abschnitt:  Auflösung der Verbindung

8. Abschnitt:  Schlussbestimmungen

C. Ehrengerichtsordnung (EG)

Die Ehrengerichtsordnung ist in zwei Abschnitte gegliedert:

1. Abschnitt:  Das Verbindungsgericht

2. Abschnitt:  Das Verfahren

Sie kommt dann zum tragen, wenn sich ein Mitglied der Verbindung ungebührend verhalten hat, d. h. bei Beleidigung und nicht bundesbrüderlichen Verhalten.

D. Anhang

Im Anhang der Geschäftsordnung finden sich die Fuxen- und Farbenstrophe Caroli Magni, die Farbenstrophe unserer Tochterverbindung Merowingia und das CV-Bundeslied.

Die CV-Verfassung ist Pflichtlektüre eines jeden Fuxen vor der Burschenprüfung. Um den richtigen Durchblick in der Verbindung zu erhalten, muss man sich schon dieser Mühe unterziehen. Wichtig dabei sind vor allem B. 2. – 4.!!!
Comment

I. Allgemeines zum Comment

§1

Der Comment ist Ausdruck der Regeln und Formen des Korporationsstudententums. Er fördert das Gemeinschaftsbewußtsein, ferner regelt er sämtliche Fragen des couleurstudentischen Auftretens in der Öffentlichkeit. Die Achtung der gesellschaftlichen Umgangsformen setzt er voraus.

§2

Die korporationsstudentischen Umgangsformen sind zeitlos wertvoll, da der couleurtragende Student nicht in der Anonymität verschwindet, sondern sich bewusst von der Umgebung abhebt. So ist er in der Lage, seine eigene Persönlichkeit weiter zu entwickeln.

II. Farbencomment

§3

Couleurartikel sind die Teile der Wichs, die Kopfcouleur, die Bänder und Zipfel, ferner die CV- und die Verbindungsnadeln.

§4

Couleur kann getragen werden, als Vollwichs, Trauerwichs, Salonwichs, kleine Wichs und als Vollcouleur (mit oder ohne Anzug).

§5

Die Vollwichs besteht aus Cerevis, Pekesche, Schärpe, Band, weißen Stulpenhandschuhen, weißer Hose, Gehänge mit Schlager und schwarzen Stiefelschäften, zu denen schwarze Schuhe getragen werden. Sie wird von den Chargierten zu Kommersen und von den Chargen zu allen hochoffiziellen und offiziellen Teilen der Kneipe getragen. Die Schärpe wird von rechts nach links, über die rechte Schulter getragen. Das Gehänge wird mit beiden Riemen links freihängend getragen. Der Zipfelbund wird an der linken Schulterkordel befestigt.

§6

Bei der Trauerwichs werden Cerevis und Schlägerkorb schwarz umflort. An der Fahnenspitze wird ein schwarzer Trauerflor befestigt (Vollwichs).
§7

Die Salonwichs besteht aus Schärpe, Cerevis und weißen Handschuhen. Dazu werden Bierband und Zipfel getragen. Zur Salonwichs wird Anzug getragen. Salonwichs tragen das Präsidium und die Kontrarien während des io Teils der Kneipe und der Consenior zur Begrüßung von Bällen. (Begrüßungsfux)

§8

Die kleine Wichs ist Vollwichs ohne Cerevis, Schärpe, Handschuhe und Schläger. Statt Cerevis wird die Mütze Betragen. 

§9

Zur Vollcouleur gehören Band und Mütze. Zu ihr ist angemessene Kleidung zu tragen. Vollcouleur wird von allen Bundesbrüdern zu allen CV- und Verbindungsveranstaltungen, mit Ausnahme der Karnevalstage, getragen.

Die Mütze kann in bestimmten Fällen durch eine andere Kopfcouleur ersetzt werden. Die Mütze hat getauft zu werden, wobei der Biervater antrinkt.

§10

CV- und Verbindungsnadeln gehören nicht zur Vollcouleur. Die CV-Nadel wird am rechten Revers, die Verbindungsnadel am linken Revers getragen. Zum Frack und Smoking werden keine Nadeln getragen.

§11

Kopfcouleur sind: 

· Mütze

· Cerevis (Paradecerevis)

· Prunktönnchen (Straßencerevis)

· Kneiptönnchen (Bier- oder Inaktiventönnchen)

Alle Tönnchen werden auf dem Hinterkopf getragen, und zwar so, dass der rückwärtige Betrachter den Zirkel lesen kann. Das Paradecerevis wird leicht nach vorne rechts in die Stirne geneigt getragen. Der Zirkel muss von vorne lesbar sein.

Die Mütze kann von jedem Verbindungsmitglied ohne Einschränkung getragen werden, das Prunktönnchen nur von „Mit Dank und Anerkennung“ dechargierten Chargen. Kneiptönnchen nur von inaktiven oder Philistern zu io-Veranstaltung oder bei io-Teilen der Kneipe. Das Prunktönnchen kann zu allen Veranstaltungen bei denen Vollcouleur vorgeschrieben ist getragen werden.

§12

Bänder werden in Bier- und Weinbänder unterteilt. Bierbänder sind:

· Fuxenband

· Burschenband

· Amtsband

· Ehrenband

Bänder werden grundsätzlich in der Reihenfolge ihrer Verleihung getragen. Davon abgesehen wird das Band deren Kopfcouleur man hier als oberstes getragen. Bänder werden wie Schärpen von rechts nach links getragen, mit Ausnahme von Amts- und Ehrenbändern, die von links nach rechts getragen werden. Bänder werden unter dem Jackett getragen, mit Ausnahme der Verleihung. Hier wird das Band bis 24 Uhr über dem Jackett getragen. Der Fuchsmajor trägt das Fuxenband über dem Burschenband von links nach rechts. Das Amtsband kann vom aktiven Senior anstelle des Burschenbandes von rechts nach links getragen werden. Ehrenbänder werden von links nach rechts getragen.

§13

Weinbänder werden zu Frack und Smoking getragen.

§14

Zipfel werden in Bier-, Wein- und Sektzipfel unterschieden.

Der Bierzipfel wird vom Leibburschen seinem Leibfuxen dediziert, wobei der Zipfelspruch der Bierfamilie weitergegeben wird.

Der Weinzipfel wird nur von Burschen getauscht und getragen. Ausnahme ist hier das Dedizieren eines Weinzipfels des Leibsohnes an den Leibvater. Trägt der Dedizierende mehrere Bänder, so werden die Farben von unten nach oben als rückwärtiges Band in den Zipfel eingearbeitet. Weinzipfel werden in den Burschenfarben als Zeichen der Freundschaft getauscht.

Sektzipfel werden nur in Burschenfarben getragen. Sie werden an Damen verliehen, die sich in besonderer Weise um die Verbindung verdient gemacht haben. Sektzipfel können auch an Ehefrauen und Verlobte verliehen werden. Eine Sektzipfeldedizierung bedarf der Zustimmung des BC“s.
Bier- und Weinzipfel werden am rechten Hosenbund getragen. Wird eine Weste getragen, so sind die Zipfel an der linken Westentasche zu befestigen.

§15

Beim Zipfeltausch bestimmen die Tauschenden einen Sekundanten. Dieser liest den Zipfelspruch vor und weist auf die Bedeutung eines Zipfeltausches hin. Dann gibt er die Kommandos. Als erstes werden die Zipfel in den Gläsern versenkt, anschließend prostet man sich zu und das Glas wird zur Hälfte geleert. Nun tauscht man die Gemäße und leert diese bis auf den Grund. Die getauschten Zipfel werden bis 24 Uhr am Band getragen.

§16

Der Schieber kann ähnlich wie Bier- oder Weinzipfel getauscht oder dediziert werden. Schieber werden auf dem Bierband getragen.

§17

Das Tauschen von Schiebern oder Zipfeln außerhalb des Cartellverbandes bedarf der Zustimmung des BC“s.

§18

Dunkler Anzug wird getragen:

· bei der Fronleichnamsprozession

· bei Begrüßungsabenden

· bei Kneipen

· bei Stiftungs- und Winterfesten

· bei Burschenprüfungen

· bei Straf- und Ehrengerichtsverfahren

sowie bei bestimmten Veranstaltungen, wenn der Consenior diesen anordnet.

§19

Die Mütze ist abzunehmen:

· beim Begrüßen

· beim Reichen von Feuer, Zigaretten, u.ä.

· beim Tanzen

· beim Betreten und Verlassen von Räumlichkeiten (z.B. Lokalen)

· beim Zutrinken

jede Kopfcouleur ist abzunehmen:

· beim Salamander

· beim Singen von Nationalhymne, CV-Bundeslied, bei Burschungen und Rezeptionen, sowie bei Bandverleihungen, von den Betreffenden beim Singen von Farben-, Fuxen​ und Fakultätsstrophen

· beim Essen

· beim Besuch der Toilette

· bei schweren körperlichen Arbeiten

· in Kirchen und bei der Fronleichnamsprozession

· beim Sprechen vor der Corona

Träger von Tönnchen legen eine Hand an die Kopfcouleur:

· beim Begrüßen

· beim Zutrinken

· beim Reichen von Feuer, Zigaretten, u.ä.

Kopfcouleur ist mit der Innenseite nach unten abzulegen. Ansonsten kann ein Glas commentgemäßen Stoffes in die Mütze Bestellt werden, der auszutrinken ist. Beim Besuch von Toiletten ist die Mütze einem Bundesbruder zu übergeben.

§20

Damen, Professoren, Gäste, Alte Herren und der Senior sind persönlich in dieser Reihenfolge zu begrüßen, sowie der Fuchsmajor von den Foxen

III. Chargiercomment

§21

Der Chargiercomment regelt das Auftreten von Chargen und Chargierten als die offiziellen Vertreter der Verbindung in Vollwichs bei der eigenen und bei fremden Verbindungen.

§22

Grundsätzlich herrscht unter allen Mitgliedern des CV das „cartellbrüderliche Du“. Besteht außerhalb der Korporation zwischen Mitgliedern des CV ein direktes Vorgesetztenverhältnis, so gilt das „Sie“, sofern der Vorgesetzte nicht das cartellbrüderliche „Du“ wünscht.

Studierende Cartellbrüder, die nicht persönlich bekannt sind, werden mit „Hohes Cartell“ angeredet. Bei offizieller Anrede sind die Chargen mit „Hoher“ (plus Chargenbezeichnung) anzureden. Das gleiche gilt bei Schreiben an die Chargen, Convente und Kommissionen. Alte Herren werden mit „Alter Herr“ und Ihrem Namen angesprochen; in der direkten Anrede nur mit „Alter Herr“. In Briefen ist analog zu verfahren.

Mitglieder fremder Verbände werden mit „Hoher Farbenbruder“ angeredet. Grundsätzlich gilt das „Du“ nur innerhalb des Cartellverbandes.

§23

Normalerweise chargieren 3 Bundesbrüder. Bei dem eigenen Kommers chargieren 5 Bundesbrüder. In der Regel chargieren bei eigenen Veranstaltungen die Chargen. Grundsätzlich chargieren nicht mehr als 2 Füxe. In Ausnahmefällen bei fremden Kommersen darf auch ein Cartellbruder in der Wichs Caroli Magni mitchargieren.

§24

Chargierte sollten einheitlich auftreten, ohne dabei steif zu wirken. Zu vermeiden ist der Stechschritt, stampfen, stechen, zuwinken und das Auf-die-Schlägerspitzen-stülpen von Biergläsern.

§25

Gegrüßt wird durch Anlegen der rechten Hand an das Cerevis über der Schläfe. Die Fahne ist, falls mitgeführt, beim Gruß zu senken. Bei persönlicher Begrüßung geht der offizielle Gruß dem Handschlag voraus.

§26

Anlässe zum chargieren sind:

· Kommerse und Kneipen

· Festakt

· Gottesdienst

· Primiz

· Hochzeit

· Beerdigung

Bei Prozessionen, insbesondere bei der Fronleichnamsprozession folgen die Bundesbrüder der Verbindungsfahne unmittelbar. Die Fahne wird am langen Arm über die rechte Schulter getragen.

§27

Chargierte marschieren im Gleichschritt und im Takt der Musik. Wendungen erfolgen über die linke Schulter. Geschwenkt wird in einer Linie. Wird nebeneinander chargiert, so erfolgt die Ausrichtung nach dem linken Flügelmann, wird hintereinander chargiert, nach dem ersten Mann.

§28

Bei eigenen Kommersen gilt folgende Sitzordnung (in Draufsicht):

XXX - XX – X - FM - XXXX

Die Reihenfolge der Verbindungen richtet sich nach Verband und Alter. Beim Einzug haben fremde Verbände den Vortritt. Anschließend folgen die CV Verbindungen in Ihrer amtlichen Reihenfolge. Der Ausmarsch vollzieht sich sinngemäß umgekehrt. Eine Ausnahme stellt die präsidierende Verbindung dar, die als letztes ein- und auschargiert. Chargiert das Vorortspräsidium, so zieht es als letztes vor der Präsidierenden ein und wieder aus.

§29

Beim Einzug werden die Corona und schon anwesende Chargierte gegrüßt. Bei fremden Verbindungen wird vor dem Auszug noch Präsidium gegrüßt.

§30

Gegrüßt wird bei der Nationalhymne, dem CV-Bundeslied, den Farben-, Burschen- und Fuxenstrophen, bei Bundesliedern und bei speziellen Landeshymnen. Mitgesungen werden lediglich eigene Hymnen und Strophen.

§31

Chargierte in der Wichs Caroli Magni trinken erst nach der Nationalhymne zu. Folgendes ist hierbei zu beachten: Die Chargierten erheben sich und stecken den Schläger an den Ort. Anschließend wird sich den Zutrinkenden zugewandt, wobei der Krug in die rechte Hand genommen wird. Man wechselt das Gemäß in die linke, grüßt, wechselt wieder in die rechte, prostet zu und trinkt, wobei die linke Hand auf dem Rücken ruht. Danach prostet man wieder zu, wechselt das Glas in die linke Hand, grüßt, wechselt in die rechte und stellt das Glas ab. Schließlich wird der Schläger wieder frei gezogen und sich gesetzt.

§32

Chargierte dürfen vor Beendigung des Kommerses ihren Platz nicht verlassen. Werden Chargierte vom Präsidium begrüßt, so erheben sie sich und grüßen die Corona. Spricht ein Bundesbruder zur Corona, erheben sich die Chargierten mit dem Schläger am Ort.

§33

Zur Eröffnung eines Kommerses oder einer Kneipe ruft das Präsidium: „Biermusik satis!

Chargen Schlager frei! Hiermit eröffne Ich den hochoffiziellen Teil der Kneipe/des Kommerses e.v. K.D.St.V. Carolus Magnus im CV zu Saarbrücken im .... Couleursemester! Die ersten beiden Schläge stehen bei mir, der Dritte bei mir und meinen Conchargen!“ (Beim Kommers: „Der erste Schlag steht bei mir, der zweite bei mir und meinen Conchargen, der dritte bei mir und allen Chargierten!“) Dann wird der Schlager dreimal mit der Breitseite auf den Tisch geschlagen. Der Schläger wird mit dem offenen Korb nach oben auf dem Tisch abgelegt. Die Corona wird zum sitzen aufgefordert, mit dem Zusatz: „Non licet fumare er vagari!“ Das Rauchverbot gilt bis zum Ende der Nationalhymne.

§34

In Vollwichs ist das Essen und Rauchen untersagt. Sucht ein Chargierter die Toilette auf, so hat er vorher Cerevis, Handschuhe und Schläger abzulegen.

§44

In der Kirche wird mit Fahne chargiert, wobei der Fahnenträger ohne Schlager chargiert. Beim Einzug in die Kirche wird vor dem Altar die Fahne gesenkt, wobei die beiden anderen Chargierten grüßen. Anschließend beziehen die Chargierten seitlich des Altars Stellung. Bei Wandlung und Agnus Dei wird die Fahne gesenkt und gegrüßt, ebenso wenn bei der Fronleichnamsprozession das Allerheiligste vorbeizieht. Eingezogen wird vor dem Priester, der Auszug erfolgt sinngemäß umgekehrt, nachdem der Priester den Kirchenraum verlassen hat.

(1) Kommunizieren die Chargen selbst, so bleiben sie an ihrem Platz (ohne zu grüßen). Bei Handkommunion sind die Handschuhe auszuziehen.

(2) Bei Hochzeiten ziehen die Chargierten vor dem Brautpaar in die Kirche ein und vor dem Brautpaar wieder aus.

(3) Bei Beerdigungen von Bundesbrüdern gehen die Chargierten unmittelbar vor dem Sarg. Am Grab selbst nehmen sie am Kopfende Aufstellung und nach Beendigung der kirchlichen Zeremonie, d.h. wenn der Priester und die unmittelbaren Angehörigen Blumen und Erde auf den Sarg geworfen haben, treten sie an das Fußende, senken die Fahne ins Grab und grüßen, wobei Band und Mütze des Verstorbenen ins Grab geworfen werden. Wird von den Chargierten bei der Beerdigung in einer Ansprache des Bundesbruders gedacht, so sind Band und Mütze nach dieser Ansprache in das Grab zu werfen.

§45

Füxe dürfen Veranstaltungen anderer Verbindungen, insbesondere Kneipen und Stiftungsfeste nur in Begleitung eines geburschten Bundesbruders besuchen.

IV. Kneipcomment

§46

Die Kneipe ist die höchste Form des couleurstudentischen Feierns. Sie verlangt große Disziplin von der Corona, ohne dabei die Heiterkeit und die Begeisterung zu kurz kommen zu lassen.

§47

Jede Kneipe besteht aus einem hochoffiziellen (ho), offiziellen (o) und einem inoffiziellen (io) Teil; es kann sich daran eine Fidulität anschließen.

In den ho-Teil gehören Begrüßung, Festrede, Grußworte, Burschungen, Rezeptionen, Bandverleihungen, Ehrungen, Salamander, Nationalhymne und CV Bundeslied. Kommerse haben nur einen ho-Teil, sie sind die feierlichste Form der Kneipe.

Zu Kneipen haben Damen keinen Zutritt. Ausnahmen bilden hier die Nikolauskneipe, Kommerse und die Damenrevanche. Die Damenrevanche wird von drei Damen in Salonwichs geschlagen.

§48

Die Kneiptafel ist hufeisenförmig aufgebaut, wobei das Präsidium am Kopfende sitzt. Ihm zur rechten befindet sich der Burschensalon, der im ho und o-Teil dem Consenior unterstellt ist. Ihm zur linken ist der Fuxenstall, dem der FM vorsteht. Vor dem Ende des o-Teils bestimmt das Präsidium seinen und der Kontrarien Nachfolger. Das Präsidium kann den ho und o-Teil zu einem Teil zusammenfassen.

§49

Während des ho- und o-Teils darf der Kneipsaal nicht verlassen werden (siehe Chargiercomment). Gäste unterliegen nicht diesem Comment.

§50

Das Präsidium hat in allen Kneipangelegenheiten unumschränkte Autorität. Wenn es jedoch zur geordneten Durchführung der Kneipe erforderlich ist, hat der Senior das Recht und die Pflicht, das Präsidium selber zu übernehmen, oder die Kneipe zu beenden. Beschwerden können nur auf dem BC vorgebracht werden.

§51

Zu Beginn der Kneipe ruft ein Bundesbruder in den Kneipsaal: „Silentium! Zum Einzug der Chargen, Corona hoch! Biermusik einen Marsch!“ Anschließend wird die Kneipe wie im Chargiercomment beschrieben eröffnet. Mit folgenden Worten wird die Kneipe unter den Tisch geschlagen: „Hiermit beende ich den ..... Teil der ..... Kneipe e. von K.D.St.V. Carolus Magnus im CV zu Saarbrücken im ..... Couleursemester. Die ersten beiden Schlage stehen bei mir, der dritte bei mir und meinen Conchargen! Zum Auszug der Chargen, Biermusik einen Marsch!“

§52

Verlässt das Präsidium oder ein Kontrarium im io-Teil für kurze Zeit seinen Platz, so hat er einen Vertreter zu bestimmen und diesem die Salonwichs zu übergeben.

§53

Will im io-Teil jemand aus der Corona den Platz verlassen, so hat er beim zuständigen Kontrarium mit den Worten: „Tempus peto!“ um Erlaubnis zu bitten. Kehrt er an seinen Platz zurück, so meldet er sich mit den Worten: „Tempus ex“!

§54

Das Essen an der Kneiptafel während der Kneipe ist verboten, geraucht werden darf erst nach der Nationalhymne.

Hat ein Kontrarium etwas vorzubringen, so meldet es sich bei dem Präsidium mit den Worten: „Verbum peto!“. Die Antwort lautet: „(Non) habeas!“ Hat jemand am der Corona etwas vorzubringen, so meldet er sich mit den gleichen Worten an das Kontrarium.

§55

Kommandos werden nur vom Präsidium gerufen, es sei denn, jemandem wurde vorher das Wort erteilt. Hat das Präsidium einem Kontrarium das Wort erteilt, so darf dieses ihm nicht entzogen werden, wohl aber, wenn das Präsidium jemanden aus der Corona das Wort erteilt hat.

§56

Während des Silentium stehen Präsidium und Kontrarien. Das Silentium beendet du Präsidium mit den Worten: „Silentium ex! Colloquium!“ Das Colloquium wird beendet mit den Worten: „Colloquium ex! Silentium!“ Hierbei erheben sich die Chargen gleichzeitig.

§57

Commentmäßige Stoffe sind Wein und Bier. Wein zählt doppelt soviel wie Bier.

§58

Die Lieder werden von dem Präsidium mit den Worten bestimmt: „Es steige nun der Cantus ..... auf pagina ..... im neuen CV Liederbuch! Biermusik bitte die halbe Weise voraus!“ Die Corona beginnt auf das Kommando: „Ad primam, ad secundam,....!“ Das Lied kann unterbrochen werden mit den Worten: „Cantus intermittitur!“ oder „das Lied sieht bei seiner ...!“ Nach dem Lied kann folgen: „Herrlicher Cantus herrlich verklungen, ein Schmollis allen Sängern!“

Nach Beendigung des Liedes sind die Liederbücher zu schließen, andernfalls kann ein Glas commentgemäßen Stoffes in die Innenseite gestellt werden, welches unverzüglich zu leeren ist.

Bei folgenden Liedern erhebt sich die Corona: Nationalhymne, CV Bundeslied, Glück auf, Glück auf, Burschen- und Fuxenstrophe.

§59

Ein Fux darf nur einem Confuxen, dem FM und seinem Leibvater zutrinken. Ansonsten darf ein Fux nur nachtrinken. Ein Bursche darf allen zutrinken, einem Alten Herren jedoch nur „aufs Spezielle“. (Beim Zutrinken „aufs Spezielle“, steht es dem anderen frei, ob er mitzieht, oder nicht)

§60

Beim Zutrinken ist sofort mitzuziehen. Hat jemand nicht genügend im Glas, so wird „aufs Spezielle“ zugetrunken, wobei der Betreffende innerhalb von 5 Bierminuten (3 Zeitminuten) zu erwidern hat. Füxe dürfen Burschen „aufs Spezielle“ zutrinken. Eine frische Blume wird nicht alleine angetrunken. Es hilft ein Bundesbruder aus der Blume. Beim Zu- und Nachtrinken ist die Mütze abzunehmen.

§61

Das Rangverhältnis der Burschen bei der Einhaltung des Kneipcomments ergibt sich aus deren Couleursemestern, d.h. höhere Semester stehen über niedrigeren Semestern. Füxe unter sich sind gleichberechtigt.

§62

Der Salamander ist ein feierliches zeremonielles Trinken und ist im vorangehenden Colloquium anzukündigen. Er wird nur in ho-Teilen der Kneipe oder auf Kommersen zu Ehren des Vaterlandes, der Universität, der Verbindung, des CV oder aus einem besonderen Anlass gerieben.

Präsidium: „Zu Ehren...“ oder „Aus Anlass .... erlaube ich mir einen urkräftigen, zum Himmel donnernden Salamander zu reiben und dessen Ausführung mir zu aller höchsten studentischen Ehre gereicht. Sind die Stoffe präpariert?“

Corona: „Sunt!” oder „Non sunt!” (im letzteren Fall, der zu vermeiden ist, kommandiert das Präsidium: „Füxe, Stoff!“)
Präsidium: „Ad Exerzitium salamandri! Corona hoch! Bibite!“​
Nach dem Trinken wird mit den Gläsern auf dem Tisch gerieben bis das Zählkommando erfolgt:

„1-2-3! 1-2-3! 1-2-3!“

jeweils bei drei wird mit den Gläsern auf den Tisch gestoßen. 

Präsidium: „Salamander ex, silentium ex! Colloquium!“ 

Corona: „Brave!“

Präsidium: „Corona ad sedes!“

§63

Bei der Burschung, Rezeption oder Bandverleihung hat die Corona aufzustehen und das elektrische Licht ist zu löschen. Dies geschieht mit dem Befehl: „Lumen ex!“ Wenn das Licht wieder angeschaltet werden soll, befiehlt das Präsidium: „Fiat lux!“

§64

Die Biermimik findet Anwendung im io-Teil der Kneipe. Unter ihr versteht man eine kleine Darbietung, die zur Erheiterung dient. Sie kann auch mehrere Mitwirkende haben. Das Qualität der Biermimik sollte ebenso wie das gesamte Verhalten im io Teil ein einigermaßen akademisches Niveau bewahren. Das Erzählen von Biermimiken ist ein Wettstreit zwischen Fuxenstall und Burschensalon. Den Gewinner bestimmt das Präsidium.

§65

Eine Bierzeitung (Fuxenzeitung) sollte zu jedem Kommers vorbereitet werden. Sie wird vom Fuxenstall erstellt und verkauft. Sie soll aktuell sein, Niveau und Witz zeigen. Ihr Zweck ist es, zur Unterhaltung und Fröhlichkeit beizutragen.

§66

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung auf einer Kneipe, kann das Präsidium einen „in die Kanne schicken“. Dies kann z.B. erfolgen beim:

· dazwischen reden

· unerlaubten Verlassen der Corona

· unerlaubten Rauchen

· Essen an der Kneiptafel

· Missachten des Präsidiums

Auch die Kontrarien haben das Recht bei Commentverstößen die ihnen unterstellten Kneipteilnehmer „in die Kanne“ zu schicken. Dies hat immer sofort und ohne Widerspruch zu geschehen. Eine Begründung kann erst nach dem Trinken verlangt werden. Beim Kommando „satis“ kann abgesetzt werden. Zu Unrecht „in die Kanne“ geschickte können sich auf dem nächsten BC beschweren, Füxe beim FM. Die Kontrarien können nur vom Präsidium „in die Kanne“ geschickt werden, das Präsidium aber von niemanden. Wer „in die Kanne“ geschickt wurde darf erst wieder nach 5 Bierminuten dazu verdonnert werden. Das „in die Kanne schicken“ kam auch außerhalb von Kneipen gehandhabt werden. Couleursemester Ältere können Jüngere „in die Kanne“ schicken, Füxe können von allen „in die Kanne“ geschickt werden. Füxe untereinander können dies nicht. Gäste können nicht „in die Kanne“ geschickt werden. Cartellbrüder können keinen Carolinger „in die Kanne“ schicken.

§67

Das Löffeln (trinken im Sinne einer Entschuldigung) geschieht freiwillig Beim Löffeln hat man sich zu erheben und die Mütze abzunehmen, bzw. die Hand an das Tönnchen zu legen. Das Maß bestimmt der sich Löffelnde, es hat jedoch geziemend zu sein.

§68

Damit niemand genötigt wird über seine Kräfte zu trinken, kann er sich beim Präsidium als bierkrank melden. Jeder Bierkranke steht außerhalb des Comments.

§69

Wer sich dennoch nicht zu benehmen weiß, wird vom Präsidium von der Kneipe verwiesen. Der Betreffende hat sofort die Kneipe und das Haus zu verlassen und nach Hause zu gehen.

V. Trauercomment

§70

Unter Trauercomment sind diejenigen couleurstudentischen Bräuche. zu verstehen, die sich mit dem Trauerwesen bei Todesfällen von Bundesbrüdern und mit dem Gedächtnis toter Bundesbrüder befassen.

§71

Stirbt ein Aktiver, so ordnet der Senior sofort für zwei Wochen Verbindungstrauer an. An der Verbindungsfahne wird ein Trauerflor befestigt und jede Tanz- oder ähnliche Veranstaltung wird abgesetzt. Das übrige Verbindungsleben wird auf den Todesfall abgestimmt. Bei Trauerfällen in der näheren Umgebung, nimmt mit den drei Chargierten in Trauerwichs die gesamte Aktivitas geschlossen am Requiem und an der Beerdigung teil. Bei großer Entfernung entsendet die Verbindung nur drei Chargierte. Es kann anschließend eine Trauerkneipe geschlagen werden.

§72

Stirbt eine aktive Charge, so ist sie in Vollwichs zu bestatten.

§73

Zum Gedächtnis der im Laufe eines Jahres gestorbenen Alten Herren und Bundesbrüder findet im Wintersemester ein Gedächtnisgottesdienst mit anschließender Agape statt. Bei diesem Gottesdienst wird keine Trauerwichs getragen.

§74

Die Trauerkneipe hat nur einen ho-Teil. Sie wird vom Senior geschlagen. Jeder Teilnehmer erhält nur ein volles Glas Bier. Der Kneipsaal ist nur von einem gedämpften Kerzenlicht erleuchtet. Die Corona nimmt ruhig ihre Plätze ein. Der Stuhl zur Rechten des Senior ist leer, seine Rückenlehne umflort. Davor brennt auf dem Tisch eine Kerze. Neben dieser steht wie bei allen Teilnehmern ein gefülltes Glas. Die Chargierten treten still an ihren Platz. Mit den Schlägern wird nicht auf den Tisch geschlagen. Der Senior eröffne die Trauerkneipe mit einem Lied. Dann spricht er die einführenden Worte. Soweit Raum für eine Unterhaltung bleibt, ist sie ein Colloquium triste. Nach einem weiteren Lied kann ein Bundesbruder eine Gedächtnisrede (Nekrolog) halten, an die sich ein Silentium triste anschließt, wobei die Corona steht. (Senior: „Silentium triste in memoriam MV“) Anschließend verlassen die Chargierten und nach ihnen die Teilnehmer schweigend den Kneipraum. Nach der Trauerkneipe darf weder auf dem Haus noch in Lokalen weitergekneipt werden.

§75

Geeignete Lieder Ihr die Trauerkneipe sind:

· Du gingst aus unserem Kreise

· Ein Bruder schloss die Augen zu

· Es hatten drei Gesellen

· Ich hatte einen Kameraden

· Keiner sinkt ins Wesenlose

· Vom hoh'n Olymp herab (1. bis 3. Strophe ohne letzte Strophe mit Refrain)

· Was sitzt ihr so traurig beisammen

Anhang

1) Der Bierjunge

Der Bierjunge kann aus Anlass einer Beleidigung aufgebrummt werden. Ist eine solche Beleidigung ausgesprochen worden, so kann der Beleidigte dem Beleidiger „Bierjunge“ zurufen, worauf der Beleidiger auf eine der beiden Möglichkeiten eingehen muss: - der Beleidiger ruft zur Annahme des Bierjungen: „hängt!“ - der Beleidiger nimmt sein Wort zurück und steigt sofort in die Kanne mit den Worten: „NN, ich revoziere und löffle mich!“

Der Bierjunge wird folgendermaßen ausgetragen: Der Aufgebrummte ernennt einen Burschen zur Entscheidung. Die Paukanten wählen sich nun aus der Zahl der Burschen je einen Sekundanten. Der Unparteiische lässt zwei Gläser für die Sekundanten füllen und sein ein Losungswort fest. Der Unparteiische kommandiert: „Ergreift die Gemäße!“ und fragt: „Sind die Gemäße gleich?“ Die Sekundanten: „Sunt“ oder „Non sunt!“ Ungleiches Quantum beheben die Sekundanten durch abtrinken. Dann kommandiert der Unparteiische weiter nach seinem Ermessen: „Wechselt die Gemäße! Stoßt an! Setzt an! Las!“ Wer zuerst ausgetrunken hat und zuerst das Losungswort gesagt hat, ist Sieger, der andere ist „angeschissen“. „Angeschissen“ ist auch, wer mehr als tropfenweise blutet, wer soviel Bier im Glas lässt, das es den Boden bedeckt, oder wer vor dem Kommando „Los“ trinkt. In diesen Fällen ist immer der andere Sieger, wenn er nach Comment getrunken hat. Ansonsten ist der Ausspruch des Unparteiischen, welcher vorher die Ansichten der Sekundanten zu hören hat, entscheidend. Er verkündet den Ausgang mit den Worten: „NN (der Unterlegene) dürfte zweiter Sieger sein.“ Der Ausspruch des Unparteiischen muss ohne weiteres anerkannt werden. Der Verlierer zahlt die Gläser. Bei Unentschiedenheit zahlt jeder selber.

2) Der Bierverschiss

Bei besonders groben Verstößen gegen den Comment wird der Bierverschiß (BV) verhängt. Nur das Präsidium hat das Recht, ein Mitglied der Corona in den BV zu erklären. Dies geschieht mit der Formel: „Silentium in Bierangelegenheiten! NN in den Bierverschiss!“ Der Bestrafte hat sich sofort zu erheben und seinen Platz zu verlassen. Den Kneipraum darf er jedoch nicht verlassen. Er hat seine Bierehre verloren und hat keine Rechte. Mit dem im BV Befindlichen darf nicht gesprochen noch darf ihm zugetrunken werden. Ein Verstoß hiergegen bedeutet ebenfalls Bierverschiß. Der Bierverschisser kann nur von einem anderen Kneipteilnehmer mit einem vollen Krug herausgepaukt werden. Man unterscheidet drei Grade des BV:

· den ersten

· den zweiten

· den dritten

Das Herauspauken kann frühestens nach fünf; muss aber spätestens nach zehn Bierminuten geschehen. Geschieht dies nicht kommt er in den nächst höheren BV. Das Herauspauken geschieht auf folgende Weise: Ein Bundesbruder erbittet das Wort von seinem zuständigen Kontrarium und sagt dann: „Ich erbitte mir, denn NN aus dem BV herauspauken zu dürfen?“ Präsidium: „Habeas!“ Der Bundesbruder trinkt einen vollen Krug. Ist der Krug gelehrt, so erklärt der Bundesbruder: „Hiermit erkläre ich NN wieder für bierehrlich.“ Befindet sich der Bierverschisser im zweiten oder dritten BV, so sagt er: „NN aus dem zweiten in den ersten, bzw. aus dem dritten in den zweiten BV.“

Liedgut

Farbenstrophe Caroli Magni

Grün sein unsere weiten Wälder,

rot der Esse Feuerbrand,

schwarz die Kohle unter Feldern,

das ist unser Heimatland.

Lasst uns einig sein in Nöten,

und im Zweifel Freiheit gilt.

Woll’n die Liebe nicht ertöten;

/: Rein sein uns’rer Ehre Schild! :/

Fuxenstrophe Caroli Magni

Kam als krasser Fux gezogen

an den schönen Strand der Saar,

doch trotz heißem Wissensstreben

bald mein Blut in Wallung war.

Schwarze Augen lachen schelmisch

in mein junges Herz hinein;

grün und schwarz sind meine Farben,

/: ihnen gilt mein Schwur allein! :/

Farbenstrophe Merowingiae

Weiß-Rot-Gold der Mergowinger,

herrlichschönes Burschenband,

mahnt zu steh’n uns jetzt und immer,

fest und stolz zum Pfälzerland.

Weiß der Ehre reines Banner,

rot der Freiheit leuchtend’ Schein,

gold das Zeichen uns’rer Treue;

/: Wieß-Rot-Gold muss immer sein! :/

CV-Bundeslied

Laßt ihr buntbemützten Scharen schallen euren Festgesang:

Aus dem Liede der Scholaren töne laut der Freiheit Klang!

Singet deutscher Art zum Preise ´drum eine rechtes Burschenlied,

/: durch des Wort und durch dess´ Weise frisch der Hauch der Freiheit zieht. :/

Singt zum Preise eurer Farben, die der Schönheit Glanz verklärt!

Was die Neider dran verdarben, nicht des Scheltens ist es wert,

unsre Farben, sie wir tragen, schmücken unsere Ehre Schild,

/: sind auch außen drum geschlagen, weil’s ihn blank zu halten gilt! :/

Greift die Freundschaft hoch zu preisen, in die Seiten tief und voll:

Freundschaft muß die Losung heißen, wenn der Bund bestehen soll.

Deutsche Freundschaft sich bewähret, sie ist treu bis in den Tod,

/: und die Liebe sie verkläret, wie den Fels das Abendrot! :/

Auf das Augen zu den Sternen, auf den Blick zum Himmelszelt,

wo ein Gott in heil´gen Fernen eures Bundesbanner hält!

Auf zum heil´gen Fahneneide, hebt die Bruderhand und schwört,

/: dass dem Gott im Sternenkleide ewig euer Herz gehört! :/

Tretet her, ihr Musensöhne, an des Wissens heil´gen Born:

Schöpft das Gute, trinkt das Schöne, aus der Weisheit Wunderhorn!

Bringt der Schönheit eure Liebe als ein reines Opfer dar,

/: legt des Herzens beste Triebe auf der Wahrheit Hochaltar! :/

Reicht die Hand euch, ihr vom Rheine, ihr vom Neckar, ihr vom Main,

ihr vom schroffen Alpensteine, ihr vom grünen Eichenhain!

Euer Burschenwort zum Pfande, lasst es schallen himmelwärts!

/: Unserm deutschen Vaterlande unsre Hand und unser Herz. :/:

Gebete

Vaterunser

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name. 

Dein Reich komme. 

Dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute. 

Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. 

(Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.) 

Amen. 

Gegrüßet seist Du Maria

Gegrüßet seist Du, Maria, 

voll der Gnade, 

der Herr ist mit Dir. 

Du bist gebenedeit unter den Frauen, 

und gebenedeit ist die Frucht Deines Leibes, Jesus. 

Heilige Maria, Mutter Gottes, 

bitte für uns Sünder jetzt und in der Stunde unseres Todes. 

Amen.

Glaubensbekenntnis

Ich glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen,

den Schöpfer des Himmels und der Erde;

Und an Jesus Christus,

seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn,

empfangen durch den Heiligen Geist,

geboren von der Jungfrau Maria,

gelitten unter Pontius Pilatus,

gekreuzigt, gestorben und begraben,

hinabgestiegen in das Reich des Todes,

am dritten Tage auferstanden von den Toten,

aufgefahren in den Himmel;

er sitzt zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters;

von dort wird er kommen,

zu richten die Lebenden und die Toten;

Ich glaube an den Heiligen Geist,

die heilige katholische Kirche,

Gemeinschaft der Heiligen,

Vergebung der Sünden,

Auferstehung der Toten

und das ewige Leben. Amen.

Die Bierleitung
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Die Reinigung

[image: image9.png]


Im Getränkekeller kommen zwei Leitungen vom Zapfhahn an. Die mit 1 und 2 roten Ringen markiert sind. Diese werden mit dem Kupplungsstück miteinander verbunden. Danach werden die beiden Zapfhähne abgeschraubt. Statt der beiden Hähne werden nun zwei Schläuche angeschraubt (nicht der mit goldenem Anschluss). Die anderen Enden der Schläuche werden an die beiden Hahnanschlüsse der Spülung angeschlossen, wobei auf einer Seite vor dem Anschließen noch 5-6 Schaumstoff-Kügelchen in die Öffnung der Spülung gestopft werden. Der übriggebliebene Schlauch wird mit dem goldenen Schluss an den hinteren Wasserhahn angeschlossen und der Ablauf der Spülung ins Waschbecken gelegt. Wenn alle Anschlüsse gut angezogen sind  kann vorsichtig das Wasser aufgedreht werden. Ist alles dicht (auch im Getränkekeller) kann dass Wasser stärker aufgedreht werden. Wenn die Schaumstoff-Kügelchen auf die andere Seite gespült wurden, kann man an dem Hebel der Spülung die Spülrichtung nun ändern. So sollte die Bierleitung 10-20 Minuten gereinigt werden. Außerdem müssen auch die Zapfhähne und der KEG-Anschluss, der an das Fass angeschlossen wird, zerlegt werden und warmen Wasser eingelegt und gereinigt werden.

Bierfass anschließen

Verschluss vom Fass nehmen KEG-Anschluss aufsetzen. Oben Bierleitung und an dem seitlichen Anschluss die Leitung von der CO2-Flasche anschließen. Prüfen ob der Zapfhahn geschlossen ist. Bierleitung ? gehört zu dem linken Zapfhahn, Leitung ? entsprechend zum rechten. Danach die Verriegelung des KEG-Verschlusses nach unten drücken und somit das Fass anzapfen. Nun kann auch das CO2 aufgedreht werden. Optimal ist ca. 1 Bar Druck auf dem Bier. 

WICHTIG: Nach der Veranstaltung auf jeden Fall die CO2-Flasche am Hauptregler wieder zudrehen, da sonst das Gas verloren geht.

Wiederholungsfragen

Allgemeines Wissen über Weltanschauung, Wissenschaft und Kultur

Die Geschichte der deutschen Hochschule

Die Geschichte der Korporationen

Geschichte des Cartellverbandes

1. Beschreibe die Situation in den katholischen Ländern Deutschlands zu Beginn des 19. Jhd.

2. Was versteht man unter den „Kölner Wirren“?

3. Wie lautet der Name der ersten katholischen Verbindung und wer gründete sie?

4. Was versteht man unter der Union?

5. Welchen Verein und welche Verbindung gründete Lorenz Gerbl?

6. Welche Prinzipen hatte diese Verbindung?

7. Wann wurde die Winfridia Breslau gegründet?

8. Was geschah auf dem Katholikentag 1854 und welcher Vertrag wurde in seiner Folge geschlossen?

9. Warum ist der 6. Dezember 1856 wichtig für die Geschichte des CV?

10. 1866 gründet sich der KV. Nenne Verlauf und Gründe für die Trennung vom CV!

11. Was versteht man unter dem „KDV“?

12. Wer war der „weiße Ring“?

13. Skizziere die Geschichte des CVs in der Weimarer Republik!

14. Was geschah auf der Cartellversammlung 1932?

15. Skizziere die Ereignisse der Jahre 1934 und 1935!

16. Wann wurde der CV aufgelöst?

17. Wann und durch wen, wurden alle katholischen Verbände aufgelöst?

18. Beschreibe kurz die Entwicklung des CV nach dem Zweiten Weltkrieg?

19. Wann und wo gründete sich der CV wieder?

Die Mitgliederverbände des ICC stellen sich vor

Organisation der Verbindung

1. Welche Chargen hat eine Verbindung?

2. Aus welchen Chargen setzt sich der Vorstand einer Verbindung zusammen?

3. Welche Hauptaufgaben hat der Senior (x)?

4. Welche Aufgaben umfassen die Charge des Fuxmajors (FM)?

5. Das Amt des Conseniors (xx) hat welche Aufgaben?

6. Der xxx muss sich um welche Dinge innerhalb seiner Charge kümmern?

7. Der Kassenwart (xxxx) sollte in seiner Charge folgendes tun…?
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